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Vorwort. 


Vorliegende Untersuchung, die ich hiermit der Oeffentlichkeit 
übergebe, hat der Theologischen Fakultät Gießen im Sommer 1920 
als Lizentiaten-Dissertation vorgelegen. Die Anregung zu dem Thema 
verdanke ich meinem Lehrer Herrn Prof. D. Dr. GunkEL (jetzt in 
Halle). Von dem reichen Material, das mir aus den verschiedensten 
Quellen hauptsächlich für Kap. II, $ 2 zu Gebote stand, konnte, mit 
Rücksicht auf den Umfang der »Beihefte«, nur ein kleiner Teil Auf- 
nahme finden; ebenso mußte ein drittes Kapitel über die religions- 
geschichtliche Bedeutung der Theorie von der Wiederherstellung 
durch die kurze Zusammenfassung am Schluß ersetzt werden. Durch 
die ungünstigen Zeitverhältnisse hat sich die Drucklegung lange ver- 
zögert, was ich bei der Beurteilung meiner Untersuchung zu berück- 
sichtigen bitte. Daß es doch endlich zum Druck gekommen ist, ver- 
‚danke ich dem freundlichen Interesse, das die Herren Prof. D. Dr. Hans 
Schmidt Gießen und Prof. D. Dr. Hugo GRESSMANN-Berlin meiner 
Arbeit entgegenbrachten, sowie dem bereitwilligen Entgegenkommen 
des Herrn Verlegers Dr. A. TÖPELMAnN. Allen diesen meinen 
Förderern sei an dieser Stelle nochmals Dank gesagt. | 


Wackernheim b. Mainz, 5. Nov. 1924. 


Lic. Dr. Dietrich. 
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Die Bedeutung der Phrase. 


$ ı. Die bisherigen Hypothesen. 


Bei der Untersuchung der Phrase w"v handelt es sich zunächst 
um Ableitung und Bedeutung des Nomens NisY (oder mW) — ob 
nämlich "sw »in die Gefangenschaft führen« zugrunde liegt und man 
daher übersetzt: »Gefangenschaft wenden, die Gefangenen zurück- 
führen«e — oder aber, ob mw von zw kommt und die Phrase dem- 
nach bedeutet: »die Wendung (des Geschicks) wenden« oder »eine 
Wiederherstellung wiederherstellen.« 

Beide Uebersetzungen sind in grammatischer, noch mehr aber 
in exegetischer Hinsicht mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden. 
Zwar läßt sich die erste philologisch dadurch rechtfertigen, daß 
eine Nominalbildung wie MSY nur von maB, nicht von >w stammen 
kann, ferner insoweit, als in der Phrase das Hifiil 207 gebraucht wird; 
aber ganz ungewöhnlich ist daneben der überwiegende Gebrauch des 
Qal =15 und dessen transitive Funktion. Ganz abgesehen vom 
Grammatischen, stellt sich dann in der Exegese heraus, daß »Ge- 
fangenschaft wenden« an einer ganzen Reihe von Stellen einen un- 
passenden Sinn ergibt, an anderen Stellen sich nur mit Mühe halten 
läßt. — Die zweite Uebersetzung »Wendung des Geschicks wenden« 
oder »wiederherstellen« befremdet schon dadurch, daß von >w ein 
MiS% abgeleitet sein soll, während man von einem 'p ein Nomen 
msYW*, auch im stat. constr., erwartet. Außerdem erlaubt es das 
Verb nur im Hifil, die Phrase mit »Wendung wenden« zu erklären, 
nicht aber im Qal, das nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
hier nur den Sinn ergeben könnte: »eine Rückkehr zurückkehrene, 
d.h. »zurückkehren« schlechthin, »sich wenden«, was von der durch 
den Zusammenhang anscheinend geforderten Bedeutung »Geschick 
wenden« weit verschieden ist. Auch hier ist also, wie bei der ersten 
Uebersetzung, das intransitive Qal = das Haupthindernis. Gegen 
die zweite Auffassung spricht endlich noch, daß hie und da »Ge- 
fangenschaft wenden« das richtige zu sein scheint. 

Auch die Tradition zeigt in der Erklärung der Phrase allgemeine 
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Unsicherheit. Die Abweichungen der griechischen, aramäisch en,syrischen 
‚und lateinischen Uebersetzungen bezeugen, daß diese Unsicherheit 
schon frühzeitig eingesetzt hat. | 

Die griechischen Uebersetzungen weichen sowohl unter sich, 
als innerhalb derselben Uebersetzung voneinander ab. LXX hat fast 
durchweg den Sinn »Gefangenschaft wenden« angenommen: Ent- 


orpeyeiv nv alxharwolav 7mall, dnootpepeiv mv alxı. 6 bzw. 7mal; 


5 mal findet sich, und zwar nur in Jeremia, die der vorigen gleich- 
bedeutende Wendung drootptgerv My Atnornlav (tTäs dmormiag)?, nur 
2mal hat Jeremia in LXX drnoorp. nv aixg., und auch davon scheint 
in Jer 3833 nach der Hexapla ursprünglich dnowxiav gestanden zu 
haben. Nur einmal bietet der offizielle Text der LXX für das hebr. 
ww die oben erwähnte Auffassung »Geschick wendene: xal droozpedw 
drootpopäg auTÄVv, TNMVv Anootpoyinv Zodchwv . . . nal Anoorpebw TV 
 dmootpopnv Zanapelag ... . nal Anoorpebw Tiv dmoorpapiv gov Ev nEow 
aurwv Hes 16553. Dieser vereinzelte Fall berührt merkwürdig, 
da in LXX sonst durchweg »Gefangenschaft wenden« vertreten wird. 
Es wird sich weiter unten zeigen, daß hier Aquila die LXX beein- 
‚ flußt hat, so daß ein ursprüngliches drootpelw aixp. in drostpopiv 
geändert wurde, was um so näher lag, als «afixpadwol« Zoööuwv für 
manchen Leser ein recht merkwürdiger Ausdruck sein konnte. Für 
unsere Untersuchung. ist es bedauerlich, daß gerade an dieser, wie 
sich später ergibt, vielleicht ältesten Stelle, in der w"» vorkommt, 
LXX unsicher ist. — In LXX finden sich noch zwei andere, vom 
Ueblichen völlig abweichende Uebersetzungen: Dtn 303 i&oerar 
vbpros [6 Yeög ooultäs dAuaptias sou »der Herr wird deine Sünden 
heilen«, und Hjob 42 ı0 6 d& xöptog nü&noe tov ’luaß »der Herr mehrte 
Hiob«. Die Auffassung von Dtn 30 3 liegt vielleicht schon im hebr. 
Text Thr 2 ı4 vor, darf also nicht von vornherein als freie Erfin- 
dung angesehen werden; etwas Aehnliches hat das Targum Jonathan 
(Targum Jeruschalmi) z. St.: 'n nsbp amım panayn mm mıyaa man Dapı 
»Gott wird eure Bekehrung in Gnaden annehmen und sich über mich 
erbarmen« usw. — und die Vulgata zu Thr 2 12: ad poenitentiam 


ı) Jer 2529 (hebr. 4939) 3823 (hebr. 3123; Hex: Alıa exemplaria mv anoıxıav). 
Hes 2914 3925 Zeph 27 Ps 842 (hebr. 852) Hos 611 Joel 41 Am 912 Zeph 3% 
Ps 137 (hebr. 147) 537 (hebr. 547; &ni- od. &noorp.) 1251 (hebr. 1261) Thr 2 14, 

2) Jer 373 (hebr. 303), 37 18 (hebr. 3018) [3823 (hebr. 31293) nach der Hexapla], 
3944 (hebr. 3244) 407 (hebr. 337) 40.11 (hebr. 33 11). 

3) Auch bemerkt die Hexapla zu Jer 373 (hebr. 303), daß statt omoıxıav »ein 
anderere omoorpopnv gelesen habe. Dieser andere ist ohne Zweifel Aquila, oder ein 
durch ihn beeinflußter Redaktor, wie aus dem Weiteren hervorgehen wird. Rs 
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provocare!. Auch von dieser Auffassung ist, bei ihrer Vereinzelung, 
nicht anzunehmen, daß sie in LXX ursprünglich ist?. Sie leitet das 
Nomen nı20 offenbar von =1w ab, gehört daher, philologisch betrachtet, 
mit der Uebersetzung »Wendung wenden« bei Aquila u. a. zu- 
sammen. — In Hiob 42 ıo hingegen liegt nur ein Notbehelf vor: 
Das nö&nse ist eigne Phantasie des Uebersetzers®, gebildet nach dem 
mWnb...mpn des hebr. Textes; denn das sonst übliche dnostp&perv 
Tv alxpadlwolav paßte hier durchaus nicht. — Die Untersuchung 
der LXX ergibt also, trotz ihres Alters, daß sie für unsere Unter- 
suchung nicht schlechthin maßgebend sein kann. 

Bei den andern griechischen Versionen trifft man auf die be- 
deutsame Erscheinung, daß Aquila nı2v von >w ableitet und daher, 
wenigstens an den uns von ihm erhaltenen Stellen, &nootpeyerv nv 
drostpoptv ?, ‚Emiorpeperv nv Entorpopnv® übersetzt hat. Daß unter 
dem in der Hexapla zu Jer 37 3 erwähnten &AXog Aquila zu ver- 
stehen ist, und daß er die LXX in Hes 16 53 beeinflußt hat, wurde 
schon oben festgestellt. Nur Jer 496 soll er, nach der Aussage 
des Hexapla, &rtorpebw iv aixnalwotav übersetzt haben. Dies kann 
aber auch aus Theodotion oder Symmachus in den Text des Aquila 
geraten sein. Symmachus folgte im ganzen wohl der LXX: Eniotp£gerv 
alynarwolavd und dmoxadrordveıv tiv alyp. Zoööung TA... Nur 
Hiob 42 ı0, wo ja auch LXX die Unmöglichkeit ihrer sonst üblichen 
Deutung empfunden hat, übersetzt er wie Aquila Entorpebe Tv 

 .dmoorpopiv tod ’Ioß »er wandte Hiobs Geschick«. Theodotion hat 
an den von ihm überlieferten Stellen? die Auffassung der LXX 
(Eriorp. nv alyp.); nur Jer 4026 (hebr 3336) gebraucht er, wie Aquila, 
Ertorpebw tnv Emiorpopiv (adröv), und auch bei ihm macht Job 42 10 
eine Ausnahme: &reotrpden npdg werdvorav Iwoß (der Herr) wandte sich 
zur Reue über Hiob (ward andern Sinnes über Hiob). Hier hat der 
Nebenbegriff des sw: »sich bekehren« hineingespielt. Der Erklärung 
sieht man ohne weiteres an, daß sie geraten ist®. Trotzdem hat 
selbst Hieronymus sich an dieser Stelle nicht anders zu helfen gewußt, | 


ı) Vielleicht haben zu diesem Verständnis des W'w auch Stellen wie Hos 145 
(»Heilen des Abfalls«) u. Jer 337 f. (Sündenvergebung neben WW) beigetragen. 
2) Vgl. Symmachus und Theodotion, die Din 303 miorp£yeıv alyn. Une 
3) Was auch aus der paraphrasierenden Erweiterung des ganzen Verses in LXX 
hervorgeht. 4) Jer 32 4. 5) Din 303. 
6) Hes 1653. 7) Jer 2914 4847 496 Din 303. / 
8) Wohl unter dem Einfluß der im selben Vers erwähnten Fürbitte Hiobs für seine 
Freunde und der in LXX hinzugefügten »Sündenvergebung«e, die den Freunden von 
_Jahwe zuteil wird. 
Beihefte z. ZAW 40 2 
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als daß er Theodotion übernahm: > » Dominus guogue comversus est ad 
poenitentiam Tob.« 

Die Targume leiten nı2u meist von 4=2w ab, wie aus ihrer Ueber- 
setzung xmb} 21h oder Hank hervorgeht. So Targum Ongelos (ed. 
BERLINER) in Dtn 303, sogar verstärkt 7A 'sdi m... Sinn. Im Targum 
' Jeruschalmi und im Samaritanischen Targum bildet Dtn 303 freilich 
eine beachtenswerte Ausnahme; diese beiden übersetzen dort wie LXX 

das ww mit »bekehrene: Im Sam. Targum ? heißt es mox mim 
“nainn av »Jahwe wird wiederkehren? mit deiner Bekehrung 
(Reue)«*. Das Targum Jeruschalmi hat psnsyn Ss>n... »er wird 
eure Bekehrung annehmen«. Von dieser Auffassung war schon oben 
die Rede; sie beweist, daß eine Ableitung des mısw von =w neben 
derjenigen von 73Ö auch im Judentum Palästinas vorhanden war. 

Die syrische Bibel teilt mit ihrem snav 787 (Pa”el: happekh) oder 
xmaw Toms, daneben auch® xmaw son »Gefangenschaft wenden« voll- 
ständig die Auffassung der LXX. 

Die Vulgata des Hieronymus kennt beide Ableitungen. Sie 
hat, ähnlich wie LXX, an den einzelnen Stellen verschiedene Ueber- 
setzungen: In ı7 Fällen ? übersetzt sie, wie auch überwiegend LXX, 
im ersten Sinne »Gefangenschaft wenden«, comvertere captivitatem, 
avertere (reducere) captivitatem, captiwos reverti facere® — nur an vier 
Stellen® finden wir in der Vulgata die Auffassung »Wendung wendene: 
convertere conversionem; einmal!" genauer: convertere conversione (!) mit 
dem Zusatz restituens, der deutlich auf den Begriff der Wiederher- 
stellung weist, An 2 Stellen !! scheint eine Vermengung der beiden 
Uebersetzungen »reducere captivose — und »convertere conversionem« 
eingetreten zu sein: da findet sich die merkwürdige Phrase »reducere 
conversionem«e. Doch ist diese seltsame Ausdrucksweise wohl eine 
Variation der zweiten Deutung des ®"w und meint, wie convertere 





ı) "2% fehlt in Ed. Sabbioneta (1557). 

2) Zitiert nach PETERMANN-VOLILERS 1872—91. 

a N. 

4) Es findet sich auch die LA mind »deiner Wiederkehr«, vgl. PETERMANN- 
VOLLERS z. St. 

5) ed. GINSBURGER 1903. 

6) Hes 3925 Hos 611 Zeph 27 Ps 853 1261. 

. 7) Din 303 Jer 2914 3123 3244 4847 496 4939 Hes 2914 39% Hos 611 
Joel 41 Am 914 Zeph 27 320 Ps 137 (hebr., 24 7) 527 (hebr. 537) 842 (hebr. 852) 
1251 (hebr. 126 1). 

8) 2mal: Jer 496 4939. 
9) Jer 303 18,33 7 Hes 1653. 
10) Hes 168. ı1) Jer 33 11 26. 
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comversionem, »Wendung wenden«, »wiederherstellen«!. — Thr 21a, 


Hiob 42 10 übersetzt Hieronymus msv mit »poenitentia«: . . . ut de ad 


 poenitentiam provocarent und Dominus quoque eomversus est ad. poeni- 


tentiam Iob. Das ad poen. provocare stammt, wie oben gezeigt, aus 
alter Ueberlieferung; bei Hiob 42 ı0 ist Hieronymus dem Theodation 
gefolgt. 

Durchs ganze Mittelalter, und besonders seit der Reformation 
bis in die neueste Zeit, erklärt die Exegese ww stets als »Gefangen- 
schaft wendene, leitet also mw von 7=% ab, entsprechend der jüdi- 
schen Tradition der betr. Perioden. Als ein Beispiel für diese, 
interessant auch wegen der Auffassung der nota acc. mx in der 
Phrase, sei die Auslegung RascHıs zu Dtn 303 hierher gesetzt. Er 
bemerkt zu den Worten 7M2V ns Ps mm 221: »(Der Schreiber) hatte 
vor zu schreiben M=Y 8... 2Un [also Hif‘il statt Qal]. Daraus haben 
unsere Lehrer gelehrt: Die S’khina wohnt gleichsam bei Israel in der 
Not ihres Exils, und sobald sie erlöst werden, hat Gott für sich 
selbst Erlösung niederschreiben lassen, weil er mit [ns!] ihnen 
zurückkehrt«. Im folgenden erinnert er an die auch sonst? 
gangbare Vorstellung, Jahwe selbst führe die Exilierten in die Heimat 
zurück. Selbst an Stellen, wie z. B. Hiob 42 ı0, wo schon die ältesten 
Ausleger im Zweifel waren, und wo es allgemein als unmöglich zu- 
gegeben wird, maw mit »Gefangenschaft« zu übersetzen, schreibt 
LUTHER unbeirrt: »Er wandte das Gefängnis Hiobs« °. Er war dabei 
wenigstens konsequenter als moderne Bibelübersetzer, die sich. oft- 
mals mit schlecht verhehlten Kompromissen zwischen den verschie- 
denen überlieferten Deutungen behelfen *. 


_ Es ergibt sich aus der Untersuchung der Tradition, daß schon 
frühe eine dreifache Deutung der Phrase und eine zweifache 
Ableitung des Nomens nı2v bestanden hat. Man übersetzte 

1. »Gefangenschaft wenden, d.h. man führte mw auf 72% zurück; 
diese Auffassung ist die vorherrschende und findet sich in LXX, 
Targumim, Pesitthä und bei Hieronymus, sowie in der ganzen davon 
abhängigen späteren Exegese; 








1) Insbesondere da ja reducere schon im klass. Latein ähnlich abstrakt gebraucht 
wird, vgl. GRORGES, Lat. Hdwb. II, 2018b: in pristinam concordiam reducere. 

2) Jes 4oıı 4910 55 12f. Philo, De exsecr, 9. De praem. 19. 

3) Freilich scheint er bei der schwierigen Stelle Thr 214 doch Bedenken gehabt 
zu haben, wo er schreibt: »damit sie dein Gefängnis gewahret hätten«. 

4) So übersetzt z. B. ROTHSTEIN in der KAUTZSCH-Bibel die Stellen bei Jeremia 
bald mit »Gefangenschaft wenden«, bald mit »Wendung wenden«, ohne daß das 
Prinzip dieser Verschiedenheit zu erkennen wäre, 

* 
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2. »Wendung wenden« oder »wiederherstellen«: man leitete 
. mav von sw ab; diese Auffassung vertritt Aquila nebst den von ihm 
beeinflußten wenigen Stellen in LXX, Pesitthä und bei Hieronymus; 

3. selten gab man der Phrase den Sinn »sittlich erneuern«, »zur 
Buße leiten«s, so LXX und die jüdische Tradition in Dtn 305; 
Hieronymus in Thr 214. Auch hierbei leitete man nısv von 2w ab. 

Für eine Untersuchung können überhaupt nicht in Betracht 
kommen Verlegenheitsübersetzungen wie «d&averv LXX Hiob 42 10, oder 
»sichs gereuen lassen« Theod. Hiob 4210 und Vulg. ebda. 

Es folgt daraus, daß wir den alten Uebersetzungen allein die 
richtige Bedeutung der Phrase nicht entnehmen können; zwar ist bei 
einem Uebersetzer eine Auffassung die vorherrschende, jedoch 
sieht er sich an andern Stellen zum Raten gezwungen, was im Verein 
"mit der Abweichung der anderen beweist, daß schon sehr frühe das 
Verständnis der Phrase unsicher geworden war!. Die Exegeten 
unserer Zeit haben daher mittelst etymologischer und historischer 
Erwägungen die Deutung aufs neue versucht; ihre Hypothesen sollen 
im folgenden kurz dargestellt und beurteilt werden. 

Als erster wandte sich HEınrıchn EwALD ? gegen die in GESENIUS’ 
Thesaurus ® vertretene Ableitung des mısw von "sw. Er leitet mw 
von 2% ab und übersetzt »jemandes Wendung, d.h. Schicksal wen- 
 den«, ihn in seine frühere Lage wiederherstellen, restaurare. Diesen 
Sinn erschließt er aus dem Zusammenhang, in dem die Redensart 
vorkommt, besonders aus Ps 1261 ff., wo er in 72'%% einen Anhalt zu 
finden glaubt. Man könnte mit PREUSCHEN * dagegen einwenden, 
daß mısV a wm sw, Ausdrücken wie '» nam) ap) »jmdn. rächen« ent- 
sprechend, alsdann nur heißen könne »jmdn. wenden«. Dem läßt sich 
aber entgegenstellen, daß schon das einfache 2'%7 »wiederherstellen« 
bedeuten kann, die Zusammensetzung also erst recht. 

FRIEDRICH BÖTTCHER? faßte Ewarps Hypothese schärfer. 
»Wendung wenden« ist ihm zu unklar, er übersetzt »Herstellung 
herstellene. Er geht davon aus, daß mw in der Bedeutung »Exil« 
an verschiedenen Stellen ® weder eigentlich noch bildlich passe, daß 








ı) Es ist daher unzutreffend, wenn PREUSCHEN in ZAW XV (1805), S. 4 meint, 
daß die Ableitung des n13%W von 753% »sich mit Recht auf ihr Alter berufen könne«, 
da die Versionen im allgemeinen dieselbe Auffassung böten. Welche von beiden Ab- 
leitungen die ältere ist, wird durch die Deutungen der alten Versionen nicht entschieden. 

2) In seinen »Jahrbüchern der bibl. Wissenschaft« 5. 216f. (1853). 

3) ed. E. ROEDIGER 1853. 4) ZAW XV, 9. 

:5) Neue exegetisch-kritische Aehrenlese zum AT I, Nr. 109, S. 65 f. (1863), zu 
Din 3053. 

6) Hos 611 Am 914 Hes 1655 Job 4210 Ps. 126.4. 
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ichr an arterene Selen. der Phrase Merkmale dep orten 
> folgen, und verweist auf Jer 484, Hes 1658, wo nısw neben wirk- 
lichen Derivaten von >w (3%, m=Y,. n'20) vorkomme, also davon 
unterschieden sei?. Er vergleicht Verbindungen wie '» num op, =" 
»2=% usw. und die Bedeutung »wiederhergestellt werden« bei dem 
' Qal zw. 
JAKOB BARTH ? bringt gegen EwALD vor, daß man von > nur 
‚eine Form Ni2Y* ableiten könne, und daß =» nur intransitiv ge- 
- braucht werde. Er lehnt aber nicht nur EwALps Uebersetzung, 
sondern auch das herkömmliche »Gefangenschaft wenden« ab mit 
der Bemerkung, für »Gefangenschaft« komme im Hebr. außerhalb 
. der Phrase nur ’>®, 72V, nie aber NV, n12% vor 5, und alsdann liege 
\ bei der Ableitung des nis» von 72% keine Allitteration vor, da das v 
= in Sw etymologisch ein anderer Laut sei als das win mw »Gefangen- 
„schaft« ©. Die richtige Ableitung glaubt er auf Grund des Arabi- 
‘schen gefunden zu haben in den beiden nach seiner Behauptung 
„ synonymen’ Verben arab. tüba und taba mit der Bedeutung »sammeln«, 
Er postuliert danach für das Hebr. zwei etymologisch und begriff- 
lich genau entsprechende Stämme = und „aW. Also heißt ww für. 
‘ihn »die Sammlung (eines Volkes, oder, in übertragenem Sinne 
‚Hiob 4210, eines Mannes) sammeln«, was er unter Vergleichung der 
„arabischen Phrase 'gama'a 'lähu gamlahum » Gott sammelte ihre Samm- 


an 


ae 








ı) Dtn 303 Jer 2914 303, ı8 3123. 
2 2) PREUSCHEN a. a. O. liest aus diesem Nebeneinander von N13%W und Derivaten 
von 73% gerade das Gegenteil heraus. 
3) Zeitschrift der Deutschen Mgld. Gesellschaft XLI (1887), 618 f. 

.. 4) Ueber diese Fragen wird in $ 3 dieses Kapitels gehandelt werden, 
5) Dabei hat er Num 2129 und Hes 1653 übersehen — doch ohne seiner Be- 
‘ hauptung zu schaden; es ist zwecklos, um dieses Versehens willen BARTHs Hypothese 

für hinfällig zu erklären (so PREUSCHEN, ZAW XV, S. ı2), da man heut allgemein statt 
# des sinnlosen Tnaw naw) Hes 1653 mit LXX Targ. Vulg. may nS%0) liest, und 
& ferner sich mar Num 2129 als &naE Aeyönevov erweist, eine regelrechte Parallelbildung 








ums ist, abgeleitet von av mit fem. A, und vom Samaritaner überdies an der 
“betr. Stelle sv gelesen wird. BARTHs Hypothese erweist sich jedoch in anderer 
‘Hinsicht als dürftig. 
2 6) Vgl. zu 73W arab. sabä, syr. 3°ba; zu SW arab. täba, .syr. täb. Aber diese 
Beobachtung dürfte über die Ableitung des N}3% nichts entscheiden ; wer sagt uns, 
"daß. ı. Allitteration unbedingt vorliegen muß, 2. Allitteration angenommen, der etymo- 
#logische Unterschied der beiden W zur Zeit, da die Phrase lebendig war (z. B. um die 
j ‚Zeit HESEKIELS), überhaupt empfunden, geschweige denn gehört wurde? 

7) Dies stimmt nicht, worauf bisher allein SCHWALLYy, ZAW X (1890), S. 21o, 
"Note, aufmerksam gemacht hat; dba (med.) heißt stets »sich sammeln«, also reflexiv, 
wie man sich aus jedem arab. Wörterbuch überzeugen kann. 
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lung«e — »brachte ihr Zerfahrenes wieder in Ordnung, stellte sie 
wieder her« gleichsetzt mit »wiederherstellen«.. So kommt er auf 
anderem Wege doch wieder zu EwaLps und Börtchens Feststellung, 
die beide auf einfachere und sicherere Art gemacht hatten!. Daß 
seine Hypothese wegen ihrer gesuchten Argumente, ganz abgesehen 
von dem oben erwähnten Irrtum in der Synonymität des fäba und 
tabä, keinen Glauben verdient, braucht nicht weiter erörtert zu 
werden ?. 

FRIEDRICH SCHWALLY ?, der EwALD; Uebersetzung den Vorzug 
gibt, vermutet, daß das sich Num 21.29 findende n’2V, eine Parallel- 
bildung zu 2% in der Bedeutung »Gefangenschaft«, von der Ueber- 
lieferung mit dem ursprünglichen regelrechten MY * »Wendunge, 
von >1W, vermengt worden und so die falsche Aussprache Nni3% ent- 
standen sei. Doch ist er später * von dieser Vermutung wieder ab- 
gewichen: »n3% könnte auch auf eine mit WW gleichbedeutende 
Nebenform "2% (wie 7x von 72) zurückgehen und von jeher M12% 
gelautet haben.« Wir finden jedoch weder im Hebr. noch in den 
verwandten Sprachen eine derartige Nebenform, ganz abgesehen 
davon, daß 2 wie 72 transitiv, »W aber ein intransitives Verb ist 
und es wenig Wahrscheinlichkeit für sich hat, daß man als inneres 
Objekt zu 2% ein von einer Nebenform abgeleitetes Nomen ver- 
wendet habe. ; 

Epvarn König erklärt MB von = durch Parallelen wie nirb 
von »>: »Gibt man diesem MiSV die Bedeutung »Rückkehr« x. &. ins 
normale Verhältnis (Jes IO22 usw.), »Erneuerung«, so ist auch der 
wesentlichen Intransitivität des =® Rechnung getragen«. Später ® 
nimmt er nicht nur, wie SCHWALLY ” für die Ableitung und Aus- 
sprache, sondern auch für die Bedeutung an, daß neben dem urspr. 
ww »Wendung wenden« durch Vermittlung mit N3% »Gefangenschaft« 
auch die Bedeutung »die Gefangenen zurückführen« entstanden sei. 


ı) BARTH geht noch weiter und dehnt das von ihm entdeckte 31%) »sammeln« 
auch auf einige andere Stellen aus, wo es außerhalb der Phrase vorkommen soll; die 
betreffenden Stellen erledigen sich jedoch durch die moderne Kritik auf einfachere 
Weise. 

z) Vgl. KÖNIG, Lehrgebäude 2, 166 f., DILLMANN, Komm. zum Buche Hiob * 1891, 
S. 358 (»Fiktion«), SCHWALLY, ZAW VIII (1888), S. 200. Nur HUGO WINCKLER (im 
folgenden besprochen) verteidigt BARTHs Auffassung. 

Na) Ara: 0, 

4) ZAW X (1890), S. 210, Note. 

5) Hist.-krit. Lehrgeb. der hebr. Spr. (1891-97), 2, 166 £. 

6) In seinem Hebr.-aram. Wörterbuch z. AT s. v. MW. 

7) ZAW VIII, S. 200. 
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FRIEDRICH DELITZSCH erklärte früher ! »Gefangenschaft wenden« 
für das Ursprüngliche, »wiederbringen, wiederherstellen« als abge- 
blaßte Bedeutung und vergleicht (obwohl damit die Schwierigkeiten 
der hebräischen Phrase nicht geklärt sind) die (an sich klare) assyrische 
Redensart turru ana asrisu »an seinen Ort zurückbringen, wiederher- 
stellens. Später ? leitet er naw.d. i. mav, maw von > ab, unter Hinweis 
auf Wortverbindungen wie >53 =>3, m an usw. »Die richtige Lesung 
der Redensarts, heißt es dort, »kann nur auf philologischem Wege 
entschieden werden.e mw, naw seien falsche Auflösungen eines 
urspr. nV mit übergeschriebenem Vokalbuchstaben, das NW oder na’ 
meinte. Das Nomen lautet also 721%, 72% (vgl. Ps 1261; dieser Hin- 
weis stammt von EwALp). Aber damit sind die Schwierigkeiten der 
Phrase nicht gelöst; befremdlich bleibt trotzdem die fast durchgängige 
Lesung mav m=w), die doch nun einmal die überlieferte ist, und vor 
allem die Transitivität des sw, die einen Vergleich. mit den von 
DELITzZscH angeführten Wortverbindungen nicht zuläßt. 

Waren die bisherigen Hypothesen mehr zerstreute Anmerkungen 
und gelegentliche Notizen, so lieferte Erwın PREUSCHEN die erste 
ausführliche Untersuchung der Phrase ?. Nicht nur unterzog er alle 
Belegstellen einer erneuten eingehenden Exegese, er versuchte sie 
auch chronologisch zu ordnen, um Entwicklung und Bedeutungs- 
wandel, sowie den Zeitpunkt der Entstehung der Redensart festzu- 
stellen. Er betont die Häufigkeit der Ableitung des MY von TV 
in den alten Uebersetzungen und weist EwALps und BArTHs Hypothese 
zurück. Die drei von ihm für die Untersuchung aufgestellten Prin- 
zipien: jüdische Synagogenüberlieferung, grammatisch-etymologische 
Untersuchung des Substantivs M=V, genaue Exegese der Belegstellen, 
führen ihn zu dem Schluß: ww heißt »Gefangenschaft wenden«, 
msw ist von n>vw abzuleiten, an jüngeren Stellen ist die Bedeutung 
der Phrase zu einer allgemeinen »Not, Unglück wenden« verblaßt — 
m. a. W. die Mehrheit in der alten Tradition hat das Richtige, und 
die bis auf EwALD vertretene Deutung wird erneuert und bestätigt. 
Trotzdem findet sich PREUSCHENs Ansicht in allen modernen Kom- 
mentaren so gut wie gar nicht; EwAaLos Auffassung erfreut sich, weil 
mit geringeren Schwierigkeiten verknüpft, nach wie vor der meisten 
Anerkennung; daneben bestehen Kompromisse wie die Ansichten 
SchwALLys und Köniss. Die bestehende Unsicherheit ist also durch 


ı) Das Buch Hiob 1902, zu Hiob 42 10 (S. 139 £.). 

2) »Die Lese- und Schreibfehler im AT« 1920, S. 57. 

3) ZAW XV (1895), S. ı ff., unter der Ueberschrift: »maW 219 — eine alte 
Kontroverse,« - g - 
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die bisherigen Hypothesen nicht beseitigt worden. Sie kranken 
gemeinsam an dem Fehler, daß jede sich nur auf den grammatisch- 
-philologischen Teil der F rage beschränkt hat, d. h. daß nur die Stellen 
berücksichtigt worden sind, die man in der Konkordanz unter nı2w 
findet. Es fehlte jedesmal eine wesentliche, vielleicht die wesent- 
lichste Seite: die Erforschung des Begriffs oder der Erfahrung, die 
die Phrase einschließt — die sich aber auch sonst vorfinden kann, 
ohne notwendig in die Worte ww gekleidet zu sein. M. a. W. es 
handelt sich hier offenbar um einen Terminus aus bestimmten Kreisen 
in bestimmten Verhältnissen, dazu noch, wie die Endung nı- zeigt, 
um ein Abstractum, dessen Sinn festzustellen die Etymologie allein 
nicht genügt. Erst dann kann man den Terminus ‘zu verstehen 
hoffen, wenn diese Kreise und Verhältnisse, in denen er anscheinend 
eine Rolle gespielt hat, in Betracht gezogen werden. Die grammatisch- 
exegetische Untersuchung, so notwendig sie ist, bildet darum nur 
die eine Hälfte zur Lösung der Frage. 
An Erklärungen der Phrase, die sie als Terminus würdigten 
— freilich nur wieder nach dieser Richtung — hat es, nach der 
Einseitigkeit der bisher genannten Hypothesen, auch nicht gefehlt; 
sie waren allerdings bei weitem seltener: 
RG Huco WINCKLER! nennt ww zuerst einen Zerminus technicus: 
 "»Es handelt sich hier... einfach um die Erklärung einer Aus- 
drucksweise, zu welcher die Kenntnis der betr. Anschauungen oder 
Einrichtungen nötig ist... Die Erklärung dafür ist weder aus der 
Bibel noch aus etwaiger Kenntnis der hebr. Sprache zu ent- 
nehmen ... .e2, Nach ihm handelt es sich um einen Terminus des 
' Staatsrechts, nämlich den Ausdruck für die »Rückgängigmachung 
der Ausrottung Jerusalems als Stadt und Staat, die restitutio in 
integrum? ... . nicht auf die Gefangenen kommt es an, sondern auf 
die Herstellung und den Zustand eines Landes« * — womit WINCKLER 
sich der Auffassung EwALps und BÖTTCHERs nähert, die »wieder- 
. herstellen« übersetzen. Aber »völlig unabhängig ist diese Bedeutung 
von der sprachlichen Erklärung des betr. Ausdrucks ww, genau so 
unabhängig wie der staatsrechtliche Begriff eines Prätor zur Zeit 
des römischen Reiches von der Etymologie des Wortes« 5. Frei- 
lich schließt er sich in grammatischer Beziehung der oben er- 
wähnten BArrtuschen Hypothese an und verweist dabei auf assyr. 
misi raphüti upahhir »die versprengten Einwohner brachte ich zu- 


ı) Mitteilungen der Vorderasiat, Gesellschaft XI. Jahrg., 1906, S. 24 ff. 
m2)aANa, 0127: 3)"A,ra.. 0424, vel2stn, . 4) A. a. 0, 28, 
5) A, a. ©. 28, Anm. 
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 sammen« = ich stellte das Land (nach der Kriegszeit) wieder her. 


Von da ab verfällt er! mit dem Rest seiner Erklärung dem Panbaby- 


 lonismus: »Es muß, da es sich um einen allgemeinen orientalischen 


staatsrechtlichen Begriff handelt, die Uebersetzung des betreffenden 
Ausdrucks das Babylonisch-Assyrische sein, und das ist ana essüti. 
asbat (auch utir asbat) »ich begründete neu (wiederum)« ?. 

HERMANN GUnkEL erklärt vw gelegentlich ® von der literarischen 
Gattung aus, innerhalb deren die Phrase gebraucht wird: aus der 
prophetischen Heilsweissagung oder der Bitte ums eschatologische 
Heil (der »prophetischen Liturgie«) und übersetzt dementsprechend 
»Geschick wenden« = wiederherstellen, nämlich das Volk Israel in 
der künftigen Heilszeit. i 


Wer von neuem eine systematische Untersuchung der Phrase 
vornehmen will, hat die Fehler der bisherigen Hypothesen zu ver- 
meiden; d. h. er hat von der Tatsache, die WINCKLER und 
GUNkEL festgestellt haben, daß ww ein Terminus ist, auszugehen, 
alsdann eine ausführliche philologische und exegetische Erklärung 
zu versuchen und deren Ergebnis mit demjenigen der Untersuchung 
des Begriffs in Einklang zu bringen. 

Die Untersuchung gestaltet sich also auf folgende Weise: I. sie 
ist exegetisch: die Belegstellen sind nicht bloß text- und literarkritisch 


zu prüfen, sondern auch unter sorgfältiger Beobachtung des Zu- 


sammenhangs, der praktischen Gelegenheit, bei der ww gebraucht 
wird; ferner der Synonyme, Adverbien, Subjekte, Objekte, die den 
Ausdruck begleiten; 2. sie ist grammatisch-etymologisch; 3. sie ist 
religionsgeschichtlich; die in diesen Terminus gekleidete religiöse 
Erfahrung — und eine solche ist es, da es sich zunächst um 
prophetische Reden handelt, zweifellos —, ihre Verbreitung und 
Herrschaft ist zu erforschen sowohl in den alttestamentlichen Schriften 
als auch überall da, wo sich Aehnliches außerhalb des AT ver- 
muten läßt. 


ı) Vgl. oben FRIEDRICH DELITZSCH. 

2) Gegen diese Ableitung ist einzuwenden, daß ww alsdann eine außerordentliche 
freie Uebersetzung eines fremden Terminus wäre, während doch fremde Redensarten 
wie Wörter, als termini technici, bei der Uebernahme in eine andere Sprache entweder 
unverändert in ihrem fremden Gewand, als Fremd- und Lehnwörter, erscheinen, oder streng 


wörtlich übersetzt werden, vgl. assyr. nadanu u mahäru, hebr. jn2) 8%), aram. 


Ss" 55) >handeln«; assyr. mandattu, hebr. 172 »Steuer<; assyr. temu, bibl.-aram. 


avi »Edikte; bel temi, avi »v>; lat. pastor, fız. pasteur »protest, Pfarrere und pätre 


»Hirte usw. 
3) Ausgew. Psalmen * 1917, zu Ps 855 u. 1264. 
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$ 2. Exegetische Untersuchung des Terminus. \ 

Hier taucht die schwierige Frage der Anordnung der Beleg- 
stellen auf. Das Ideal, die chronologische Reihenfolge, ergäbe von 
selbst einen Ueberblick über die Geschichte des Terminus im AT 
und die in ihm enthaltene religiöse Erfahrung !; aber da alle in 
Betracht kommenden Stellen, bis auf diejenigen in Hesekiel und 
vielleicht auch Thr 214, sehr schwer zu datieren sind, und ihre zeit- 
liche Bestimmung bei den Forschern oft zwischen Jahrhunderten 
schwankt, muß man (namentlich bei Jeremia) überhaupt auf jedes 
Datum verzichten. Die chronologische Ansetzung muß sich also 
meist auf das übliche »vor- oder nachexilisch« beschränken, was für 
das Ergebnis freilich schon von Bedeutung sein kann. Die Möglich- 
keit, die Stellen nach Literaturgattungen zu ordnen, bleibt ebenfalls 
außer Betracht, da es sich bei fast allen Stellen? stets um zwei ver- 
wandte Arten desselben literarischen Genus handelt?. Ebensowenig 
kann man die Stellen nach den Subjekten der Phrase anordnen; 
denn das Subjekt ist überall mr. Es bleibt nur die Anordnung nach 
den mannigfaltig differenzierten Objekten: Das häufigste Objekt zu w"w 
ist das Volk (Israel, die Stämme, das Land); weniger häufig: die 
Dynastie Davids, Städte und Stadt Jerusalem; ein einziges Mal: 
der Einzelne. Der Ausgangspunkt unserer Anordnung wird natürlich 
eine Stelle mit einem seltenen und ungewöhnlichen Gebrauch der 
Phrase, also mit dem Objekt des Einzelnen (Hiob 4210) sein; da 
hierbei zu hoffen ist, daß man den Terminus in einem nicht-termino- 
logischen Charakter antrifft. Von da wird man über die Stellen mit 
weniger gebrauchten Objekten zu denen mit häufig angewandten 
übergehen. 

Es ergibt sich demnach folgende Anordnung: Objekt ist 

I. der Einzelne, Hiob 42 ıo. 

II. die Masse: a) Stadt: Samaria, Sodom, Hes Ioss, die Zelte 

Jakobs, Jer 3018, Jerusalem, Thr 21a, 
Zion, Ps 1261 &; 

‚b) Staat: Dynastie Davids, Jer 33 26; 

c) Land: Jer 3244, 33 11. 

ı) PREUSCHEN hat die chronologische Anordnung in seiner oben erwähnten Ab- 
handlung durchzuführen versucht; aber es bleibt nur ein zweifelhafter Versuch. 

2) Nur Hiob 421 liegt Erzählung, Thr 214 Leichenlied vor. 

3) Ueberall handelt es sich um ein Tun Gottes am Ende, so daß die literarischen 
Gattungen entweder die Weissagung des Endes oder, liturgisch modifiziert, die Bitte 
ums Ende bzw. den Hymnus auf Gott, der sie erfüllt hat (eschat. Hymnus) enthalten 

4) Hiob 4210. 
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d) Volk: Aegypten, Hes 29 1a, Moab, er 48 47, 
Ammon, Jer 496, Elam, Jer 493», die 
Beeren Jer 29 14, der Rest des Hauses 
Juda, Zeph 27, Juda (u. Israel), Jer 337; 
(u. Jerusalem), Joel 4ıff.; Jer 3135; 
Israel, Am 914; (u. Juda), Jer 305; 
‚Jakob, Ps 852; (u. Israel), Hes 392; 
das Volk allgemein, Hos 6u1, Ps 147 
(53), Dtn 303, Zeph 3 20. 


Hiob 4210. Die uns überlieferte Fassung des Buches schließt 


' damit, daß Jahwe die Prüfungen Hiobs zurücknimmt: ns mm "pr 


na mwnb ayab ws 55 »Jahwe verdoppelte alles, was Hiob gehabt hatte. 
Da kamen zu ihm alle seine Brüder und Schwestern und einstigen 
Bekannten ... . sie sprachen ihm Trost zu für alles Unheil, das Jahwe 


_ über ihn hatte kommen lassen... . Jahwe aber segnete Hiobs Ende ! 


mehr denn seinen Anfang«, nämlich Hiob erhielt wieder, wie vordem, 
Vieh, Kinderreichtum und dazu ein langes Leben. 

An der Spitze dieser Schilderung stehen die Worte 
SYX 2 Mav ns a0 mm 
Es ist ganz unzweifelhaft, daß in der Ueberlieferung nur Aquilas 
bzw. des Symmachus Uebersetzung hier am Platze ist: »Jahwe stellte 
den Hiob wieder here, Da Hiob noch mehr erhält als zuvor, könnte 


‚der Begriff noch weiter gefaßt werden, etwa: er wandte ihn zum 


Besseren, brachte ihn in Ordnung, vgl. EM v. ıı. — Das übliche 
»Gefangenschaft wenden« pflegt hier, wo kein eschatologischer Zu- 


'sammenhang vorliegt, am ehesten zu versagen. Das verraten schon 


die alten Versionen, soweit sie Msw von 73% herleiten, mit ihren 


 Künsteleien, zu denen sie gerade hier genötigt sind ®. 


If 


Bezeichnenderweise steht w"w hier, wie auch sonst?, am An- 
fang der Aufzählung all der Einzelheiten, aus denen die Wieder- 
herstellung besteht. Also ist es der zusammenfassende Terminus 
dafür. Hierzu paßt vorzüglich v. ıı 2425 »ehemals«, EM) »Trost zu- 
sprechen«, und besonders die Gegenüberstellung des einstigen Lebens, 
mwsn, und des neuen nach der Restitution, nns v. 12. 


ı) Eig. Endteil, anderer Teil. 2) Qere, 

3) S. 0. 8 ı z. St. Die richtige Uebersetzung &neorpehe nv drootpopnv Tod 'Ioß 
kennen wir aus Symmachus ; aber schon vor ihm pflegt Aquila den Terminus so zu 
übersetzen. 

4) Vgl. Jer 2914 303 312 331 Hes 2925 Joel 4ı Ps 851. 
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ee DE Biene Jerusalem hat hie Be Samaria 


und Sodom an Bosheit so sehr übertroffen (v. ar), daß diese im 
Vergleich zu ihr gerecht erscheinen (v. «s 52) und der Wiederher- 
stellung für wert erachtet werden. Auf diese Weise wird Jerusalem 
gestraft: es erlebt die Restitution der beiden verworfenen und ver- 
 achteten Nachbarn und muß selbst »seine Schande tragen« (v. 54). —_ 
Dies ist der einzig mögliche Sinn, der dem echten Prophetengeist 
entspricht. Daher müssen im jetzigen Text als störende Einschübe 
die Verheißungen an Jerusalem v. 5sP 55P so—es f. gestrichen 
werden !, 

In v. 55 wird ww tadellos klar definiert als inaps 210 »in seinen 
einstigen Zustand zurückkehren«, LXX dnoxadistaodat, xadwg NV dm 
@pxfis; bezeichnenderweise ist hier vor LXX kein ATTOGTPEYELV er 
Awotav überliefert, sondern, wohl aus Aquila, ein drootp&yeiv Knootpopmv 
für ww eingedrungen. Es muß also heißen: (s2) »Ja nimm du auf 
‚dich deine Schande, die du deinen Schwestern? durch deine Sünden 
zuerkanntest, worin du greulicher tatest denn sie, so daß? sie gerechter 
geworden sind denn du; ja schäme dich und nimm auf dich deine 
Schande, dadurch daß du rechtfertigst deine Schwestern *. (63) Und 
ich will sie wiederherstellen, Sodom und ihre Töchter und 
Samaria und ihre Töchter [und will® dich wiederherstellen in 
ihrer Mitte]; (ss) damit du auf dich nehmest deine Schande und 
dich schämest über alles, was du getan hast, dadurch daß du sie 
aufgemuntert hast. (65) Und deine Schwestern ®: Sodom und ihre 
Töchter sollen werden wie zuvor, und Samaria und ihre 
Töchter sollen werden wie zuvor [und du und deine Töchter 
sollen werden wie zuvor]« usw. 

Auch hier ist es unmöglich, msv von 72V abzuleiten. Von einem 
»Exil«e Sodoms kann keine Rede sein; der Prophet denkt wie wir 
ohne Zweifel an Sodoms Zerstörung, wie sie in der Genesis 





berichtet wird, und mit der keine »Wegführung« von Gefangenen 


verbunden war”. Auch heilseschatologisch im eigentlichen Sinn, wie 


t) Gegen BERTHOLET im Kursen Handkomm, zum AT. Zu der Schärfe des 
ganzen Kap. 16 passen keine Heilsweissagungen;; mit 353 »Schande< Jerusalems v. 54 
verträgt sich nicht der v. 53 verheißene Wiederaufbau. Die Einschübe sind, wie der 
Text zeigt, überall schematisch erfolgt. 

2) Lies mit LXX plur. ninsd. 

3) Lies mit LXX (anders KITTEL) MPI2M. 

4) Lies mit LXX plur. TNIM8. 

5) Lies mit LXX Targ Vulg MV Ma, 

6) Lies plur. 7) A. a. 0, 59. 
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a :. Exegetische Untersuchung des Terminus. AN RU 15 
PREUSCHEN meint, erscheint der Terminus hier nicht: Die Restitution 
wird Fremden verheißen, nicht des Propheten eignem Volk. — Wir 
haben hier die älteste der sicher datierbaren Stellen vor uns (zwi- 
‚schen 597 und 586 v. Chr.). Sie beweist uns, daß w"w überhaupt, 
und ferner in seiner Bedeutung »wiederherstellen« nicht erst nach 
dem Exil! anzutreffen ist! 

Jer 301». Der Zusammenhang ist, wie bei Hes 1653, heils- 
eschatologisch, aber auf das eigne Volk bezogen. Der: Prophet 
verheißt Jahwes Segnungen in der kommenden Heilszeit: Wieder- 
aufbau Jerusalems und des Tempels (wenn dieser mit jas gemeint 
ist) (v. ı8), Wiederherstellung der alten politischen Macht (v. ıs f.), 
der Dynastie (v. 2ı) und des alten Verhältnisses zwischen Jahwe und 
seinem Volk — eben das, was Jer 3130 mit mon na bezeichnet 
wird. — Die Verheißung beginnt mit den Worten pt" ons Miaw au vr. 
Außer den »Zelten« werden angeführt m3swa» »Wohnungene, deren 
sich Jahwe erbarmt, die Stadt, die wiederaufgebaut, der Tempel, der 
wiedererrichtet wird. So ist ww dem EMI und m2?, sowie dem 7" 
(v. 75) v. 20 deutlich synonym; überdies stellt der Ausdruck op> 
v. 20 Vergangenheit und Heilszukunft in Parallele. 

»Also spricht Jahwe: 
Siehe ich stelle wiederher Jakobs Zelte, 

und seiner Wohnungen erbarme ich mich. 

Wieder erbaut soll werden die® Stadt auf ihrem Hügel, 
der Tempel in seine Ordnung zurückkehren. 
Und hervortönen soll aus ihnen Lobpreis, 

und Lärmen von Jauchzenden, 

Und ich will sie mehren, daß sie nicht (mehr) wenig seien, 

und will sie mächtig machen, daß sie nicht (mehr) gering seien. 
Da sollen seine Söhne sein wie einst 

und seine Gemeinde soll sich vor mir festigen« usw. 

Gegen PREUSCHEN ?® und ‚die Uebersetzung »Gefangenschaft 
wenden« ist hier ausdrücklich hervorzuheben, daß hier zunächst nicht 

I) Gegen PREUSCHEN a, a. O. und die ganze WELLHAUSENsche Schule. 

2) 33 bedeutet auch sonst »Zerstörtes wiederaufbauen« Jos. 625 Am 91 
Ps 6936 1472; bes. Hes 861 33 3812 MM M21 


3) Lies viell, VPI. 
4) Wenn ja" hier = Tempel, so ist SW" »er soll bewohnt werden« schwerlich 


richtig: außerdem drängt es sich im Hinblick auf die drei vorangehenden untereinander 


synonymen Prädikate von selbst auf, auch in diesem Prädikat ein Synonym zu suchen; 


lies daher 2% menn-Dx jan »der Tempel soll in seinen ordentlichen Zustand 


wiederhergestellt werden«. 
5) A. a. O. 44. 
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von Be wohne en, sondern von Wohnstät ten die Rede ist: 
ponk, Alswm, =, pmnk. Zudem ist spp 'oms nach dem Parallelismus 
völlig‘ gleichbedeutend mit vniswn!; es geht daraus also nicht die 
Haltlosigkeit der Uebersetzung »wiederherstellen« hervor, wie PREU- 
SCHEN behauptet ?, nach dessen Meinung die Zelte erst restituiert 
werden können, nachdem sich Jahwe der Bewohner erbarmt hat, 
und die außerdem »der festen Stadt weichen« sollen, also für eine 
Wiederherstellung gar nicht in Betracht kämen — sondern gerade 
das Gegenteil. 
Threni 214. Die Klage ergeht sich in beweglichen Worten über 
das Schicksal Jerusalems: 
(13) »Groß wie das Meer ist deine Wunde, wer heilte dich?«< 
Sie lädt die Verantwortung dafür den falschen Propheten auf: 
(14) »Deine Propheten erschauten dir Lüge und Trug, 
Und deckten nicht auf deine Schuld deine maw? zu wenden«e. 
Von der Wendung des Exils, der Rückführung Gefangener, kann 
keine Rede sein; denn der Klagende versetzt sich im Geist vor die 
Zeit des Exils. Ehe Jerusalem gefallen war, ist seine Meinung, 
spielten diese verderblichen Propheten ihre Rolle. Aus demselben 
Grund ist aber auch — und das ist das Charakteristische dieser 
Stelle — »Geschick wenden, wiederherstellen« unmöglich; eben weil das 
Geschick, das gewandt werden soll, noch gar nicht eingetroffen war, 
als die Propheten Lüge und Trug schauten. Während also sonst 
die Katastrophe, die zum Besseren gewandt werden soll, und auf 
die die Restitution erfolgt, vollendet gedacht ist, ist sie hier für 
das Subjekt (die Propheten) noch gar nicht vollendet. Es heißt 
vielmehr deutlich: das Subjekt hätte die Katastrophe verhüten 
sollen. Wer also hier »Geschick wendens übersetzt‘, der kann 
»wenden« hier höchstens als »abwenden, verhüten« verstehen; dann 
trägt er aber in den Sinn der Phrase etwas ein, was sonst nicht 
darin enthalten ist. Auch LUTHER ist diesem Fehler verfallen, wenn 
er sich mit »dem Gefängnis wehren« zu helfen versucht hat. — 
Weiter ist dieser Stelle eigentümlich im Gebrauch des ww, 
daß sie als einzige nicht das Subjekt m zur Phrase aufweist 5; ferner 


I) Sn ist nicht bloß »Nomaden-, Lagerzelt«, sondern auch archaistisch-poetisch 
»Haus, Hüttec schlechthin; z. B. Jes 33 20 für Jerusalem. 

2) A. a. O. a5. 3) Qere. 

4) So LÖHR in der KAUTZSCH-Bibel. 

5) Es könnte deswegen möglich sein, daß auch für diese Stelle als Subjekt Jahwe, 
nicht 'die Propheten, gedacht wäre, trotz des inf, mit > (vgl. GES.-KAUTZSCH 28 8 114 g): 
>(Die Propheten) deckten nicht auf deine Schuld, daß (Jahwe) dich (nun, nachdem du 
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daß sie (neben Hiob 42 ı0) nicht eschatologisch ist, nicht zur Gattung 


der Verheißungen, sondern des Rlagelieds gehört. Wir dürfen daraus 


‚ vielleicht den Schluß ziehen, daß die Anwendung: des ww hier noch 
‚ viel weniger terminologisch erscheint, als in Hiob 42 10; m. a. W. ww 


keinerlei Kennzeichen eines heilseschatologischen Terminus trägt, wie 
sonst. Ein dementsprechend weiterer Begriff wäre wieder, wie in 


.Hiob 4210, »in Ordnung bringen, in die rechte Verfassung setzen« 


ohne den Nebengedanken: nach gänzlicher Zerstörung. Man kann 
also übersetzen — ohne daß damit etwas Endgültiges festgestellt 
werden soll —: 

»Sie deckten nicht auf deine Schuld, dich zuordnen, 

Sondern schauten dir Täuschung !, Lüge und Verführung.« 

Möglich, daß das »Ordnen« im Hinblick darauf, daß von der 
Schuld Jerusalems die Rede ist, im ethischen Sinn zu verstehen ist: 
Die Propheten haben versäumt, Jerusalem rechtzeitig zuwarnen. 
Vielleicht stünde dann eine solche Bedeutung des ww mit der oben 
erwähnten in der Ueberlieferung bezeugten Deutung »Bekehrung an- 
nehmen« (von Gott gesagt) Targ Jon Dtn 303, »Sünden heilen« 
LXX ebda. »mit Bekehrung wiederkehren«e Sam Targ ebda. und 
besonders Hieronymus Thr 214 ad poenitentiam provocare, zur Buße 
rufen, im Zusammenhang. Was sich jedoch überhaupt hier mit 
Sicherheit sagen läßt, ist, daß dem w"w hier der Charakter des eng 
begrenzten heilseschatologischen Terminus? abgeht. Thr 2 wird meist 


direkt nach 586 v. Chr. angesetzt; so wenig wie bei Hes 1653 (kurz 


vor 586) bezieht sich ww auf das Exil. 

Ps 126 ı.4. Bezieht man diesen Psalm auf das Ende des Exils, 
wie es gewöhnlich geschieht, so erscheint der Inhalt verwirrt: 
Während in v. ı—ı der Jubel über das erfüllte Heil ertönt, der, auf 
die Zustände nach dem Exil bezogen, keinen Sinn hat, schlägt in 
v. aff. plötzlich die Stimmung um in eine traurig-sehnsüchtige Bitte 
an Jahwe um das vw. Wir schließen uns daher GUNkEL % an, der 
den Stilwechsel aus einer Liturgie, etwa zwischen einem Solisten 
und der Gemeinde, erklärt; der Verheißungscharakter weist auf heils- 
prophetischen Einfluß (»prophetische Liturgie«). In diesem Zu- 
sammenhange steht w"v für das Große, das Jahwe an seinem Volk 
zerstört bist), wiederherstellte.< Aber der Gedankengang erscheint doch zu umständ- 
lich und gekünstelt. a 

ı) Lies mit PERLES, Analekten zur Textkr. des AT (1895) z. St. MNWM wegen 
des Rhythmus. 

2) Als welchen es sich Jer 30 18 gezeigt hat. 

3) Ausgew. Psalmen @ 1917 z, St. 
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tun wird, und worüber die om staunen sollen: das ist doch wohl | 
nicht bloß die Zurückführung der Exilierten, sondern die völlige 
Restitution eines gebrochenen Volkes, Wiederaufbau in jeder nur 
möglichen Form. Entscheidend ist hier das v.« als Parallele zu w'v 
gebrauchte Bild von den o'p'as, den Rinnsalen des wasserarmen süd- 
lichen Judäa (23!), die nur im Winter, zur Regenzeit, Wasser führen, 
aber im Sommer versiegen, in der Sprache des Arabers wädı ge- 
nannt: Wie diese ausgetrockneten wädi’s sich wiederbeleben, so soll 
über Israel das ww, dasneue Leben des Volkes, sich er- 
füllen. Zu diesem herrlichen Gleichnis wäre »Exil wenden« viel zu 
einseitig und prosaisch. 


»Wenn Jahwe wiederherstellt' Zion, 
da sind wir wie träumend “ 

Dann wird voll Lachens sein unser Mund, 
und unsere Zunge voll Jauchzens. 


(2) Dann wird es heißen unter den Völkern: 
Großes hat Jahwe mit diesen getan! 
@) Ja Großes hat Jahwe mit uns getan; 
nun sind wir fröhlich ! 


(4) Stell uns, Jahwe, wiederher 
wie Bäche im Südland« usw. 


Aus v.4 dürfte hervorgehen, daß das Objekt der nicht termino- 
logisch gebrauchten Phrase auch das Wasser, die Bäche u. dgl. sein 
konnte; auch hieran ließe sich wahrscheinlich machen, daß, wo ww 
nicht im heilseschatologischen Zusammenhang gebraucht wird, wie 
in Hiob und Threni, eine allgemeinere Bedeutung »in Ordnung bringen« 
in Betracht kommt. 

Jer 3326. Es handelt sich um die eidliche Versicherung und 
Verheißung der Erneuerung des Volkes in Verbindung mit 
der Restitution der davidischen Dynastie. Hier er: 
scheint wieder am} dem ww synonym ?, Die Wiederaufrichtung des 
Hauses Davids bildet einen wesentlichen Teil der heilsprophetischen 





I) n2'% ist selbstverst, in NSW (M}S%) zu ändern, und nicht mit EWALD (s. 0. S. Ir) 
als Beweis für die Ableitung von 53% zu benutzen. 

2) Zum futurisch gebrauchten Perfekt vgl. GES.-KAUTZSCH 2 8 106 n. o. Man 
könnte, vom Standpunkt des schauenden Dichters aus, auch im Deutschen v, 1-3 per- 
fektisch übersetzen. 

3) Vgl. Jer 3018 Dtn 308 Hes 393. 
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Verkündigung, Darum ist »wiederherstellen« auch hier der Ueber- 
setzung »Exil wenden« (die an sich möglich wäre) entschieden vor- 
' zuziehen. — Der Vers bildet den Schluß eines in LXX fehlenden 
Abschnittes; wir haben darum Grund, ihn samt diesem Abschnitt 
für unecht zu halten. Auf die genauere Datierung muß man ver- 


r 


zichten. 
(23) So spricht Jahwe: 
So wahr mein Bund? ist (der Wechsel von) Tag® und Nacht, 
die Gesetze Himmels und der Erden ich bestimmt, 
(26) So wenig will ich [Jakobs Samen und]* David, meinen Knecht, 
verwerfen, 
daß ich nicht nähme aus seinem Samen einen 5 Herrscher 
Ueber 6 Abrahams, Isaaks und Jakobs Samen; 
denn wiederherstellen will ich sie und ihrer mich erbarmen. 
jer 3244. Nicht darauf, daß die Exilierten zurückkehren sollen, 
liegt hier der Ton, sondern darauf, daß das alte Leben und Treiben 
‘in jetzt erstorbenen Städten und Märkten dereinst wiedererwacht. 
Das Motiv des friedlichen Handels und Wandels gehört unter die 
Hoffnungen der heilsprophetischen Verkündigung. Daher dürfte auch 
hier »wiederherstellen«e den Vorzug verdienen. Das v"w steht am. 
Schluß der Verheißung gewissermaßen als zusammenfassender Terminus 
für die Güter der Heilszeit: »Aecker um Geld wird man (wieder) 
kaufen und Kaufbriefe schreiben und siegeln und Zeugen nehmen 
im Lande Benjamin und rings um Jerusalem und in den Städten 


Judas und in den Gebirgsstädten und in den Städten der Sefel& und 
des Negeb; denn wiederherstellen will ich sie, spricht Jahwee, 
Gegen die Echtheit des Stückes läßt sich nichts vorbringen; 
doch macht es den Eindruck starker Ueberarbeitung und geringer 
Originalität. a 
Jer 33 11. Hier besteht derselbe Zusammenhang: Wiederbelebung 


} 


ı) Am 91a Jer 30 21. 

2) ns kann man nicht mit ROTHSTEIN (bei KAUTZSCH, Hl. Schrift d. AT 
als von x3 abgeleitet »ich habe geschaffen« übersetzen; denn von 873 findet 
sich nirgends im AT eine Analogiebildung „Sn, Außerdem entspricht N’73 ganz natür- 
lich den Mipm. — [o]ar 'n’n2 kann ebensowenig wie in v. 20 »mein Bund mit dem 
Tag« heißen (gegen GIESEBRECHT), das wäre barbarisches Hebräisch. Vielmehr 
bedeutet es (auch v. %) »mein Bund (Gesetz), nämlich der Tag, und mein Gesetz, 

- nämlich die Nacht«, in v, 206 erklärt durch anya nbbr [Jar nimm Gnbabı). 

3) Lies mit GIESEBRECHT, Handkommentar, di. | 

4) Vielleicht des Nachsatzes wegen zu streichen. 

5) Lies viell, mit Syr. Theod. Dum. 6) Lies Sy, 


Beihefte z. ZAW 40 3 
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des erstorbenen Landes!. Nicht: auf ‘die Heimkehr der Exilierten 
kommt es an, sondern auf den Gegensatz: einst — jetzt — künftig, 


“wobei einst und künftig dasselbe sind. Jetzt schaurige Kirchhofs- 


ruhe um verlassene Ruinen — einstmals war da übermütiges Leben, 
künftig wird es wieder erwachen, = 

Die Uebersetzung »wiederherstellen« wird hier glänzend bestätigt 
durch ws"35 »wie zuvor«. Dieser Zusatz bereitet den Vertretern 
der andern Auffassung große Schwierigkeiten. PREUSCHEN ?, der das 
Adverb störend findet, scheidet daher 11x35 yaxıı maw nx 28 'S als 
Interpolation gewaltsam aus. Doch auch dann hätte er erklären 
müssen, warum der Interpolator ww und mmwxn=2> nebeneinander: 
gebraucht. Auch PrEUSCHEN gibt zu, daß nı2w »Gefangenschaft« 
eigentlich nicht am Platze wäre, wo die Zurückgeführten hier bereits 
vorher erwähnt sind. Uebrigens liegt zur Streichung kein Grund vor, 
auch wenn c. 33 nicht von Jeremia herrührt. Daß die Schilderung 
der Restitution dem Terminus vorangeht, ist auch Jer 3244 3326 zu 
beobachten. N 

(10) So spricht Jahwe: Wieder soll man vernehmen an dieser 
Stelle, davon ihr sagt: Sie ist wüste, ohne Menschen und Vieh — in 
Judas Städten und Jerusalems Straßen, den verödeten, ohne Men- 
schen und ohne Bewohner und ohne Vieh — 

(11) Jubelgeschrei und Freudenton, 
Ruf des Bräutigams und der Braut, 

Rufen derer, die da sagen: Preiset Jahwe ?, denn er ist gütig 
und ewig währet seine Gnade — die da Dankopfer bringen zum 
Hause Jahwes. Denn wiederherstellen will ich das Land 
wie zuvor, spricht Jahwe.« 

Hes 2914. BERTHOLET* bemerkt, Aegypten solle in Zukunft für 
Israel unschädlich gemacht werden; »dazu muß es als Weltmacht ge- 
brochen sein. Dagegen mag es als geringes Königreich (v. ıe f.) weiter 
vegetieren.« Abernachdem der Prophet durch das ganzeKapitelhindurch 
die wildesten Drohungen gegen Pharao und Aegypten ausgestoßen hat, 
dürfte es seinem Wesen wenig entsprechen, wenn er von hier ab 
plötzlich mildernde Verheißungen einstreute. Um dem Grundton 
des Ganzen gerecht zu werden, muß man m. E. vielmehr von v. ı2 
sihre Städte sollen wüste werden« direkt zu v. ıı »und sie sollen ein 


1) Ins als Objekt zu dem W"W synonymen 1799 findet sich auch Ps 851. 

2)A..d. OÖ. 52; 

3) MINSN und das zweite 7 sind aus der bekannten nachexilischen liturgischen 
Formel (GIESEBRECHT; Ps 1061 usw.) zu streichen, 

4) Kurzer Handkommentar, 2. St. 
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bescheidenes Reich sein« übergehen, das Dazwischenliegende aber 
‚einem Redaktor ‘überlassen. Dafür spricht auch das v"w in Hes 16 ss, 

wo der Prophet durch ına=>5 =1w bezeugt, daß der Terminus für ihn 
»wiederherstellen« bedeutet, und darum, wären die Verse von Hese- 
kiel, unmöglich hier »Exil wenden« heißen könnte. So aber muß 
man vw"w hier übersetzen: Es ist nur vom Zerstreuen, Sammeln und 
Zurückführen die Rede, wodurch wahrscheinlich gemacht wird, daß 
auch vw» eine-ähnliche Handlung bezeichnet. »Wiederherstellen« ist 
schon deswegen hier unhaltbar, da Aegypten gar nicht restituiert 
werden, sondern seine Macht verlieren und auf die Stufe eines 
geringen Reiches herabsinken soll. Erniedrigung ist keine Wieder- 
aufrichtung. Wir finden also in einer unechten, nicht von Ezechiel 
herrührenden Stelle den Terminus in dem Sinne, wie ihn später LXX 
u. a. überwiegend vertreten. Der Einschub muß spät sein, denn 
zur Zeit Hesekiels hat die Phrase mit dem Exil nichts zu schaffen, 
wie Hes 1653 beweist. Der Interpolator sah entweder zu seiner 
Zeit Aegyptens Schicksal, der Drohung des Propheten entgegen, 
zum Besseren gewandt (ROTHSTEIN) oder war der schematisch- 
pedantischen Auffassung bzw. des von Deuterojesajas vertretenen uni- 
versalen Glaubens, nicht nur Israel, sondern die ganze Welt müßten 
eine »Wendung des Exils« erleben. Es ist bedeutsam, daß hier und 

an den drei folgenden Stellen, wo vw von fremden Völkern 

gebraucht wird, »wiederherstellen« nicht in Frage kommt: dies, als 

Terminus der Heilsprophetie, gilt eigentlich nur von der eignen 
Nation. 

(12) »Ich will das Land Aegypten zur Wüste machen inmitten 
verwüsteter Länder; und ihre Städte sollen Wüste werden inmitten 
zerstörter Städte [40 Jahre; und ich will Aegypten unter die Völker 
zerstreuen und sie in die Länder versprengen. (13) Denn so spricht 
der Herr Jahwe: Nach Ablauf von 40 Jahren will ich die Aegypter 
sammeln aus den Völkern, dahin sie zerstreut wurden, (1«) und will 
Aegyptens Exil wenden und sie zurückbringen ins Land 
Pathros, ins! Land ihrer Herkunft], und sie sollen [dort]? ein be- 
scheidenes Reich sein. (15) Unter den Königreichen soll es gering 
sein und sich nicht mehr über die Völker erheben« usw. 

Jer 4847 496 4958. An eine Unheilsverkündigung gegen Moab 
in Form eines Leichenliedes cap. 48 schließt sich v. 4 ein Zitat 
aus dem alten Spottlied über Hesbön?: 

1). Lies -I8 statt DV, 

2) Im Zusammenhang mit der vorhergehenden Interpolation zu streichen. 

3) Num 2138f. 
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»Wehe dir, Moab! ME dahin bist Ri Volk des Besiedch, 
-Denn DES Deine sind deine Söhne unter die Gefangenen, ' 
und deine Töchter in die Gefangenschafte. 

_ Hierauf folgt, in völliger Disharmonie zu allem Vorausgegangenen, 
als deutlicher Zusatz, v. ar eine Verheißung: 

>»... und ich willMoabs Exil wenden am Ende der Tage, 
spricht Jahwe,«e — anscheinend .von einem Redaktor?, der ähnlich 
auch 496 4939 gearbeitet hat°. 

Auf diese Stelle berufen sich gewöhnlich die Vertreter der Ab- 
‚leitung des ma» von naw. Es gehe ja, sagen sie, direkt voraus, daß 
Moabs Söhne und Töchter in die Gefangenschaft wandern, und sei 
‘daher nichts natürlicher, als auch v. 47 maw demselben Stamme wie 
sw und m'2wW zuzurechnen. PREUSCHEN verweist auf Num 2129, wo 
dem m=v ein N'2® entspricht, das nur »Gefangenschaft«, von 3%, 
bedeuten kann. - Darauf ist zu antworten: nı2W bedeutet hier tat- 

' sächlich »Gefangenschaft«e und wird vom Verfasser dieser Stelle 
von „sw abgeleitet. Damit ist aber nicht gesagt, daß hier der 
‚ursprüngliche Sinn des w"w vorliegt. Dieser ist vielmehr, nach 
Hes 1653, »wiederherstellen«; die hier vorliegende Auffassung ent- 
' stammt, wie Hes 2914, späterer Zeit und bildet bereits den Ueber- 
gang zu dem dnoorpeyerv nv alxparwalav der LXX. 

Jer 496 (fehlt in LXX) und Jer 4939 sind in ihrer Echtheit wie 

 Jer 4847 zu beurteilen. Auch hier ist w’v von vornherein als »Exil 

 wenden« gemeint, denn es geht v. 3 77% vorher, v. e Dam: und v2, 
lauter Ausdrücke, die auf Zerstreuung, Wegführung u. dgl. hinweisen: 
'»Danach will ich das Exil der Söhne Ammons wenden, spricht 
Jahwe.« Jer. 4939 steht am Schluß einer Drohrede gegen Elam, zu 
allem Vorhergegangenen in offenbarem Widerspruch (v. 36 Zer- 
streuung!): »Und es soll geschehen am Ende der Tage, da will ich 
Elams Exilwenden, spricht Jahwe.« 

Jer 2914. Da v. ıı bis auf die Anfangsworte 059 nn (nal 
entpavoönaı Öpiv) in der LXX fehlt, hält man das, was der masoretische 
Text über LXX hinaus bringt, mit Recht für einen späteren Zu- 
satzd’. Auch die stilistische Häufung im Text ruft den Eindruck 
hervor, daß der Abschnitt Ueberarbeitung ist. So versagt gerade 


ı) Lies nach Num 219 HIN. 

2) CORNILL, Jeremia 1905, z. St.: »v. s5—47 fehlen in LXX vollständige... 
»zusammengestoppelt«. 

3) Vgl. oben zu Hes 29 14, 

‚4) Aber N’SÖ außerhalb der Phrase ist sehr schlecht bezeugt, s. o. S. 12, N. 3. 

5) STADE, GIESEBRECHT, ROTHENSTEIN, danach auch PREUSCHEN a. a. O. 








. 





diese Stelle, an der außer Hes 165 und Thr 214 noch eine ziemlich 
zuverlässige und genaue Datierung möglich wäre !, für den Terminus 
ww. Der Redaktor, der gleich Hes 2914 Jer 48 a0 4» 639 den Zu- 
satz mit dem Terminus machte, hat zweifellos an die »Wendung des 
Exilse gedacht, wie die übrigen Prädikate: Sammlung, Heimführung, 
beweisen: 

»Ich will mich von euch finden lassen, spricht Jahwe, [und 
euer Exil wenden und euch sammeln aus allen Völkern und 
von allen Orten, dahin ich euch verstoßen habe, spricht Jahwe, und 
euch zurückbringen an die Stätte, wovon ich euch habe wegführen 
lassen].« 

Zeph 27. Innerhalb einer Drohrede gegen Nachbarvölker Israels 
(v. a—7 gegen die Philister insbesondere). Als Synonym zu ww 
findet sich hier “>35 »jmdn. heimsuchen« (im guten Sinne), »sich jmdes. 
annehmen«e. Das hier erhoffte Ideal ist politische Macht, 
Triumph der übriggebliebenen Judäer über die bösen Nachbarn ?. 
Die Restitution bezieht sich hier freilich nur ganz allgemein auf den 
durch das Exil gestifteten Schaden. Aber trotzdem braucht die 
bloße »Wendung des Exils« nicht im Mittelpunkt zu an ent- 
sprechend dem allgemeinen Ausdruck pe. 

»Es soll werden das Land am Meer’? 

dem Rest des Hauses Juda%, 

Denn Jahwe wird sich ihrer annehmen, 

ihr Gott ? sie wiederherstellen«. 

Jer 337. Entscheidend ist auch hier das ı:wx42> in Verbindung 
mit m» »aufbauen, wiederherstellen. ww ist also dasselbe wie 
mswoxn3> ma. Zum Ueberfluß geht noch das Synonym xan voraus (v. 6), 
Daß 3 hier das »Zurückführen der Leute« bedeuten soll, wie 
PREUSCHEN nachdrücklich behauptet ®, bedarf keiner Widerlegung. 





ı) Trostbrief Jeremias zw. 597 und 586. ! 

2) PREUSCHEN erklärt Zeph 27 mit Recht für interpoliert: »Ein Epigone hat der 
Verwüstung einen hoffnungsvollen Ausdruck hinzugefügt.« C. 2 u, 3 sind schlecht 
überliefert, und die Einfügung dieser kleinen Verheißung verrät sich von selbst durch 
ihre ungeschickte Art. 

3) Ergänze nach v. 5 u. v. 6 u. nach LXX oyxoiviopa ig Yardoong: BIT (so 
SCHWALLY, ZAW X ıssf.; WELLHAUSEN, Kl. Proph. (1898) z. St. 

4) 182° . amby wohl nach IN% MIN} (v. 6) anzufügen, 

5) Wegen de Rhythmus ist m. E. abzuteilen 

anıay SW" ammos | TI 2Ip2? =. 

In diesem Falle lies 3%" statt 3%. ‘Andere streichen may 

6) A. a. O. 52, unter Hinweis auf Jer 246 313. 
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4 »Siehe ich schaffe ihr‘ (Jerusalem) Eee: And Heilung 
und will sie (die Bewohner) heilen — und will ihnen auftun Fülle 0) 
des Friedens und der Sicherheit, (7) und will Juda wiederherstellen 
und Israel wiederherstellen und sie wiederaufbauen wie 
zuvor.« 

Joel aıffl. Das Gericht Jahwes über die 2" kehönt in den 
eschatologischen Vorstellungskreis. Ihm folgt stets die Wiederher- 
stellung Israels (Jerusalems, Zions). In solchem Zusammenhang spielt 
die Wendung des Exils eine nur nebensächliche Rolle im Vergleich 
zu den andern Hoffnungen. Auch PREUSCHEN sieht sich hier zu der 
Aeußerung veranlaßt: »Freilich ist hier nicht an die Abwendung des 
Exils gedacht, sondern an das Ende aller Not, die mit dem Tage 
Jahwes, dem Traum der Zukunft, anbricht« !. So übersetze man 
auch hier: »Siehe in jenen Tagen und zu jener Zeit, da ich Juda 
und Jerusalem wiederherstelle« usw. (folgt das Gericht. über 

die Völker). 
' Jer 312. Diese Stelle trägt nichts zur Entscheidung der 
‚Frage bei. 
(23) »So spricht Jahwe Zebaoth, Israels Gott: Künftig? wird man 
dies Wort sprechen im Lande Juda und in seinen Städten, wenn ich 
sie wiederherstelle (od.: ihr Exil wende): Jahwe segne dich, 
gerechte Au, heiliger Berg! (ea) Und es sollen darinnen wohnen 
Juda und all seine Städte zusammen, Ackerbauer und Herdenbe- 
sitzer« ® usw. 

Am 914. Die endzeitliche Verheißung beginnt mit v. ı4, nach- 
dem schon v. ıı von der Erneuerung der davidischen Dynastie und 
Macht die Rede war; neben der politischen Restitution wird die 
natürlich-materielle erhofft: so groß die gegenwärtige Verwüstung 
auch ist, Städte, Weinberge, Gärten erstehen aufs neue. Dies Heil 
hat alsdann kein Ende mehr. 

vw ist hier also deutlich Terminus der Heilsprophetie: Das 
Ideal einer guten alten Zeit soll wiederkehren. Als zusammenfassen- 
der Ausdruck wird es drei Prädikaten vorangestellt: 733 (von Städten), 
vo) (von Weinbergen), vv (von Gärten), im Sinn des Wiederher- 
stellens. 

Der Abschnitt ist von WELLHAUSEN ? als unecht erwiesen und 
mit Recht in die Zeit nach dem Exil gesetzt worden. Dann be- 


LSA, 2, 0,, 65. 2) ip auch —= wieder einmal. 

3) Lies mit Aqu. Symm. Targ. Vulg, 72 'YON >die mit der Herde ziehene 
GIESEBRECHT. 

4) Kl. Proph. (1898), 96. 
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\ eh sich. is Ne derberstellung auf die Abwendung der Hausen 
Zustände und des Druckes der Fremdherrschaft späterer Jahr- 
- hunderte, 

PREUSCHEN setzt ww 8 dem annıx Don won? xb parallel und findet 
deshalb als entsprechende Bedeutung »Exil wenden«. Aber das 
n wn» xD ist vielmehr dem ann bp ornvmn gegenüberzustellen. Bei 
den Ausdrücken »Einpflanzen« und »Ausreißen« ist selbstverständ- 
lich an das Exil zu denken; aber ww bezieht sich zunächst auf v. 14; 
nach v. 15 ist die Rückkehr aus dem Exil dabei eingeschlossen. 
v. ı3 redet schon von den Segnungen der Heilszeit; das Exil muß 
also v. ı4 schon eingetreten sein. 

»Siehe Tage kommen, spricht Jahwe, 
da soll der Pflüger dem Schnitter folgen, 
und der Traubenkelterer dem Säemann, 
und triefen sollen die Berge von Most, 
und alle Hügel sollen überfließen; 
und ich will wiederherstellen mein Volk Israel: 
und sie sollen wiederaufbauen zerstörte Städte 
und (darinnen) wohnen, 
und ! sollen pflanzen Weinberge 
und trinken ihren Wein. 
und sollen Gärten anlegen 
und ihre Früchte genießen. 

Und? ich will sie einpflanzen in ihr Land, und sie sollen nicht 
mehr ausgerissen werden aus dem Land, das ich ihnen ee 
habe, spricht Jahwe, dein Gott.« 

Ps 852. Wie Ps 126, ist auch dieser Psalm eschatologisch: 
Die Liturgie ? stellt das Heil und die endzeitliche Herrlichkeit dem 
Leid der Gegenwart in ergreifender Weise gegenüber. Auch hier 
paßt die Erwähnung der Gnade Jahwes, der Gerechtigkeit, des 
Friedens, der Fruchtbarkeit, nicht auf die nachexilische Zeit oder 
auf irgendeinen sonstigen historischen Zustand, sondern allein auf 
die endzeitliche Restitution. Synonym zu w"w ist hier 724 »begnaden«. 
Charakteristisch für den Sinn der Phrase ist ferner, daß alle folgen- 
den Prädikate eine Rückgängigmachung früheren Unheils bezeichnen, 
wobei »begnaden« und »wiederherstellen« als allgemeine Ausdrücke 
voranstehen, 


ı) Vgl. von hier ab. Jes 62 8f. 65 a1 f. 
2) Von hier ab halte ich die Diktion für prosaisch, 
3) So GUNKEL, Ausgew. Ps. * (1917) 2. St., gegen DUHM (»Opfergesange«), 
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Ki: »Du hast, ehe dein a besnader, Jakob el “ 
Deines Volkes Schuld verziehen, all ihre Sünde bedeckt, 


"All deinen Grimm zurückgenommen, dich abgewandt ! von deiner 
Zornesglut«. 


Hes 89:25. Parallel zu ww finden wir in dieser Heilsweissagung 
wiederum 271. Wenn man hier »wiederherstellen« übersetzt, so kann 
man sich, vorausgesetzt, daß man die Stelle nicht Hesekiel ab- - 
spricht, auf Hes 1653 berufen, wo unbedingt »wiederherstellen« ge- 
meint ist; an sich wäre die Stelle nicht entscheidend. 

»So spricht der Herr Jahwe: Nun will ich Jakob wiederher- 
stellen (oder: Jakobs Exil wenden) und mich des ganzen Hauses 
Israel erbarmen« usw. 

. Hos 611. Der Vers steht inmitten eines corrumpierten Textes ?. 
Es kommt auf die Worte »v m=v 'sw> an; dazu gehört wohl noch 
der ganze abrupt erscheinende Anfang von cap. 7: 5nwrb en3 3, 
Mag der ganze Vers — wegen mm — ein Zusatz sein oder nicht, 
jedenfalls läßt sich über die Stelle nichts Sicheres ausmachen. Wir 
haben wohl den Rest einer Verheißung vor uns: 

»Wenn ich wiederherstelle mein Volk, 
wenn ich heile Israel ... .« 

-Ps 14: (537). Offenbar ein Stoßseufzer, über dessen Zusammen- 
hang mit dem Vorhergehenden sich wegen der Schwierigkeiten dieses 
Psalms nichts aussagen läßt *. Vielleicht ist der Psalm eschatologisch; 
sein Inhalt scheint auf prophetische Gedanken zurückzugehen. Der 
Stoßseufzer erwächst alsdann aus dem Eindruck der trüben Gegen- 
wart, während vorher von der Vernichtung der Gottlosen. in der 
Endzeit die Rede war. — Auch hier läßt sich für keine der beiden 
Uebersetzungen »Gefangenschaft wenden« und »wiederherstellen« ein 
zwingender Grund finden. Jedenfalls ist im eigentlichen Psalm nicht 
von Exilierung die Rede. 

»O daß doch von Zion käme Israels Heil! 
Wenn Jahwe sein Volk wiederherstellt, 
dann jauchze Jakob, freue sich Israel! 





Dtn 303. Segen oder Fluch sind dem Volk im Gesetz vorge- 


legt: es hat die Wahl. Ist aber der Fluch in Erfüllung gegangen 
— der Schreiber lebt nach dem Exil und schaut die jämmerliche 
Gegenwart — dann kann die Wiederherstellung, in diesem Fall Ab- 








I) LXX üntorpshag Amd öpyfis Yopod con. 

2) WELLHAUSEN, Kl. Proph,. (1898) z. St. 

3) Lies aber "8823, entsprechend dem ’S1W2. 88% als Synonym zu WW Jer 33 6 usw. 
4) DUHM erklärt den Psalm für das Produkt einer späteren Zeit, 
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wendung des Fluches, ww, nur nach vorausgegangener Buße und 
Bekehrung erfolgen. Die Rückkehr der Exilierten bildet hier, wie 
sonst oft, nur eine Hoffnung unter anderen!. Also kann man 
mit gutem Recht »wiederherstellen« übersetzen, im Sinne von: den 
Fluch wieder gutmachen — wenn auch das Sammeln der Zer- 
streuten und die Heimführung des Volkes die Auffassung »Exil wen- 
den« nicht ausschließen. Freilich in der ältesten Tradition 2 findet 
sich hier weder die eine noch die andere Erklärung; doch spricht 
ebendort zugunsten des »wiederherstellen« die Ableitung des mw 
von Aw. 
. (v.1). »Und es soll geschehen: wenn über dich kommen wer- 
den all diese Dinge [der Segen und der Fluch, den ich dir vorge- 
legt]?, und du dir’s zu Herzen nehmen wirst unter all den Völkern, 
wohin dich Jahwe dein Gott zerstreut hat, (2) und dich bekehren 
wirst zu Jahwe deinem Gott und seiner Stimme gehorchen wirst 
nach allem, was ich dir heute befehle: du und deine Kinder mit 
deinem ganzen Herzen und deiner ganzen Seele: (s) dann (erst) wird 
Jahwe dein Gott dich wiederherstellen und sich deiner erbarmen« usw. 
Zeph 3 20 findet sich im Zusammenhang einer eschatologischen 
Verheißung. PREUSCHEN stimmt hier der ansprechenden Vermutung 
WELLHAUSENSs bei, der den Vers für eine Dublette zu v. ıs hält, so daß 
das unbegreifliche onws aus ons »w> verstümmelt wäre*. Für die 
"Deutung des w"v ist ausschlaggebend 8'327 und ?>?; dem »Heimbringen« 
und »Sammeln« entspricht »Gefangenschaft wenden« hier besser als 
»wiederherstellen«. 
»Zu jener Zeit will ich euch heimbringen, 
und zu jener Zeit will ich euch sammeln. 
Denn ich will euch zum Ruhm und Preis machen bei allen Völkern 
der Erde, wenn ich euer Exil vor euren Augen wende, spricht 
Jahwe.« 


Die exegetische Untersuchung ergibt also folgendes: ww er- 
scheint überwiegend in eschatologischem Zusammenhang, als 


1) Auch hier das synonyme EMN. v. 5 führt in die Heilszeit; Grundgedanke ist 
abermalige Besitznahme des Landes. v. 6 prophezeit Unheil für Israels Feinde, v, 9. 
die materielle Restitution mit dem bezeichnenden Zusatz NIX "7y WW SONS »(Jahwe 
wird sich wieder über dich freuen), wie er sich über deine Väter gefreut hat.« Vgl. 
mmDsnSS Jer 337, 3311. YnaTpD SW Hes 1658. 

2)7 342.02 5.202.3.0. 

3) Glosse, da unter den »Dingen« nur Flüche gemeint sind, 

4) WELLHAUSEN, Kl. Proph. 

5) Lies entspr. d. ersten Vershälfte mit WELLHAUSEN BANK Yap8$ NT MUS. 
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Terminus der Heilsprophetie: als solcher "bedeutet es »wiederher- 


stellen wie einst«, d.h. es enthält die Hoffnung auf die Wieder- 
kehr der guten alten Zeit des eignen Volkes. In 
einigen späteren Stellen bedeutet es, wie es scheint, »Exil wen- 
den«; die Ableitung des N13% hat also gewechselt. Zweimal erscheint 
es nicht als Terminus: in Hiob und Threni !, wo die Bedeutung zu 
einem allgemeinen »in Ordnung bringen« (physisch oder moralisch) 
erweitert ist. An einzelnen Stellen endlich läßt der farblose Zu- 
sammenhang keine Entscheidung zu. Aus Hes 16 geht jedenfalls 
hervor, daß die Phrase in ihrem terminologischenSinn schon 
vor dem Exil gebräuchlich ist. 


83. Grammatisch-etymologische Untersuchung des Terminus. 


Rein äußerlich lassen sich im jetzigen masoretischen Text zwei 
Schreibungen für das Nomen nısw, den zweiten Bestandteil der Phrase, 
auf deren Ableitung es hauptsächlich ankommt. feststellen: Neben 
dem überwiegend gebrauchten nı=w findet sich nm=w. Die Tradition 
schwankt also in den Endungen -“th und -ih. An einzelnen Stellen 
wird durch Q’r& bald naw für mew, bald mav für new gefordert. 
Ps 85 2 124 Zeph 2 7 verlangt das Oer& m=w, Jer 29 14 49 
Hes 1653 (2mal) Hes 3925 Job 4210 Threni 214 hat das Kethib 
mw und liest das Q°r& dafür mew. Einmal findet sich auch die 
 Schreibung nv direkt als Kethib, wofür kein Q°r& nıaw gefordert wird, 
nämlich Hes 16532. Ps 1261 findet sich die merkwürdige Form n»w, 
in der EwALp ® mit Unrecht einen Beweis für die Ableitung von = 
_ erblickt, weil dafür selbstverständlich n'sw zu lesen ist. 

Sollte sich in dem Wechsel von nı2W und msw vielleicht irgend- 
ein Unterschied zwischen zwei Ableitungen oder Bedeutungen der 

Phrase in der Tradition erhalten haben? PREUSCHEN hat in seiner 
Untersuchung * gezeigt, daß, wie so manche Eigentümlichkeit des 
hebr. Textes, so auch diese Erscheinung lediglich auf planloser 
Laune und Willkür der Masoreten beruht. So z. B. ist an 
Stellen, wo das Nomen sicher von =1% abzuleiten ist, naw geschrie- 
ben, und an solchen, wo es »Gefangenschaft« bedeutet, maw® und 


I) Indirekt auch in Ps 1264, wo sich das Objekt D’PYaN mit wy in Verbindung 
bringen läßt. 

2) Aber in dem verderbten nv! 

3) Jahrbb. f. d. bibl. Wissensch. V, 126 f. 

4) A. a. 0. 13 fl. 5) Z. B. Threni 2 14. 

6) Z. B. Jer 4847, wo gar'noch ’SW vorausgeht! 
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unigelichet.. Der: Wechsel der Endungen -üth und -ih ist bekannt- 
lich auch sonst nachweisbar, vgl. 
x nwan Kethib — nwen Oer& 

mean Kethib — non Qere 

nnd — nm 

Ann — nn 

PREUSCHEN erklärt diese Unsicherheit aus der verschiedenen 
Auflösung der vokallos geschriebenen Endung n, bei maw — nv 
also aus verschiedener Lesung der Schreibung navw. Es ist vielleicht 
auch noch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Masoreten des ı 
und ’ schon in den ältesten Formen der Quadratschrift verwechselt 
haben. In diesem Fall ist aber wohl mehr als bloß äußere Ver- 
wechslung der Endungen für die Masoreten Ursache der doppelten 
‚Schreibung gewesen: Da sie gemäß der späteren jüdischen Tradition 
— wie in einigen jungen Stellen des AT schon zu beobachten ist, 
und wie es die LXX und das Targum gewöhnlich auffassen — nıaw 
als »Gefangenschaft« verstanden, also von "3% ableiteten, so lag es 
ihnen nahe, das überlieferte mw stets mit dem wirklich von 7=v 
stammenden Nomen (n)3w »Gefangenschaft« zu verwechseln und zu 
vermengen. Da sich nun außerhalb der Phrase nur nv, nie mw. 
findet, so ist nısw als die ursprüngliche Form anzunehmen; wäre 
nämlich n'=wW innerhalb der Phrase das ursprüngliche gewesen, so 
hätte keine Verwirrung entstehen können, da ja dazu kein nızw exi- 
stierte.e Aus dieser Erkenntnis ergibt sich freilich vorläufig noch 
nichts für die Ableitung des Nomens; wohl aber ist diese Fest- 
stellung sehr wichtig für den weiteren Gang der Untersuchung, da 
nun an von den Bildungen auf N” (wie nws", nmsw) abgesehen wer- 
den kann. 

Weiter ist die Frage aufzuwerfen, ob das Afformativ m einen 
Rückschluß auf die Bedeutung und demgemäß die Ableitung des 
M=Y gestattet. Bei den Bildungen auf m- haben wir im Hebr. 
zweierlei Klassen zu unterscheiden: ı. echt hebräische Bildungen, 
bei denen das m- nichts weiter als die Verbindung des fem. n 
mit dem zum Stamm gehörigen ı darstellt: daher uns im älteren 
Hebräisch Nomina auf ni- eigentlich nur von Verben ”b (od. '"b) 
begegnen; 2. die aus dem Aramäischen entlehnte (urspr. Infinitiv-) 
Endung ni-, vornehmlich zur Bildung von Abstrakten verwendet, 2. B. 
Munds, nem, mob» usw. Die erste Art, m- von b od. 5, läßt sich 
wiederum in zwei Klassen einteilen: a) in solche, die unter dem 
_ ersten Radikal ein unveränderliches d zeigen, wie Mm», nn, MuM usw. 
(so auch im Bibl.-Aram. Mm); b) in solche, bei denen ein ursprüng- 
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liches & schon im stat. absol. zu Gewä verlüchtigt ist, wie man, m, 


_ne>, N7& (ebenfalls im Bibl.-Aram.: smivn). 

In grammatischer Hinsicht würde also einer Ableitung des mad 
von 72% nichts im Wege stehen, ja diese würde sich sogar empfehlen, 
da die spezifisch hebräischen Bildungen auf nı- nur von Stämmen 
.”’b od. Y’5 denkbar sind. Es ist jedoch auch möglich, daß das 
n)- in MV die aramäisch-hebräische Abstraktionsendung ist, die sich 
in der späteren Zeit je länger desto häufiger zeigt, bis sie im Neu- 
hebräischen im weitesten Umfang gebraucht wird, und daß dann in 
diesem Fall eine Bildung von ”’» vorliegt, nmiaW also von 3:2 stammt. 
Wir finden, entsprechend dem seltenen Vorkommen dieser Abstraktions- 
endung im älteren Hebräisch, eine Nominalbildung auf n- von Stäm- 
men Y’» außerordentlich spärlich belegt: N? von rb, M&7! von am — 
bei MP ist man im Zweifel, ob es unter 7w oder unter ®* gehört ?. 
Aber es wäre übereilt, aus der Seltenheit der Nomina auf n- von 
Verbis Y’p den Schluß ziehen zu wollen, eine Bildung ni2% von = 
sei unmöglich. Wir finden an sonstigen Verbalstämmen, starken 
und schwachen, die Abstraktionsendung m- ohne Unterschied ange- 
fügt — daß sie sich bei Y’p seltener findet, beruht auf reinem Zufall 
der Ueberlieferung und liegt lediglich daran, daß diese aramäische 
Endung überhaupt im biblischen Hebräisch noch wenig gebraucht 
wird. Es ist nicht einzusehen, warum gerade den Stämmen Y’» die 
Nominalendung nı- vorenthalten worden sein soll; zudem genügt das 
oben genannte nt, wahrscheinlich ? von »5, wenigstens die Mög- 
lichkeit zu erweisen. Es muß also zugegeben werden, daß von »wW 
ein Abstraktum MY gebildet werden konnte. In lexikalischer Hin- 
sicht ist die Ableitung des M12Y von 72% sogar unwahrscheinlich, da 
sich außerhalb der Phrase für »Gefangenschaft« nie N12% findet. 

Bedenklich dagegen ist die abnorme Verflüchtigung des 4, die 
bei der Ableitung von = auffallen muß; man erwartet ja ein MV 
mit umwandelbarem 4, statt dessen aber finden wir überall MS mit 


Sewä überliefert. Man verweist auf das erwähnte nn», das von nb ab- 
geleitet wird — allein der Fall ist zu vereinzelt *, als daß man nicht 
auch einen Punktationsfehler oder eine Laune der Masoreten an- 
nehmen könnte. Vokalverflüchtigung treffen wir auch in j}"t, von ır, 


1) Dies noch textkritisch verdächtig. 

2) Besser mit ZIMMERN zum letzteren zu rechnen, vgl. GES.-BUHL, Wb.!8 s, v. 
MID, 

3) Es ist nicht unbedingt nötig, eine nicht überlieferte Nebenform nor anzu- 
nehmen, 

4) Nur Prov 4. 


an aan nn edlen 4 
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das, trotz Ableitung von Y’v, sein & verflüchtigt: stat. constr. } (2 mal), 
suff. 7177 (Imal). Man könnte auch denken an 2%}, stat. constr. %, 
von bir, also ebenfalls mit abnormer Verflüchtigung. BAartH! erklärt 
diese Erscheinung aus falscher Analogiebildung: ähnlich und ver- 
wandt klingende Bildungen wie ji83, 797, im können hier den falschen 
stat. constr. veranlaßt haben? Es sei auch an den stat. constr. der 
Nominalform ?i&p erinnert, dessen Vokalisation eingewirkt haben 
kann. Daraufhin könnte man versucht sein, auch das Sewä in may 
als falsche Analogiebildung eben zu den verwandt klingenden, aber 
von ganz anderem Stamme gebildeten Nomina N27, nt, MB zu ver- 
stehen. Dennoch kann m. E. Mi2% unmöglich die ursprüngliche 
Aussprache darstellen: denn hätte man es von vornherein analog 
jenen Bildungen von Y’5 (Y’5) ausgesprochen, so hätte man es auch 
von Anfang an als eine Ableitung von 72%, nicht von >, empfun- 
den und ni2% als »Exil« verstanden ®. Die Untersuchung der Beleg- 
stellen jedoch hat ergeben, daß das erst ganz spät der Fall gewesen 
sein kann, und daß die älteren Quellen durchaus die Bedeutung 
»Wiederherstellung« voraussetzen, d. h. aber die Ableitung von =w. 
Auch wäre einer solchen Analogiebildung, so leicht sie an sich mög- 
lich gewesen wäre. das ständige Zusammensprechen des mw mit 3 
hinderlich gewesen: denn das =5 mußte doch fortwährend das Ge- 
fühl für die richtige Ableitung des Nomens und dementsprechend 
für die richtige Aussprache (mit &) und für die richtige Bedeutung 


wachhalten. Die Aussprache n12%, mit S’wä anstatt mit unveränder- 
lichem ö, kann nur das Mißverständnis einer späteren Zeit darstellen, 
in der das Gefühl für die lebende Sprache im Schwinden begriffen 
war, die gesprochene Sprache nur dürftig oder gar nicht mehr exi- 
stierte, und wo man, ohne Beleidigung des Sprachgefühls, das navw 
trotz seiner beständigen Verbindung mit SW von 72% ableiten konnte. 
Einem jeden, der das Hebräische nicht am Alten Testament, sondern 
als lebende Sprache gelernt hätte und die Phrase w’w zum ersten Mal 
in einem unvokalisierten hebräischen Text anträfe, würde es sich als 
selbstverständlich aufdrängen, daß msw mit dem vorhergehenden =w 

1) Nominalbildung in den semit. Sprachen (1889—1891) $ 197b. 

2) Wie ja auch om), ’»' sich schwerlich anders erklären läßt als aus Analogie zu 
END, 2 u. dgl. 

3) Die Vermutung SCHWALLYs in ZAW X (1890), 210, Note; »mS3t% könnte auch 
auf eine mit SW gleichbedeutende Nebenform 73% (wie 71% und 772) zurückgehen 
und von jeher M2% gelautet haben« — scheint mir zu schwierig, da ein MaY * 
»zurückkehren«, anders als 7%, eine philologische Konstruktion darstellt und nirgends 


Tr) 


| _ belegt ist, 
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in. Zusammenhang zu bringen und M12V zu lesen sei. Die Ableihunt 
des mw von „»w nebst falscher Aussprache konnte 'nur denen unter- 
laufen, die nicht mehr in der Sprache lebten, sondern von außen an 
. sie herantraten und über so manche Wörter und Wendungen bereits 
zu reflektieren gezwungen waren. Falsche Auffassung und Aussprache 
“dürfte sich in unsern Quellen am ersten an Stellen wie Jer 48 az, 
496 39 zeigen, wo ein Redaktor das w”’w pedantisch eingefügt hat 
in einem Sinn, der an alten echten Stellen wie Hes 16 ss vollkommen 
scheitert. Sie läßt sich weiter verfolgen in LXX mit ihrem aixpaAwola 
und in den Targumim mit ihrem NM. Daneben hielt sich aber auch 
noch das alte richtige Verständnis des Nomens als »Wiederher- 
stellung« (oder »Wendung«), also die Ableitung von = w, wie Aquila 
mit ärtorpopt) bezeugt. Noch Hieronymus hat zwischen der falschen 
und richtigen Tradition geschwankt. Die Masoreten aber entschie- 
den sich, dem Targum entsprechend, für die falsche Bedeutung »Exil«, 
die an einigen Stellen die passende war, und dehnten pedantisch 
die verkehrte Aussprache MY auf alle Stellen aus, wobei ihnen noch 
‚eine beständige Verwechslung des mw »Wiederherstellungs mit N’2% 
»Gefangenschaft«, einer ganz regelrechten Weiter- und Nebenbildung 
zu ’=Y und 73V, unterlief, was zur Folge hatte, daß nicht nur n12% 
mit Sewä gelesen wurde, sondern selbst im Text mit nıs® den Platz 
tauschte, woraus nach meiner Ansicht die jetzigen K°thib und Orr& 
herrühren, die, wie oben gezeigt, ganz willkürlich zwischen beiden 
Formen schwanken. 

Es ergibt sich also für die grammatisch-etymologische Unter- 
suchung des Nomens, daß seine ursprüngliche Form und Aussprache 
MY lautet, und zwar überall da, wo es nach der exegetischen Fest- 
stellung »Wiederherstellung« bedeutet; die Lesung MY dagegen 
verdanken wir den Späteren, die um die Zeit des Absterbens der 
biblischen Sprache falsche Ableitung und Vokalisierung verursachten. 

‚Die zweite Schwierigkeit, die besteht, mag man nun nv von 
sw oder von „2% ableiten, betrifft die Transitivität des Qal von >, 
das neben dem Hifül! überwiegend gebraucht wird. Daß das 
Oal a1W auch transitiv gebraucht werden könne, ist erstens nicht 
recht einzusehen, wo ein Polel 33% und besonders das Hifül 2% 
sonst stets die transitive Funktion übernehmen; zweitens sind die 
Stellen, an denen sich transitiver @ebrauch des sw Qal außerhalb 
der Phrase finden solle, alle von der Kritik angezweifelt: 

I) 2% 6mal im Text, 3mal als Qere; swf, Kethib Non Jer 33 26 49 39 
Joel 41. 
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. Num 1036 ist entsprechend dem map (v. ») unbedingt mit 
Buppe ! 72%, also Imperativ v. 20, zu lesen — was übrigens auch, 
dem kurz vorher gebrauchten m» »sich niederlassen«e synonym ist. 
Mit => w ist nichts anzufangen. | 

Mich 2s findet sich ein part. pass. v. a8 in dem Ausdruck 
marba a1, gewöhnlich übersetzt: »die mit dem Kriege nichts zu tun 
haben«., Aber WELLHAUSEN ? liest anbn SV »Kriegsbeutee. Jeden- 
falls ist der Text nicht in Ordnung und die Form vereinzelt. 

In der Verheißung Nah 23 ist die erste Vershälfte im masoreti- 
schen Text offensichtlich nicht in Ordnung. Vielleicht ist nach dem 
Rhythmus der zweiten Vershälfte das ns m mit HAUPT 3 zu streichen, 
und statt px) wegen des nachfolgenden ara mit GUNKEL * j22 zu 
lesen, so daß der Vers lautet: 

Dyatı 1219 Sp jBiaV'S, 
inmd araan B'opB Dippa "> 
Dadurch wird aber 2% intransitiv. 

In Ps 85 5 liest Dunn ® NI72W statt WOW °, vaW ist jedenfalls 
eine unsinnige Form. Auch hier ist ein transitives OQal von > nicht 
nachzuweisen. 

In Job 39 12 ist das »w* schon den Masoreten anstößig gewesen, 
und deshalb das Oer& 2 gefordert. Wahrscheinlich ist auch um 
des Rhythmus willen der Text zu ändern, indem man mit Dunu ? 
statt 7m pr liest 7 Joan, wobei dann SW" intransitiv bleibt. 

Aus dem Text des Alten Testaments läßt sich also die Transitivi- 
tät des »w Qal nicht erweisen. Es muß daher weiter gefragt wer- 
den, ob der Fall, daß ein intransitives Verb im Oal gleichzeitig auch 
transitive Funktion übernimmt, im Hebräischen geläufig ist. 

Es lassen sich einige Verben nachweisen, die im Oal neben 
ursprünglich intransitivem auch transitivren Charakter erhalten®. 
Hierher gehören z. B. xD »er war voll, aber auch »er füllte etwas 
an«, vgl. Gen I22 Ex 3229 4084, und gar mit Suffix ixon Esther 7 5. 
Aehnlich pm »er war stark« in allen Formen des Qal gewöhnlich 
intransitiv, dagegen pm II Chron 2820 »er überwältigte ihn«, "ER 








ı) Verhandlungen des X. Orientalistenkongr. zu Genf 1894 (Leiden 1896), 13 £. 

2) Kl. Proph., z. St. 

3) Zeitschr. d. Deutschen Mgld.Ges. LXI, 280. 

4) ZAW XIII (1893), S. 223 ff. 5) Kurzer Handkomm. 

6) Oder lies Darm. 

7) Kurzer Handkomm. 

8) Vgl. En. KÖNI6, Hist,-komp. Syntax d. hebr. Spr. (1897) $ 210c—f. GES.- 
KAUTZSCH, Hebr, Gramm. 2° $ 117 u—bb, 
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Jer 207 »du hast mich besiegte. bar erscheint Jud 99 mit der nota 
accusativi. Bei diesen Verben ist offenbar ein Rest der Doppelform 
“das Oal, wie sie das Arabische öfters hat, d. h. gatala neben gatila, 
ersteres trans., letzteres intrans., erhalten geblieben. Das 89% ent- 
spricht einem mäl’a, das PN aber einem hazagahu, 85% mala'ahu usw. 
So ist auch transitiver und intransitiver Gebrauch vereint in 723 
weinen, beweinen, jM gnädig sein, begnaden, 55° können, besiegen, 
DI venewv, veneohou, 732 Wohlgefallen haben, begnaden usw., und 
zwar sind das überwiegend intransitiv gebrauchte Verben. 
Bedeutsam für eine etwaige Transitivität des sw insbesondere 
ist die Tatsache, daß sich dem ww begriffsverwandte Verben, also 
solche, die ein Kehren, Wenden bezeichnen, intransitiv und transitiv 
gebraucht finden: 727 (allerdings wohl urspr. transitiv) »er kehrte 
etwas um«e, aber, auch »er wandte sich zur Umkehr« Jud 20 39 41 usw., 
II Chron gı2 = jam I Reg Ioıs. Gegen die Annahme, daß hier 
bloß ein »absoluter« Gebrauch (d. i. »Kehren« sc. eine Kehrung) 
vorliege, spricht, wie Könıg ! nachweist, ISam 25 ı2 bab... 987% 
und II Reg 526 \nasmn bvn vos 27. Auch hier sind ursprüngliches 
hafaka und hafıka? zusammengeflossen. Neben 757 findet sich wahr- 
scheinlich in derselben Weise m» in dem Ausdruck A% MB »er wandte 
den Nacken« Jos 712 usw. 3, 8 intr. »sich wenden« Gen 13822 usw. 
könnte man mit Bestimmtheit sagen, daß in Jer 227 Ei» xbı nah on 10 
(ebenso Jer 32 33 'n en) die Nomina ""v und 245 nicht bloße acc. 
limitationis wären, sondern richtige Objektsaccusative, was durch 
Wendungen wie ap man, sap ns, Amp mer das Wahrscheinlichere ist, 
dann setzten diese Stellen eine Phrase as "58 voraus, die dem ww 
in der Konstruktion, freilich nicht in der reflexiven Bedeutung, wie 
‚sie jene Phrase enthält, entspräche. Es lassen sich auch hier die 
Schwierigkeiten nicht leugnen, z. B. daß 27 dem =w nicht ganz 
entspricht, als es vorwiegend transitiv und nur selten intransitiv ge- 
braucht wird, SW aber zunächst intransitiv ist und dann erst als 
transitiv nachgewiesen werden soll; ferner, daß „p m» oder Av men 
»er wandte sich« .reflexiven, ww aber aktiven Sinn hat. Nicht 
hierher gehören Verben, die, wie das an sich intransitive >35 eig. 
»sich drehen, herumgehen« in der Bedeutung »umgeben«, nur einen 
frei untergeordneten acc. des Ortes nach sich haben *. 


ı) A.a O. 2) Vgl. im Arab, das verwandte afaka od. afıka »lügen« (= ver- 
drehen, umkehren!), sowohl in trans. als intrans. Form, daneben afaka, »umwenden«. 

3) Freilich könnte Ay auch ein acc. limit. od. Ergänzung eines inneren Objekts sein 
und das 35 wäre dann trotzdem intransitiv. 

4) Vgl. GES.-KAUTZSCH, Hebr. Gramm. % $ 118. 
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- So dürfte noch nach weiteren Parallelen, nämlich in andern 
Sprachen, gesucht werden. Dort findet sich öfter die passive und 
aktive, intransitive und transitive Bedeutung bei den Verben des 
»Wendens, Kehrens< in einer Form BEL Ag Hier ist für unsere 
Frage sehr charakteristisch arab. raga‘a, das sowohl redüt, reversus“ 
est (so gewöhnlich) als auch reduxit bedeutet!, desgleichen "äda 
(med. w) »er kehrte zurück« und »er wiederholtes. So heißt es im 
Qoran 2091 a-fa-lü jarauna allü jargiu ilaihim gaulan »sehen sie 
nicht, daß er ihnen keine Rede zurückgibt?« — ebenda 57 5 passivisch 
turgau "l-umüru »die Befehle werden zurückgebracht«. Aehnliches, 
freilich mit Umbiegung des Transitiven zum Intransitiven, läßt sich 
im Griechischen beobachten: &tpare Hom. Ilias 16657 im Sinn von 
Erpanero »er wandte sich« — orpeıbavres Hom. Ilias 18 544 »sich wendend« 
statt otpetbänevor, vgl. XEnoPH. Anab. IV 326 32. Ebenso Örootpeperv 
»etwas umkehren, rückwärts lenken« — und »zurückkehren« 2; 
Ertorp£peiv »etwas hinwenden« und »sich wohin wenden«®. Der- 
artiger Doppelgebrauch von Verben findet sich häufiger im Spät- 
und Neugriechischen : neugr. £miorptyerv vrelourner, revenir und 
restituer, rendre — AAdacsıv »ändern« und »sich ändern«, T& npc- 
yuara TArabav les affaires ont change de face*. Man vergleiche im 
Englischen to turn »wenden« und »sich wenden«, to convert »drehen« 
und »sich drehen«<, to change »ändern« und »sich ändern« und beachte 
- schließlich den Doppelsinn der deutschen Zeitwörter wenden, drehen, 
kehren nebst ihren Compeositis. 

Freilich das läßt sich wohl nie restlos erklären, daß gerade eine 
Ausnahme — und um eine solche handelt es sich allen Parallelen 
zum Trotz — in der Phrase zur Regel erhoben ist, dazu noch, wo 
auch das Gewöhnliche und Leichtere: maY Wr üblich war. Es 
handelt sich bei =» Oal schließlich doch um ein ursprüngliches 
Intransitivum, das hier transitiv geworden ist — zu diesem Fall lassen 
sich aber, wie gezeigt, viel weniger Analoga finden, als zu dem um- 
gekehrten, der durch »absolute« Fassung des Transitivums sehr leicht 
zustande kommt. Es ist immerhin möglich, daß die Redeweise maw 51% 
eine Vereinfachung des richtigeren und daher ursprünglichen 'v and 
darstellt; bekanntlich wird der Sprachgebrauch in häufig gebrauchten, 
aktuellen Wendungen leicht nachlässig und selbst fehlerhaft, wobei 
. es stets das Wahrscheinliche ist, daß das Umständliche, aber gram- 
matisch Richtige die ursprüngliche Fassung darstellt. Man könnte 


ı) FREYTAG, Lex. arab.-lat. II, 1252. 

2) PAPE, Griech. Hwb, II, 1233b. 3) A.a. O. I, 985b. 

4) K. VARVATI, Neov Ast. "ERA.-YaAAınöv (1886) s. v. 
Beihefte z. ZAW 40 4 
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auch daran dei, daß es der Hebräer liebt, een Alttondarten, ' 
 (Qal mit Oal, Pi“el mit Pi“el usw.) zusammenzustellen, und, da mw 
vom Oal abgeleitet ist, mw sw natürlicher gefunden hat als Mav 27. 
Endlich spielt vielleicht die Macht zu Allitteration herein, die im 
Hebräischen nichts Ungewöhnliches ist, vgl. "subu "bubon Jes 22 ı7 
mass "Bet muy Jes 22 18 Binan Siam Jud 15 16. 


Zusammenfassung des Bisherigen. 


w’w, ursprünglich »wiederherstellen (wie einst)«, ist zusammen- 
gesetzt aus dem transitivierten awW, das an Stelle eines noch gebräuch- 
lichen 2’%7 getreten ist, und dem Nomen nısv, das, von = abge- 
leitet, zuerst sSabüth gelautet haben muß, später aber, durch Ver- 
wechslung mit dem Nomen [P]’s® »Gefangenschaft« falsch ausge- 
sprochen und gedeutet,‘ schließlich sogar im Gebrauch mit 72% ver- 
tauscht wurde, woraus die schon im Alten Testament an jüngeren 
Stellen anhebende Mißdeutung »Exil wenden« entstand. 

Es handelt sich dabei um die Frage, ob der terminologische 
oder der allgemeine Gebrauch der Phrase der ältere ist. Mit der 
Ueberlegung, ob aus dem spezialisierten Terminus durch Ueber- 
tragung auf andere Gebiete eine Begriffserweiterung entstehen könne, 
oder ob ein allgemeiner Begriff sich zu einem Terminus verengere, 
kommt man nicht zum Ziel, da beide Erscheinungen einer gesprochenen 
‚Sprache eigen sind. Die Tatsache, daß w’w meistens als Terminus 
angetroffen wird, entscheidet noch nicht, daß es von jeher ein solcher 
. gewesen ist; der Ausdruck ist jedoch für das Hebräische so fremd- 
artig, daß mir die heilseschatologische Bedeutung » wiederherstellen 
wie einst«, also der Charakter des Terminus, das Primäre, und die 
allgemeinere Bedeutung »ordnen« ! das Sekundäre zu sein scheint. 
Es ist möglich und im Auge zu behalten, daß w”’w die Uebersetzung 
eines fremden eschatologischen Terminus ist?. Der Mangel an Ur- 
kunden vorexilischer Heilsprophetie darf uns nicht über die Wahr- 
 scheinlichkeit hinwegtäuschen, daß w’w als Terminus in heilspropheti- 
schen Kreisen schon längere Zeit üblich war, ehe es in Ez I6 zum 
ersten Mal, noch kurz vor dem Exil, für die Forschung auftaucht. 
PREUSCHEN ? schreibt auf Grund der Tatsache, daß die älteste 

1) In Hiob und Threni, 

2) Vgl. oben S. ı4 u. 16 FRIEDR. DELITZSCH und HUGO WINCKLER, sowie ER 
persische frasho kereti, BÖKLEN 77. 131 u. das arab. rag«a, HUART, Gesch, d. Araber 
II, 318, das wahrsch. auf pers. Einfluß zurückgeht, endlich das spätjüd. jPM nom. MPN, 
griech. Knonadloraotnt, ATONATKITROLG. 

3), A, 2:20: 63. 
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| Blogstelle, von Hesekiel ee dieser Prophet habe A uns jeden- 
falls diesen Ausdruck in die Literatur eingeführt. Wenn das auch, 
im Hinblick auf die (zeitlich unbestimmbaren) Stellen in Hiob und 
Threni, wo die Bedeutung schon erweitert ist, mit Vorsicht ausge- 
sprochen werden muß, so steht doch der Terminus zweifellos in 
einer bestimmten Beziehung zu Hesekiel, oder seiner Zeit, wie sich 
aus ähnlichen Wendungen bei diesem Schriftsteller ergibt: Hes 16 53 
insıa? 298 »in seinen früheren Zustand zurückkehren«, Hes 36 ıı 
rnap3 207 und YMORI> SWL Auf jene Zeit oder ein we früher 
weist auch die Abstraktionsendung n}-; denn ein msw »Wiederher- 
stellung« dürfte im älteren Hebräisch nicht seinesgleichen finden ?. 
Eine solche Bildung ? gehört in eine Reihe mit N%7 Gen 126, Miynvn 
Hes 242, ns5% usw. 

Aelter jedoch als der Terminus und unabhängig von der Zeit 
seiner Prägung in Israel oder in fremdem Lande kann sein Inhalt 
sein. Soll daher die Bedeutung oder das religiöse Erleben, das in 
dem heilsprophetischen w’w steckt, völlig erfaßt werden, so müssen 
dieGedanken der Heilsprophetie über die endzeit- 
liche Wiederherstellung Israels einer Untersuchung 
unterzogen werden. Das wären dann die einzelnen Vorstellungen, 
für die wW’w der zusammenfassende Ausdruck ist. Als Quellen hierfür 
dienen uns alle heilsprophetisch-nationalen Charakter tragenden Texte 
des Alten Testaments, mögen sie alt oder jung, echt oder unecht 
sein, ferner der Apokryphen und Pseudepigraphen, des Neuen Testa- 
ments und sonstiger jüdischer oder mit dem Judentum zusammen- 
hängender Literatur der Vergangenheit. 


I) So lies statt ”%® mit LXX (Gonep). Ez 2914 nal Pax By ’s am >ins 
Stammland zurückführen« ist wahrsch. unecht, vgl. oben S. 27 f. 

2) Anders verhält es sich mit der älteren Endung n-. 

3) Im Hinblick auf ihre Endung, nicht Ableitung, 

4) WELLHAUSEN, Proleg.6 388: »n%7 .... kommt in der älteren Literatur nicht 
vor . ,. zuerst in einer nachdeuteronomischen Stelle.< 
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Kapıtaı Il. 
Die mit dem heilsprophetischen Terminus ver- 
bundenen Vorstellungen. 


$ ı. Die Vorstellungen der Heilsprophetie. 


Die Vorstellungen der Heilspropheten von der Restitution in 
der Endzeit bewegen sich zunächst, wie leicht festzustellen, auf 
nationalem Boden. Man erwartet die Erfüllung: der. Heilshoffnungen 
zunächst im Rahmen des eignen Volkes. Für unser Thema kommt 
dabei als besonders wichtig in Betracht, daß man die für die Zu- 
kunft erwarteten Ideale gleichzeitig in der Vergangenheit Israels 
sucht: dort, so heißt es, waren sie schon einmal wirklich. Was 
kommt, muß irgendwann einmal in der alten Geschichte erlebt wor- 
den sein. Wo eine Verheißung also ausdrücklich an die Vergangen- 
heit anknüpft mit dem Sinn: die gute alte Zeit kehrt wieder, da 
haben wir die inhaltliche Anwendung des w’w »wiederherstellen wie 
zuvor«. Da sich dieser eschatologische Terminus stets auf ein 
Kollektivum: Volk, Staat (Dynastie), Stadt, Land, bezieht, so geben 
uns alle Stellen bei den Propheten und sonstwo, die von der Resti- 
tution dieser Kollektiva unter Hinweis auf die glückselige Vergangen- 
heit reden, das in w’w gefaßte Erlebnis. Jetzt freilich — so ist der 
Gedanke — läßt sich die Zeit rauh und trübe an; Israel ist hart 
geknechtet, Land und Leute sind verwahrlost — aber getrost! wie 
es einst, in alten Tagen der Macht und Herrlichkeit war, so muß 
es wieder kommen. Jahwes Wille und Werk ist dies w”’w; auf ihn 
hoffen, heißt an die Wiederkehr vergangenen Glanzes glauben. 

Ob die Ideale der Zukunft in der Vergangenheit tatsächlich je 
so bestanden haben, wie es die Heilsprophetie voraussetzt, z. B. die 
davidische Dynastie, oder nicht, z. B. die kultische und sittliche 
Reinheit des ganzen Volkes, tut den Verkündern des v’v keinen 
Abbruch: die Hauptsache ist, daß sie von ganzem Herzen der Ueber- 
zeugung lebten, die aus einer wirklichen Schicksalswendung geboren 
war: in der Vergangenheit war es besser, und diese Vergangenheit 
war die einzig mögliche, innerlich notwendige Lage des Volkes. 


| 
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. Neues Erbarmen. "So heißt es im Hinblick auf den augenblick- 
lichen Zorn Jahwes, der auf der Nation lastet, daß Gott wiederum 
Erbarmen zeigen wird, mit ausdrücklichem Hinweis auf die einstige 
Gnade; 279 ist daher dem w’w in eschatologischen Verheißungen 
öfters synonym: »Siehe ich stelle wiederher Jakobs Zelte, und seiner 
Wohnungen erbarm ich mich« ! — »seine (Israels) Söhne sollen sein 
wie einst«? — »Jahwe wird sich Jakobs erbarmen und wiederum 
Israel erwählene® — »er wird sich wiederum der Söhne der Ge- 
rechten erbarmen« +. Wenn man der Zukunft gedenkt, so betet man: 
»Wie du dich (einst) vor der Völker Augen heilig zeigtest an uns — 
so zeig dich vor unsern Augen mächtig an ihnen« °. 

Neue Heimat. Volk und Land gehören untrennbar zusammen; 
ein von der Scholle losgerissenes Volk hat den Lebensnerv verloren. 
Sein Gott, seine Geschichte, sein Hab und Gut steht auf dem Boden, 
den die Väter dereinst errungen haben. Darum heißt w’w auch die 
Wiederkehr des einstigen ungestörten Wachstums und Gedeihens 
in der Heimat: darum die Bilder des Ausreißens (vn) und Wieder- 
einpflanzens (vw), Am 915 II Sam 710, mit ausdrücklichem Hinweis 
auf das Glück der Vorfahren: »in das Land, das ich ihren Vätern 
gegeben habe« ® — »auf ihren Boden, den ich meinem Knechte, dem 
Jakob, gegeben habe«”. Die erneute Besitznahme des Landes hängt 
so sehr mit Israels Vorzeit zusammen, daß die Erlebnisse von damals 
einfach auf die kommende Heilszeit übertragen werden in Gestalt eines 
zweiten Auszugs aus Aegypten. Das ist für die Heilspropheten 
mehr als bloßes Gleichnis 8. Die Realität ihrer Hoffnung, das lebendige 
Bewußtsein des gnädigen Gottes, der sein Volk nicht verlassen hat, 
muß ihnen durch direkte Identifizierung des Vergangenen und Künftigen 


ı) Jer 3018, 2) 2772, Jer 3020. 

3) Jes 141. Zu dem ip »wiederum« vgl. Jer. 33 10 u. oben S. 27. 
4) naAıy, Tobit 13 9. 5) Sir 361 ff. (LXX 33 1 ff.), 

6) Jer 303. 3 


7) Hes 28 86; vgl. Hes 3628, Nicht mehr hierher gehören die Stellen bei 


_ Deuterojesaja, die von der Rückführung des Volkes in Verbindung mit einer neuen 


Schöpfung, also von etwas Universal-Kosmologischem, nicht National-Historischem 
reden, obwohl auch hier das nationale Hoffen der Heilspropheten älterer Zeit mit- 
schwingt, 

8) Das schließt nicht aus, daß anderswo auch bloße Vergleiche zwischen einst 
und jetzt, oder einst und künftig vorliegen: Assur wird das Volk schlagen mit dem 
Stab »nach der Weise (lies 77?) der Aegypter« Jes. 102. Vgl. Jer 1614 f,: jetzt 
schwört man »bei Jahwe, der die Kinder Israel aus Aegyptenland heraufgeführt hat« — 
einst aber, in der Heilszeit, »bei Jahwe, der die K. I. aus dem Nordland (Babylonien) 
heraufgeführt«. Vgl. Jer 237 f. Aber schon der bloße Vergleich weist darauf hin, 
daß der Inhalt des @’w: künftiges Erleben ist einstiges Erleben — ihn verursacht hat. 
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zum Ausdruck gelangen. So finden wir die Einzelheiten der Aus- 
zugsgeschichte auf die künftige Befreiung angewandt: Die Leiden, 
die das Volk in Aegypten erduldet hat, werden in Drohreden auch 
für die Endzeit vorausgesetzt: für die Nichterfüllung des Gesetzes 
wird Israel dadurch bestraft, daß die »Leiden Aegyptens wieder- 
kehren« 1 — da die Nichterfüllung des Gesetzes aber in der Gegen- 
wart (dem Exil) tatsächlich vorliegt, so wird der augenblickliche 
Leidenszustand der erneuten ägyptischen Sklaverei gleichgesetzt. 
Rein eschatologisch geworden ist diese Drohung (als Voraussetzung 
einer Verheißung) in den Worten sw ouxa mar, »nach Aegypten 
sollen sie zurück« ? zur Strafe und Abbüßung ihrer Sünden. 

Neue Errettung. Auch für die Erlösten der Heilszeit gibt es einen 
Durchzug durchs Meer: Jahwe wird schwingen »seinen Stab wider das 
Meer und ihn erheben wie (einst) gegen die Aegypter«®. 
Jahwe läßt »den ägyptischen Meerarm vertrocknen« ?. »Arelebooyrar 
Ev Yaldocy, oTEvfj, al nardkovgr Ev HaAdsay nönaTa, Aal ENpavunostat 
rayra T& Bad roran&v«d. Das erneute nationale Ideal der Ver- 
gangenheit, allerdings verschmolzen mit’kosmologisch-universalen Vor- 
‚stellungen des urzeitlichen Mythus ®, zeigt besonders schön Deutero- 
 jesaja, wenn er Jahwe besingt als 7722 1m, »der im Meer einen 
Weg schufe ?, oioı 23% sowiaı »der herausführte Wagen und Rosse« $, 
oder ihn verheißen läßt Ton mov 7 »siehe ich mache ein Neues« ?., 
Der Weg, den das Volk dereinst ziehen wird, gleicht demjenigen, 
auf dem es einst aus Aegypten nach Kanaan zog: ... „ben nnm 
Days ya inoy ana Damwno mnm nos mon !0, d. h. es gibt abermals 
einen Zug durch die Wüste. Und wie schon Hosea die Drohung 
ausgesprochen: »nach Aegypten sollen sie zurück« H, so verheißt er 
auch, in plastischer Art und Weise, für die Heilszeit 7w4> ns 75 'nnn 
Bias yasa mmop Ama) may) ars map mn mpnnmne> Sisp pav na non d. h. 


ı) Din 28e0 (lies plur, "72 wegen amsA und Ym371, vgl. Deut, 71); vgl. 
Ex 113 ff.! 

2) Hos 8 13, 

3) Jes 1026 (lies ’2% 772); vgl. Ex 14.36! 

4) Jes ıııs f.; lies mit LXX: Sp statt aan. 

5) Sach ıoı1. Der hebr, Text ist völlig verderbt, daher nach LXX. 

6) Der mit dem heilsprophetischen ®’’W an sich nichts zu tun hat. 

7) Jes a3ı6 ff. Das Partizipium ist, da der Hymnus die Großtaten der Vergangen- 
heit besiegt, perfektisch gemeint. 

8) Ebda. v, ır. 

9) Ebda. v. m. Das dabei erwähnte »Wasser in der Wüste« hat mit der Ge- 

schichte des Wüstenzuges nichts zu tun, sondern ist ein mythisches Element, j 

10) Jes I1 16. IL)RS.O. 
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"m. 3, ww Israel Bender sich, wie "seinerzeit vor der Eroberung 
 Kanaans, in der Wüste und hält, wie damals, seinen Einzug in die 
alte Heimat durch das Tal 'Akhor!. Die bei dem Auszug aus 
Aegypten geschehenen Wunder kehren wieder: Wie Jahwe einst 
das Volk aus der Knechtschaft geführt hat &newmaı nhkaı niess 
DT ERS} TB Dat Spin To mambanı 2, ebenso heißt es von der Zukunft 
Israels: »Ich will euch herausführen aus den Völkern... mit starker 
Hand, mit ausgestrecktem Arm und mit ausgegossenem Grimm. 
Und ich will euch in die Wüste der Völker bringen und dort mit 
euch rechten von Angesicht zu Angesicht; wie ich gerechtet habe‘ 
mit euren Vätern in der Wüste des Landes Aegypten, so will ich 
mit euch rechten« usw.3. — »Wie in den Tagen, da du auszogest 
aus dem Land Aegypten, will ich das Volk Wunder sehen lassen #. 
Jahwe »wird werfen in des Meeres Tiefen all ihre Verfehlungen« ® 
— er spaltet den Fels und läßt Wasser fließen für die Erlösten ®. 
Darum betet der Siracide: naW mV Ms WI stu aufs neue Zeichen 
und wiederum Wunder«’. Schon mythologisch beeinflußt sind die 
meisten an den Auszug aus Aegypten anknüpfenden Verheißungen 
des Deuterojesaja: Jahwe macht in der Wüste einen Weg, in der 
Einöde Ströme ® — »bist du (Arm Jahwes) es nicht, der den Ocean 
austrocknete, die Wasser der großen T’höm? der da machte des 
Meeres Tiefen zu einem Weg, daß die Erlösten hindurchzögen?« °. 
Trotzdem hier der urzeitliche Tiämat-Mythus mit dem Durchzug 
durchs Schilfmeer vermengt ist, erweist sich auch hier noch die 
volkstümlich-heilsprophetische Anschauung und Hoffnung vom zweiten 
Auszug aus Aegypten lebendig. 

Mit der einstigen Erlösung und dem darauf folgenden Wüsten- 
zug war eine Bundesschließung zwischen Gott und Volk verknüpft; 
aber der »alte Bund« ist durch des Volkes Ungehorsam zerrissen. 
“Darum gehört es zu der Hoffnung des w’v, daß in einem neuen 
Bund das alte Verhältnis zwischen Gott und Volk wiederhergestellt 
wird. Erst bei Jeremia treffen wir auf den Terminus mwn n2 !° mit 
dem ausdrücklichen Hinweis auf die Bundesschließung am Sinai. 
Wenn der Prophet hier betont, der neue Bund sei »nicht wie der 
alte Bunde, so ändert das nichts an der Tatsache, daß nach volks- 


| ı) Hos 2 ı7; vgl. Jos 724—26! Der Begriff der Erlösung findet sich oft mit der 
_ »Wüste< verbunden, vgl. Matth 24 25 Act 2138! 
2) Deut 434; vgl. Jer 32 2r. 


3) Hes 20 34—38. 4) Micha 7 15. 
5) Ebda. v. ıf. 6) Jes. 481. 
7) Sir 366 (LXX 336). 8) Jes 4319. 


9) Ebda, 5110, 10) Jer 3150 ff. 
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tümlich-heilsprophetischer Anschauung die künftige Bundesschließung 
genau der alten entspricht: beides sind Gesetzgebungen Gottes an 
sein Volk. Wie Jeremia darüber denkt, ist sein persönlicher Glaube: 


Den neuen Bund schreibt Jahwe auf das Herz des Volkes, nicht 
auf Stein — eine Abänderung der ursprünglichen Hoffnung des 


Volkes und der Heilsprophetie insofern, als für Jeremia der alte 


Bund ein mehr kultischer, der neue ein sittlicher ist, von der naiven 
Betrachtung aber der neue Bund sowohl als der alte weniger auf 
seinen Inhalt, als auf die Folgen: das abermalige glückliche Ver- 
hältnis zwischen Jahwe und Israel, hin angesehen wird. Ja auch den 


alten Bund hat Jeremia zuweilen, im Gegensatz zur herkömmlichen 


Meinung, als rein sittlich betrachtet und idealisiert!. Es geht 
jedenfalls daraus hervor, daß ihm die Hoffnung von der Wiederkehr 
des alten Bundes bekannt war. Man darf ohne weiteres voraus- 
setzen, daß das von den Unheilspropheten in dem »neuen Bund« 
vertretene sittliche Element — das schon Hosea, wenn auch nicht 
dem Namen, so doch der Sache nach, kennt in Gestalt der von ihm 
verkündeten »Ehe« ? zwischen Gott und Volk — ursprünglich nicht 
populär war: Dort dachte man vielmehr nur an rein nationale Güter, 
an die Wiederaufnahme des Volkes in Gnaden bei seinem Gott, 
seiner Eigenschaft als 7» 2v entsprechend. Statt »neuer Bund« 
sagte man auch »ewiger Bund«, abwn'“>, was der Sache nach schließ- 
lich dasselbe ist; denn &»w meint hier das Endzeitliche im Gegensatz 
zum Alten, Vergangenen: »Ich will gedenken meines Bundes mit 
dir in den Tagen deiner Jugend und will einen ewigen Bund mit dir 
aufrichten« 3.: Der Inhalt der populären war n'S>2 ist, wenn von dem 
naiven Gefühl überhaupt danach gefragt wurde, wohl in der Haupt- 
sache kultisch gewesen, was aus einzelnen Stellen noch durch- 


schimmern mag: »Sie werden beseitigen alle seine (des entweihten 


Landes) Greuel und alle seine Abscheulichkeiten aus ihm«, sagt 
Hesekiel 4, der als Priester im Gegensatz zur älteren Unheilsprophetie 
hier angefangen hat sich mit dem volkstümlichen Ideal zu be- 
freunden, das, wie er selbst, von jeher und nach dem Exil erst recht 
stark kultisch interessiert war. Schon mit der Hoffnung auf Be- 
seitigung der Fremdherrschaft, der unreinen Ausländer, ist eine 
kultische Reinigung des Volkes gegeben: Jerusalem wird rein und 
heilig, wie es zu Anfang war°. Die Formel des neuen 
Bundes, auf kultische Reinheit gegründet, lautet: »Sie sollen mir 





ı) Jer 72. 2) M'Q3 heißt die Ehe bei Mal 214, Prov 27. 
3) Hos 221 f. 4) Hes 1118. 5) Ps Sal 17 30. 
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Volk, und ich will ihnen Gott seine!, — im Grunde der Inhalt des 
alten. Nicht hierher gehört der »Bund des Friedens« 2, der »ewige 
"Bunde, wie er bei Deuterojesaja ? heißt, der mythologisch-apokalyp- 
tischer Tradition entstammt, nicht national für Israel, Sondern 
universal-kosmologisch für die ganze Welt (z. B. auch die Tiere) ge- 
dacht wird und darum nicht unter das ®”w der Heilspropheten fällt. 

Eine andere, sehr alte, volkstümlich-heilsprophetische Hoffnung, 
die alte Ordnung und vergangenes Gesetz in die Zukunft verlegt, 
ist die auf die Wiederherstellung der Obrigkeit. Sie setzt voraus, 
daß der gegenwärtige Staat zerrüttet, der Arm der Gerechtigkeit 
gelähmt ist, Recht und Gericht dem seinem Volk treugebliebenen 
Israeliten nicht gewährt werden. Diese Hoffnung wurde auch von 
den Unheilspropheten in ihrem Kampfe für das Recht gern auf- 
genommen: »Ich werde deine Richter wiederherstellen wie zuvor 
und deine Räte wie zu Anfang — danach sollst du (wieder) heißen 
Stadt der Gerechtigkeit, ehrliche Stadt« *. Ins Mythologische spielt 
Tritojesaja: »Ich will machen zu deinem Beamten ‚Frieden‘ und 
zu deinem Vogt ‚Gerechtigkeit‘« °. 

Neue Prophetie. Die Späteren, bei denen schon die Apokalyptik 
die Prophetie überwuchert und ertötet hat, aber deren Eindruck von 
der eben erst dahingegangenen Prophetie noch lebendig. ist, erwarten 
die Erneuerung des prophetischen Geistes über Israel wie in der 
guten alten Zeit. Dies drückt sich schon darin aus, daß man für 
die Gestalt des Vorläufers des Messias, die aus fremder Mythologie 
stammt ®, den Propheten Elias erwählt hat: Der gewaltige Prophet, 
dessen Wesen noch lange nachwirkte und den tiefsten Eindruck 
hinterließ, war für volkstümliches Empfinden ein derartiges Erlebnis, 
daß. er wiederkehren mußte. Ja nicht bloß über einzelne, sondern 
über jedermann soll dereinst der Geist herabfahren: das spätere 
bigotte Judentum zeigt sich ja so leicht geneigt, die ehemalige Nation 
sich als eine religiös inspirierte Gemeinde ? vorzustellen: »Ich will aus- 
gießen meinen Geist auf alles Fleisch, und eure Söhne und Töchter 
sollen Propheten werden, eure Aeltesten Träume haben, eure Jüng- 
linge Gesichte sehen. Und sogar auf die Knechte und Mägde (!) 
will ich in jenen Tagen meinen Geist ausgießen« °. 


1), Hes:37 22. 2) Hes 34 28 37 %. 3) Jes 498 549 553. 4) Jes 12. 

5) Jes 601. 7%, wohl Herrschaftsplural, wie bei IS und S22. 

6) Darüber und über Elias in der Endzeit Genaueres im folg. Kap. 

7) Vgl. Ps 105 15. : 

8) Joel 31 ff.; vgl. Hes 39 29 Jes 32 15, Ganz andersartig freilich denkt Sach 17 2 ff., 
wo Propheten schlechtweg mit unreinen Geistern zusammengestellt werden, und man 
ihre Vertreibung erhofft, 
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Im Mittelpunkt der naloizlen Hoffnäng Steh die Wiederher- > 
stellung des Staates, d. h. der alten nationalen Selbständigkeit: 


'»Nicht mehr werden Frevler (das Volk) peinigen wie früher« . »Das 





Land in Besitz nehmen« ?2, wieder Herr des eignen Bodens sein, . 


heißt darum später soviel wie »die Heilszeit erleben« schlechthin. 
»Wie Bäche im Südland« ® wieder lebendig werden, so soll das Volk 
wieder erstehen. Die staatliche Erneuerung bedarf aber vor allem 
des Königs: Als Inbegriff der nationalen Macht, als Ideal selbständiger 
Politik findet sich dafür in der Vergangenheit das davidische König- 
tum — auch dies ein Erlebnis, das Israel für alle Zeit mit sich 
herumgetragen und darum auch für die bessere Zukunft erhofft hat. 
Das davidische Königtum ist gleichzeitig das einheimische, das die 
fremden Tyrannen der Gegenwart ablösen wird. Es läßt sich nicht 
immer genau entscheiden, ob die Dynastie Davids als wieder- 
kehrend gedacht ist, oder David selbst. Doch scheint für die 
volkstümliche Hoffnung zunächst die Wiederkehr der Dynastie im 
Vordergrund zu stehen. Bei der Wiederkehr Davids selbst. scheinen 
sich mythische Elemente von einem Gottkönig (Messias) * mit der 
' Person Davids verbunden zu haben, die nicht mehr in den Rahmen 
des ww gehören, so z. B. wenn dem davidischen Messias die Welt- 
herrschaft zugeschrieben wird u. dgl. Man kann demnach an der 
Person des endzeitlichen David drei Bestandteile unterscheiden, die 
mehr oder weniger miteinander verschmolzen sind: den primitiven 
Gedanken der Wiederkehr eines Menschen überhaupt, Davids Wieder- 
kehr aus Gründen nationaler Sehnsucht und historischen Erlebens, 
und den eschatologischen Mythus von einem Gottkönig, der in 
israelitisch-jüdischer Verbrämung als David erscheint. 

Schon in alter Zeit, bei Jesaja und Micha, wird der Bestand 
der davidischen Dynastie als notwendig für die Rettung, die Jahwe 
seinem Volke gewähren will, vorausgesetzt: vgl. "© mas "ur syn 
und "U? Ud 6 — wieviel mehr in einer Zeit, da die davidische Dynastie 
längst der Vergangenheit angehört: »An jenem Tage will ich die 
zerfallene Hütte Davids wiederaufrichten, ihre ? Risse vermauern, 
ihre ? Trümmer aufrichten, und will sie wiederaufbauen wie in den 

ı) II Sam 7 10. 

2) Ps 37 ıı Matth 55 (nicht: die Erde). 

3) Ps 804. 


4) Vgl. GRESSMANN 272: Die Messiasidee ist um einiger mythischer Ueberreste 
len älter als die Prophetie. 

5) Jes ırı. 

6) Jes ıı10. Die Echtheit dieser Stelle ist allerdings sehr zweifelhaft. 

7) Lies mit LXX suff, 3. f. sg. 729 und MnDAM, 
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Tagen der Vorzeit« ! — »Wiederkehren wird die alte Herrschaft« 2. 
Beim Einzug Jesu, des Davidsohnes, in Jerusalem ruft das Volk: 
eöloynnevn 7 Epxon&vn Baorlein Tod marpds ru@v Anvelö?. Auch den 
Rabbinen gilt das Reich der Heilszeit, obwohl dort das Weltreich 
des Messias, als die Erneuerung des davidisch-salomonischen * Die 
spätjüdischen Gebete bitten um 72» 775 ap nma22 5, ein (Wieder-) 
wachsenlassen der Macht Davids. »Erbarme dich . . . über das 
Königtum des Hauses Davids, deines gerechten Gesalbten« ®. Könige 
aus Davids Geschlecht regieren in dieser und der künftigen Welt 
des Messias?. Christus, der König der letzten Zeit, ist &% or£ppatog 
Anvelö nar& odpra® — »Sohn Davids« wird schließlich so eine ge- 
läufige Bezeichnung für den König der Heilszeit®. Daneben erhält 
der endzeitliche Davidsnachkomme auch den Titel M23, d. i. »Sproß, 
Nachkomme« schlechthin 1°. Bei Sacharja ist dieser n»x schon längst 
zu einem apokalyptischen Geheimnamen für den Messias geworden: 
ma2 720 »mein Knecht Semah« 1!. Der Davidide Serubbabel wird. 
als dieser naX hingestellt ?: er wird den Tempel aufbauen. 

Neuer David. Die Person Davids selbst wird wohl schon früher 
in naiv-volkstümlicher Vorstellung als wiederkehrend gedacht !?: »Die 
Kinder Israel werden Jahwe, ihren Gott, suchen und David, ihren 
König«“. Das historische Erleben wirkt durch Jahrhunderte und 
hält die Hoffnung ungeschwächt aufrecht: »Einen Hirten werd ich 

ı) oO1y ws, Am gu. 

2) Mich 48 vgl. Ez 17 2—4. 3) Mc 101. 

4) WEBER 384. 

5) Bab. Habinenu, bei DALMAN, Mess. Texte 2. 

6) Pal. Schmone Esre 9 1. 7) Targum zu I Reg 5 13. 

8) Rm ı3. 9) Matth 927 usw. 

10) Jer 235 3315 (die Verheißung v. ı7 f. stammt nicht von Jeremia und bezieht 
sich nicht auf die Endzeit, sondern auf die Gegenwart; sie hat mit dem ursprünglichen 
Sinn des v. ı5 nichts zu tun). 

ı1) Sach 38. 

12) Sach 612. Nicht nur die Bedeutung »Nachkomme« dürfte das M@3 zum 
Messiastitel gemacht haben, sondern m, E. auch der Umstand, daß vielleicht ein alter 
mythischer Name (etwa einer Lichtgottheit) zugrunde liegt; vgl. den semit. Stamm mA% 
»aufleuchtene, syr. xra% »Strahle. Die LXX hat vielleicht mit ihrem &vatoAN (vgl. 
Luc 178 &varorn &E ücoug) etne gute Erinnerung daran bewahrt. I Chron 37 146 
wird ein Sohn Davids namens 12) erwähnt, d. h. »Glanz«. 

13) Man denke an die Parsivalsage (König Artus) und an Friedrich Barbarossa. 
Aehnlich heißt es von Nero: venturum putant Lactantius, De mort. pers. 2, und von 
dem Kalifen Häkim (f 1021 n. Chr.): Ils (die Ismailiten) ne crurent pas a sa mort; 
ils penserent seulement que le temps de son occultation etait arrive, et üls se mirent 
ü predire et & attendre son retour. CARRA DE VEAUX 179. 

14) Hos 35. ; 
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über sie erwecken, der soll sie weiden: meinen Knecht David«!. 


- Oder der künftige König Messias trägt wenigstens charakteristische - 


Züge des historischen David: Wie dieser große König aus dem 
kleinen unbedeutenden Bethlehem stammte ?, so geht auch der König 
der Heilszeit aus Bethlehem hervor?. Auch daß der Messias auf 
einem Esel reiten soll, Mühx=2 war Tiam-bp 2344, mag vielleicht, 
soweit es nicht ein vom Mythus bewahrter Archaismus ist, von der 
Erinnerung an den Brauch Davids herrühren, der, seiner Zeit ent- 
sprechend, auf einem Maultier® zu reiten pflegte. In der geheimnis- 
vollen Apokalyptik ist etwas unbestimmt von einem die Rede, der 
»in der Hütte Davids« ® auf dem neu errichteten Thron sitzen soll, 
m. a. W. der Messias bewohnt den Palast Davids und ist dement- 
sprechend wohl eigentlich als David selbst gemeint. 

Neuer Hiskia. David war nicht die einzige Idealgestalt der 
alten Geschichte. Im späteren Judentum stand der König Hiskia in 
- gutem Andenken, und die Rabbiner redeten daher auch von einer 
Wiederkunft des Königs Hiskia?’; Rabbi Jochanan ben Zakkai er- 
klärte ihn für den Messias der Endzeit ®. 

Außer David und Hiskia, die mehr das politisch-königliche Ideal 
vertreten, finden wir, namentlich in späterer Zeit, als religiös-priester- 
liche Ideale die prophetischen Naturen der alten Geschichte oder 
sogar der Gegenwart, je nach der Größe des Erlebnisses, das sie 
auslösten, in die Endzeit übertragen: Vor allen kehrt Mose wieder. 
Zwar bei den ältesten Propheten trifft man diese Erwartung noch 
nicht. Aber der Gedanke seiner Wiederkehr konnte sich leicht an 
die schon erwähnte »neue Erlösung«, d. h. den zweiten Auszug aus 
Aegypten und den »neuen Bund« anschließen, um so mehr, als Mose 
stets der Typus des erhabenen Gottesmannes gewesen ist?. Mose 
wird in eigner Person wiederkehren '®. Seine Gestalt verbindet sich, 
wie die Davids, mit der des Messias: Christus wird zuweilen gewisser- 
maßen als neuer Mose hingestellt 4. Bei den Rabbinen heißt der 
Erlöser der Vergangenheit darum ji 58%, und wird ihm der Er- 


ı) Hes 3423; vgl. 2724 f, Jer 309, 

2) I Sam ı6, 3) Micha 5. 

4) Sach 99 f., »ein Hymnus auf den Einzug des gerechten und siegreichen Königs, 
der die Weltherrschaft ausübt« (GRESSMANN), also mythologisch. 

5) 7%8 I Reg 138; vgl. II Sam 1997 Jud 104 1214. 


6) Jes 165, 7) WEBER? 357. 

8) Beräkhöth 28b. 9) Vgl. Din 1815: WAS... 83 
10) Sib V, 256. 

11) Act 322 durch die Worte npopimv . ... Ög £pe. 
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 löser der Zukunft, ms >xt, gegenübergestellt!, Vielleicht haben sich 
auch im mm 2% des Deuterojesaja Züge des Mose eingeschlichen, 
wenn auf die »Thora« des 'Ebed Jahwe hingewiesen wird?. Vom 
wiederkehrenden Elia war schon oben die Rede; ein anderes, sehr 
_ lehrreiches Beispiel ist der Glaube an die Wiederkehr Johannes des 
Täufers®, der in der Zeit der Wirksamkeit Jesu im Schwange ging. 
Es muß ausdrücklich bemerkt werden, daß derartige Gestalten nur 
soweit unter das ®”v gehören, als in ihnen volkstümlich gewordene 
historische Personen das endzeitliche Hoffen belebt haben. Dieselben 
Personen nebst anderen (Henoch, Aaron, Josua, Esra) können auch 
Verhüllungen mythischer Figuren sein, die in Israel ursprünglich 
nicht heimisch sind, oder blasse Vertreter irgendeiner eschatologischen 
Idee (z. B. Aaron, s. im folgenden). Der Mythus aber gehört nicht 
unter das heilsprophetische vw’w. 

Neues Reich. Das Reich Davids erstreckte sich noch über 
das ganze Israel. So erweist sich das Reich der Heilszeit auch darin 
als Davids Reich, daß die Teilung unter Rehabeam rückgängig ge- 
macht und die alte Einheit, ja die Vereinigung aller israelitischen 
Stämme, wiederhergestellt wird * — Damit ist verbunden die Er- 
neuerung der politischen Macht, die Wiederkehr der größten Aus- 
dehnung Israels: wie unter David, so werden auch künftig die 
benachbarten Völkerschaften Israel untertan sein: »Sie sollen wirken 
in Basan und Gilead wie vor alters«°. — »Es soll werden das 
Land am Meer ® (d.h. die Philister) dem Reste des Hauses Juda... 
denn es wird sich Jahwe ihrer annehmen, ihr Gott sie wiederher- 
stellen«’”. Diese Hoffnung auf die Rückkehr einstiger politischer 
Macht hält sich später nicht mehr in den durch das Ideal der Ver- 
gangenheit vorgezeichneten Grenzen: Die Erweiterung des geographi- 
schen Gesichtskreises in der Diaspora, die Berührung mit der Fremde, 
besonders den Weltmächten, der durch die Fremdherrschaft aufs 
äußerste erhitzte politische Fanatismus, und vornehmlich die Zer- 


1) WEBER 359; dementsprechend 1987 MONAT und MIX MONT, WEBER 367. 

2) Jes 424. Vgl. die Bezeichnung Y17° 72 für den histor. Mose Ex 4m 14 31 
Num ı27f. Jos 831 33 I Clem 412 Yepdnwy Tod Yeod. 

3) Matth 142%. 

4) Diese Hoffnung ist wohl zu unterscheiden von der Sammlung der Zerstreuten 
und Exilierten, die bloß räumlich, nicht politisch gedacht ist; Hos 22 Jer 318 Jes 1 ı5 
Hes 3715 ff. Ebda. v. % (später denkt Hes anders: an Stelle des davidischen Staates 
tritt eine Kultgemeinde Hes 40 ff.) Sir 33 13a + 36 ısb. Vgl. Matth 1928 (= Luc 22 50) 
Act 16 74—8 2112 266f. 

5) Micha 7 1a. ! 6) Zur Lesart s. 0. S. 30. 

7) Zeph 27. 
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 störung der Nation als solcher und die damit erfolgte Entnationali- 

sierung des Gottesglaubens, der nun, wie spätere Propheten und 
Apokalyptiker zeigen, dem universalistischen Mythus offen stand, 
führten immer mehr zur Erweiterung der alten Hoffnung vom Davids- 
reich zu dem endzeitlichen Weltreich des Messias. Den Anfang 
hierin macht, wie auch sonst, Deuterojesaja! und Tritojesaja?. Diese 
Ueberspannung verläßt jedoch eigentlich das heilsprophetische w’w. 
So gehört auch nicht hierher die hie und da in späteren Ver- 
heißungen, die den Prophetenschriften eingeschoben werden, ver- 
kündete Restitution fremder Völker’; daß auch ihnen das Heil 
der Endzeit zukommen soll, erklärt sich entweder aus Pedanterie 
eines Epigonen oder aus nicht erfüllten Drohungen der alten Propheten 
gegen jene Völker, besonders aber auch aus der Einwirkung des 
Mythus vom universalen Weltfrieden der Endzeit *. 

Die Erneuerung des alten politischen Glanzes wird auch an das 
schöne Bild vom Wiederaufbau der Stadt Jerusalem und ihres 
Tempels, des einstigen Mittelpunktes nationalreligiösen Stolzes und 
Selbstbewußtseins, geknüpft. Hierbei wirkte mit die schon lange 
vor dem Exil? ausgebildete Vorstellung von der heiligen Stadt, 
die Jahwe wegen seines Wohnsitzes auf dem Zion nicht unter- 
gehen läßt. Diese Anschauung wurde in der späteren jüdischen 
Gemeinde die vorwiegende. Zuweilen ® klingt auch das alte Märchen 
von der Götterstadt oder der Mythus vom Paradies und vom Götter- 
berg leise herein, der nachher in der Apokalyptik eine so große 
Rolle spielt, aber mit w”’w an sich nichts zu tun hat. — Die in 
Ruinen liegende oder nur jämmerlich restituierte Stadt wird er- 
neuert: »Ich will Heilung herbeiführen für dich und von deinen 
Wunden dich heilen, spricht Jahwe« ”. Jahwe wird »Jakobs Zelte 
wiederherstellen«e, »die Stadt wird wiedererbaut auf ihrem Hügel« ®, 
wie vordem?’, wiederhergestellt für immer! In trüber 
"Gegenwart fleht man im Gebet um den Wiederaufbau der Mauern 


ı) Vgl. Jes 4923 54 3. 

2) Vgl. Jes 6oon—ı. 3) Z. B. Jer 4626 von Aegypten (A772 a2!) 

4) Uebrigens ist die Restitution öfters nur bedingt und teilweise, Hes 2913. 
(Aegypten), W’”’wW bedeutet übrigens, wo es fremde Völker als Objekt hat, stets »Exil 
wenden« a. a. O., ferner Jer 4847 49 6. 39. 

5) Seit Jes 37. 

6) Bes. bei Deuterojesaja und in den Psalmen; näheres darüber folgt später. 

7) Jer 30 17. 8) Jer 30.18. 

9) Hes 1653b 55b (InnTob aw). 

10) Ap Bar 69 324 (syr. nur Pa“el, griech. &vanaıvodv). 
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2 Jerusalems ! ‘oder singt schon im voraus den Hymnus auf das neue 
Zion, das man im Geiste schaut. — Neuer Tempel. Damit kehrt 
auch der Tempel »in seine Ordnung zurück« 3, In späterer Zeit, 
der erhöhten Bedeutung des Kultus entsprechend, spielt diese Hoffnung 
‚eine immer größere Rolle. »Sein Zelt möge wiederum in dir ge- 
baut werden mit Freudene®. Was freilich Ezechiel vom neuen 
Tempel erzählt®, ist, abgesehen von der Hoffnung, teils eigne 
Reflexion, teils mancherlei fremder mythischer Stoff. Ganz und gar 
mythologisch umkleidet erscheint der Tempel der Endzeit im Buch 
der Jubiläen und in den Sibyllinen ?. ; 

Neuer Kultus. Die religiöse Gemeinde der nachexilischen Zeit 
hat mit dem Deuteronomium das in die Vergangenheit versetzte 
Ideal eines ausgebildeten Kultus übernommen; je schlechter die 
politischen Aussichten des Judentums sind, um so stärker wird die 
Hoffnung auf die Wiederherstellung dieses angeblich von Mose her- 
rührenden Kultus. Es ist deshalb anzunehmen, daß die Hoffnung 
auf die Restitution des Kultus von allen prophetisch-nationalen 
Hoffnungen die jüngste ist. Der Kultus in der Form, wie er erhofft 
wird, ist zunächst priesterliches Interesse; Heilsprophetie und Volk 
beteiligten sich an dieser Hoffnung vielleicht erst entsprechend dem 
Wachsen priesterlichen Einflusses?. Man erhofft alsdann Jerusalems 
Restitution, wie schon gezeigt, nicht nur aus politischem, sondern 
auch besonders aus kultischem Interesse: ‘weil daselbst der Tempel, 
der Wohnsitz Jahwes, steht. Die Geräte des Hauses Jahwes sollen, 
nach der Weissagung des Heilspropheten Chananja, nachdem sie 
nach Babel weggeschleppt sind, binnen zwei Jahren wieder an Ort 
und Stelle sein, heißt es zur Zeit des Jeremia®. Aber auch nach 
der Wiedereinrichtung des Tempeldienstes in der nachexilischen 
jerusalemischen Gemeinde war man im letzten Grunde unzufrieden !? 





ı) Ps 5120. 

2) Ps 10217 Jes 261 IV Rsr 852 aedificata est cwitas. 

3) Jer 30 ı8 (wenn Ja = Tempel; über die Lesart 20) s. o, S. 21). 

4) Pal. Habinenu, bei DALMAN, Mess. Texte 7 (UM). 

5) Tob 13 10, 6) Hes 40 ff. 

7) Jub ıı7. 27. 29 (Präexistenz des Tempels) Sib III, 657 f. 702—709, V, 420 ff. 

8) Man denke an den späteren Gegensatz von Pharisäern und Sadduzäern, 

9) Jer 283; in Jer 2722 ist die Heilsweissagung: >»... bis zu dem Tag, da ich 
sie (die Tempelgeräte) einfordere, spricht Jahwe, und sie (wieder) heraufbringe an 
diesen Ort« — offenbar unechter Zusatz, vgl. 286 ff. die wahre Antwort Jeremias an 
Chananja über diesen Punkt und LXX. 

10) BALDENSPERGER 75: »Ein Gefühl der Unzulänglichkeit des nachexil. Kultus 
bei den Frommen.« Vgl. Haggai 29 Jer 3131 u, BOUSSET, Rel. des Judentums 132. 
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und sehnte sich nach dem in die Vorzeit ee Be „Aug 
nehm soll Jahwe Judas und Jerusalems Opfer sein wie in vorzeit- | 
lichen Tagen und wie in längstvergangenen Jahren«e!. — »Zu jener 
Zeit wird auch bald nachher Zion wiederaufgebaut werden, und seine 
Opfergaben werden wiedereingerichtet werden, und die Priester wer- 
den zu ihrem Dienst zurückkehren« ?. »Bring wieder«, so betet man, 
»den Gottesdienst ins Allerheiligste deines Hauses«®. Jahwe wird 
»den Dienst seines Namens wiederbringen an seinen Ort in seiner 
"Pracht, seinem Glanz und seiner Herrlichkeit« * Aaron wird darum 
zum Typus des wiederum rechtmäßig amtierenden Priesters der guten 
alten Zeit 5. — freilich nicht in dem Sinne, daß seine Person wieder- 
\ kehrte. »Die Herrlichkeit des Herrn und die Wolke wird erscheinen, 
wie sie zur Zeit Moses sich zeigte, wie auch (damals, als) Salomo 
‚bat, daß der Ort in herrlicher Weise geheiligt würde« ®. Nach der 
rabbinischen Tradition werden die 5 Dinge, die dem zweiten Tempel 
gefehlt haben: himmlisches Feuer, Lade, Urim und Tummim, Salböl 
und hl. Geist ?, einst wieder an ihren Ort zurückgebracht ®. 

Neuer Wohlstand. Die Wiederherstellung Israels wird vollendet 
durch den wirtschaftlichen Wiederaufbau und natürlichen Segen des 
Landes der Heilszeit. Auch hier geht man auf die idealisierte Ver- 
gangenheit zurück: . Einst wohnte Israel friedlich im Lande Kanaan, 
da »Milch und Honig fließte. Wie groß war der Wohlstand zu 
Salomos Zeiten!®? Im Vergleich zu jenen Tagen lebt man jetzt 
dürftig, in Sorgen, unter drückender Fremdherrschaft. Das Land 
liegt brach; was man noch erntet, muß man zum großen Teil den 
fremden Tyrannen abliefern. Hungersnot scheint die nachexilische 
Gemeinde beständig zu bedrohen. Auch die Bevölkerung nimmt ab, 
man befürchtet ihr Aussterben. Die Heilsprophetie verheißt Be- 
freiung vom fremden Joch: damit bringt Jahwe wieder Sicherheit, 
Friede, Wohlstand, Fruchtbarkeit des Landes und der Menschen. 
»Zum Teil berühren sich die Motive der Segenszeit mit denen des 


Aus Haggai erklärt sich die merkwürdige Veränderung der Hoffnung auf Restitution 
des Tempels in Test., Benj. 9: »der neue Tempel wird berühmter sein als der 
erste« — und Tobit 145: »Sie werden das Haus aufbauen, nicht wie das frühere war.« 

1) pbw >, misaTp DWW> Mal 34. 

2) Ap Bar 685 3) awı, Bab Schm Esre 17. 

4) Qaddis derabbänän, bei DALMAN, Mess Texte 8b. 

5) WEBER, Jüd. Theologie 404. 6) II Macc 25 ft. 

7) Ta’anith 65a, 

8) Bammidbär Rabbä ı5. WEBER, a. a. O. 376ff., Ap Joh ıı9. Eine ähnl. 
Trad. bei den Samaritanern, BOUSSET, a. a. O. 258. 

-9) I Reg 55, 
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eoldänen Zeitalters, und sie mögen on zum Teil zurückgehen. auf 
die Anschauung vom Paradies und vom Götterland« 1. Aber diese 
mythischen Elemente haben mit dem w’v nichts zu tun. Hier kommen 
nur die Segnungen des Landes und Volkes in Betracht, soweit Israel - 
sie in historischer Vergangenheit (nicht in einer mythischen 
Urzeit) erfüllt sah: »Aufbauen werden sie alte Trümmer ?, die Ruinen 
der Früheren wiederaufrichten und erneuern verwüstete Städte, 
Ruinen vieler Geschlechter« 3. -- »Sie werden wiederaufbauen (ver- 
wüstete) Städte und (selbst) darinnen wohnen«* — »Ich will bei 
euch mehren Menschen und Vieh, und sie sollen sich mehren und 
fruchtbar sein — und ich will euch Wohnung schaffen wie zu 
altenZeitenund euch wohltun wiezu eurenAnfängen«? 
Das nach der Ueberlieferung einst so zahlreiche Volk wird in der 
Heilszeit »wie der Sand am Meer« ? und »keinen Raum finden« ® 
Ihr Wohlstand gehört ihnen selbst’: »Aufs neue? werden meine 
Städte von Wohlstand überfließen, und aufs neue wird Jahwe 
Zion trösten und aufs neue Jerusalem erwählen« !, Wie man 
von der Segenszeit unter Salomo erzählt: »Juda und Israel wohnten 
sicher, ein jeder unter seinem Weinstock und unter seinem Feigen- 
baum von Dan bis Beerseba« 1? — so verheißt der Prophet auch für 
die Heilszeit: »Ein jeder wird unter seinem Weinstock und unter 
seinem Feigenbaum wohnen, ohne daß (sie) jemand aufschreckt« 1°. — 
»Aufs neue ? soll man hören. an dieser Stätte, von der ihr sagt: 
Sie ist wüst, ohne Mensch und Vieh .. ., Jubelschall und Freuden- 
getön... ., denn wiederherstellen werd ich das Land wie 
zuvor, spricht Jahwe« !,. 


$ 2. Die universalistisch-mythologische Theorie von der Wieder- 
n kehr der Dinge. 


Obwohl mit dem Bisherigen der Gedankenkreis des heils- 
prophetisch-volkstümlichen w’w erschöpft ist, so hat sich doch im 
Verlauf der Untersuchung der darin enthaltenen religiösen Gedanken 
ergeben, daß die in w’w ausgedrückten Heilshoffnungen nicht immer 


1) GRESSMANN 269. 2) abiv niaan. | 

3) Jes 614. Es sind Geschlechter gemeint, die lange Perioden hindurch bestanden. , 
4) Am 914, 

5) Hes 36 11; lies mit LXX (&onep) DI’NVNN2. 

6) Gen 155 1818 Ex 17 12. 7) Hos 2ı. 

8) Sach Io1. 9) Am 914. 

10) iv, vgl. oben S, 31, N. 2. 11) Sach ı 17. 

12) I Reg 55. 13) Mich 44; vgl. Sach 3 10. 


14) Jer 33 1 £. 
Beihelte 2. ZAW 40... ne: 
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rein erscheinen; besonders in der spätesten Zeit, tritt daneben eine 
parallele Reihe andersartiger endzeitlicher Vorstellungen auf, die über 
_ die Grenze des w’v, d. h. der nationalen Erwartung, hinausgehen, 
und deren religiöser Kern eine universal- mythologische Weltbe- 
trachtung voraussetzt. Auch diese Hoffnungen haben ihr Korrelat 
in der Urzeit; auch sie reden von einer »Wiederherstellung«, freilich 
in dem Sinn, daß Urzeit gleich Endzeit gesetzt wird. Ihr Ursprung 
ist Israel fremd; es ist der geschichtslose Mythus!. Die mythologisch 
gefärbte Religion tritt "zweimal in Israels Geschichte in den Vorder- 
grund: einmal in der Zeit der alten Propheten, im 8. Jahrhundert, 
und dann besonders, als Eschatologie, in der Apokalyptik, bald nach 
dem Exil beginnend und allmählich alle Heilshoffnungen überwuchernd, 
ohne daß dabei die alten nationalen Ideale verschwinden; bald steht 
Nationales und Mythisches unausgeglichen nebeneinander, bald ist 
es künstlich vereinigt, bald organisch zu einer unlöslichen Verbindung 
verschmolzen. Je später also die jüdische Eschatologie, desto bunter 
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‚ und verwirrter gestaltet sich ihr Bild. Deutero- und Tritojesaja ent- 


halten die besten Beispiele für den Uebergang zu einer derartigen 
. Eschatologie, wie oben öfters festgestellt worden ist. 
Aber wenn auch für den Terminus w’v im Alten Testament 
nur die nationale Wiederherstellung in Betracht kommt, 
so drängt es sich bei der weiteren Frage: Wie wurde das religiöse 
' Erleben einer historisch bewegten Zeit aus der Vergangenheit in die 
Zukunft gedrängt? — auf den ersten Blick von selbst auf, einen 
Zusammenhang zwischen der engeren nationalen und der ins Große 
. gehenden kosmologischen Wiederherstellung zu vermuten; vielleicht 
daß sich auch von daher noch einiges Licht über den Ursprung 
‘des Terminus und insbesondere über die Art und Weise des Bewußt- 
werdens der Gleichung: ideale Vergangenheit = ideale Zukunft, 
wie es der Terminus voraussetzt, verbreitet. Wir gehen daher im 
folgenden so kurz als möglich von der Enge der nationalen Hoffnung 
in die Weite der mythologischen Theorie von der Wiederkehr und 
suchen von da aus etwaige fremde Einflüsse auf das heilsprophetische 
ww festzustellen. 


Da gilt die Restitution nicht mehr dem Volk Israel, sondern 
der Menschheit überhaupt. Da redet man nicht mehr von der Er- 
neuerung des Landes, sondern von einer neuen Schöpfung Himmels 


ı) Vgl. BOUSSET, a. a. O. 236 ff., der die prophetisch-volkstümliche und apokalyp- 
tisch-transzendentale Hoffnung unterscheidet, u. VOLZ, Jüd. Eschat. 2. 
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und der Erde. Da soll nicht bloß Israel erlöst werden, sondern alle 
. »Gerechtene oder alle Menschen schlechthin haben teil an einem 
 seligen Endzustand. Da schließt Gott nicht nur mit einem Volk 
einen neuen Bund, sondern die ganze Welt genießt die wiederge- 
kehrte himmlische Ordnung. Da gibt es nicht nur in Israel eine 
neue Obrigkeit, sondern Recht und Gerechtigkeit regiert allenthalben. _ 
Da ersteht nicht bloß ein neuer David über einem verachteten 
Völklein, sondern alle Nationen beugen sich dem Szepter eines gött- 
lichen Weltherrschers. Nicht allein Jerusalem und der Tempel wer- 
den aufgebaut — eine märchenhafte Stadt kommt vom Himmel 
herab, das verlorene Paradies wird wiederum sichtbar, ewige Freuden 
harren der Auserwählten. Und das alles gilt als Erneuerung eines 
in grauer Vorzeit tatsächlich Gewesenen. Da es der Mythus nicht 
mit der Geschichte, sondern mit der Natur zu tun hat, so sind diese 
mythologischen Bilder ohne Zweifel älter als die national 
begrenzten. Freilich, als Quellen für die universalistische Theorie 
der Wiederkehr erweisen sich nicht so sehr die alttestamentlichen 
Propheten, bei denen der Mythus nur ein fragmentarisches Dasein 
fristet; um so mehr aber Apokalyptiker und ganz besonders außer- 
jüdische Religionsurkunden. 

Neues Chaos. Wie der urzeitlichen Schöpfung ein Chaos 
voraufging, so scheint auch die endzeitliche Welt mit einem solchen 
anzuheben; d. h. die urzeitliche Unordnung und Verwirrung der 
Elemente kehrt wieder. Ja, der meist trübselige Zustand der gegen- 
wärtigen Welt ist gewissermaßen schon das Chaos; aber immer 
stärker und furchtbarer offenbart es sich gegen das Ende der Zeiten. 
Je gräulicher das eschatologische Unheil sich gestaltet — Jeremia 
nennt es bezeichnenderweise 31 nt —, desto strahlender erscheint 
dem von Paradoxien lebenden Glauben das kommende Heil: Alle 
Schrecken bilden ja nur den Introitus zu etwas Neuem, Besserem, 
das, alter Kunde zufolge, in der Urzeit schon einmal auf dieselbe 
Weise geboren war, aber nachher verdarb?. — Eine Behandlung 
der Einzelheiten des Chaosmythus, wie sie sich in Ur- und Endzeit 
entsprechen dürften, erübrigt sich, nachdem H. GuUnKEL das gesamte 
Material, die israelitisch-jüdischen Fragmente und den babylonischen 
Tiämat-Mythus in seinem 1895 erschienenen Buche »Schöpfung und 
Chaos in Urzeit und Endzeit« eingehend untersucht hat, wenn er. 
auch selbst manches dort Gesagte heute nicht mehr aufrecht erhält. 

" Neues Schweigen. Wo man sich den Zustand vor der Er- 
1) Jer 48. +2). 1IV Esr zn, 
Ss 





& 54 4 Kapitel II: Die m, .d. heilsprophetischen Terminus yerbundenen Vortlungen, 
schaktune der Welt als unendlich tiefe Stille denkt — Die zur Ent: 
 stehung des sprachbegabten Menschen hörte man damals keinen 
- Laut! —, läßt man unter Umständen der neuen Welt ein ebensolches 
Schweigen vorangehen °. 

. Neue Sintflut. Oder, wie es ja naheliegt®, man parallelisiert 
dem Chaos die Sintflut und erzählt (in späteren Quellen) dement- 
sprechend vom »ersten Ende« zur Zeit Noahs*, dem das »letzte Ende« 
gegenübersteht, wobei die sündige Welt, genau wie damals, durch 
Wasser zugrunde geht ® — denn ihre Sittenverderbnis gibt der Zeit 
Noahs nichts nach®. Das ist nicht erst jüdische Spekulation auf 
Grund des Alten Testaments; denn auch Griechen und Römer kennen 
sowohl eine urzeitliche”? als eine endzeitliche Sintflut ®. Eine Modi- 
fikation dieser eschatologischen Sintflut, oft mechanisch mit ihr ver- 
tauscht und aufs seltsamste mit ihr kombiniert, ist die Idee vom 
endzeitlichen Weltbrand, der auf diese Weise in das Schema 
Urzeit = Endzeit eingefügt erscheint: in der syrischen »Rede des Philo- 
sophen Meliton an den Kaiser Antoninus« ® heißt er darum san, 
was eigentlich »Wasserflut« bedeutet, und wird als Wiederkehr des 
urzeitlichen Verderbens unter Noah betrachtet. 

Neue Schöpfung. Die Gegenüberstellung der ur- und endzeit- 
lichen Schöpfung findet sich im Alten Testament zuerst, vermutlich 
schon als alte Tradition, bei Deuterojesaja, wenn Jahwe sich daselbst 
»der Erste und der Letzte« nennt!", was, besonders deutlich in 
Jes 48 12, dem Heilspropheten zum Ausdruck der trostreichen Gewiß- 
heit dient: wie ich, Jahwe, in der Urzeit die Welt geschaffen, so 
schaffe ich auch in der Endzeit eine neue Welt bzw. ein neues Israel. 
Ebenso geheimnisvoll redet der Barnabasbrief von der eschatologischen 
Hoffnung: lÖod now T& Eoyara bs T& npwtat!l, und die Apokalypse 
Johannis von dem wiederkehrenden Christus: &yb 1d &Aya nal ıd &, 
6 npWros al 6 Eoyaros, N Apyn al Tb TEilos!?. So mögen auch 
die Termini des Tritojesaja: »neuer Himmel und neue Erde« !? 


ı) IV Esr 639. 

2) IV Esr 730 856 Sib VIII, 344 f. vgl. Augustins Conf, XII, 3. 

3) GUNKEL, Gen? 77. 4) Hen 934, vgl. 102. Slav Hen 343 343. 
5) Sib VII, g ft. 

6) Hen 916, vgl. Matth 24 37 ff, || Luc 17 6 ff. 

7) Ovid Met. I, ı51 ff. 

8) Horaz Carm I, 25, USENER, Sintflutsagen 31 ff., 344 ff. 

9) W. CURETON, Spicilegium Syriacum (London 1855) p. 30*, 

10) Jes 414 4318 f. 446 4812. ı1) Barn 6 13, 

ı2) Ap Joh 2218, vgl. ebda. 215 ldob aaa no@ navıa u. Sib. III, 827. 
13) Jes 65 17, 
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Mon »die alte Welte, EIN »neu«, "m8 »anders« (im Sinne von 
 »endzeitlich«) einer schon alten, festen eschatologischen Ueber- 


lieferung angehören. Denn sie finden sich, dem Inhalt nach genau 
dieselben, nicht aber in einer etwa aus dem Alten Testament über- 
nommenen Fassung, wieder bei den Rabbinen als vn obiv, Bıın, 122 
(= Wiederherstellung)!, und im Neuen Testament als dronatdorasıs 
ravrwv ?, malıyyevsola ?, Öeurepa nAdors*. Griechen und Römer stellen 
die ultima aetas oder aetas aurea® der Urzeit gegenüber. Der parsische 
Ausdruck für die eschatologische Schöpfung bedeutet vielleicht »Er- 
neuerung« ®. Die Gestirne ” werden abermals erschaffen ®,. Wasser 
und Festland geschieden ?, die Frist für die Erschaffung der neuen 
Welt beträgt vielleicht abermals 7 Tage !°. 

Neuer Mensch. Schließlich kehrt der Mensch wieder als mwın ="S3, 
wie ihn die Rabbinen für die Endzeit zu nennen pflegen !!, was bei Paulus 
mit ataıvn vrlors, allgemein, aber auch individuell verstanden (»ein neuer 
Mensch«) übersetzt erscheint, freilich mit ethisierter Bedeutung *?. 
Auch die Gegenüberstellung des nalavös Avdpwreos, der verderbt ist, 
und des erlösten v&og &vdpwrog!?, des alten Adam und des Christus 
als des zweiten Adam !*, die später in der nicht bloß biblisch, sondern 
noch weit mehr gnostisch beeinflußten Spekulation des Irenäus !? eine 
so große Rolle spielen, gehört hierher. Ueber Judentum, Christen- 
tum und Parsismus ist der Terminus »neue Schöpfung« als spezielle 
Bezeichnung für den endzeitlichen (bzw. jenseitigen) Menschen, 
schließlich auch für die individuelle »Auferstehung«, die an sich 
nichts mit der kosmologischen Wiederherstellung zu tun hat, in den 
Qoran eingedrungen: dem awwalu halgin“‘, der urzeitlichen Er- 
schaffung des Menschen, entspricht dort halgun gadidun!’, »neue 
Schöpfunge im Sinn von Auferstehung , Wäre die Macht der 

ı) Vgl. Bab, Talm. Sanh. 97b. Menahoth 53b. 

2) Act 3 21. 3) Matth 1928. 

4) Barn 613; midoıg — .nhbr. 772° »Schöpfung«. 

5) Verg. Eklog. IV, 14 (ed. JAHN); ebda. 9: primum. 

6) BÖKLEN, Die Verwandtschaft d. jüd.-christl. mit d. pars. Esch. (1902) 73 . 
7) Gen ı 1, 8) Jub 1925 Sib. V, 212. 

9) Edda (ed. B. SIISMONS 1906, übers, v. H. GERING 1892), Völuspä 592, 
ı0) IV Esr 7.48, vgl. GUNKEL z. St. bei KAUTZSCH, Pseudepigraphen. 

ı1) WEBER, Jüd. Theologie 400. 








12) II Cor 57 Gal 615. 13) Eph 422. 24 Col 39f. 
14) I Cor 1545 if. I Thess 4 ı5. ı7. 15) HARNACK, Dogmengesch.° I 597. 
16) Qoran 2I 104. 17) Qoran 1422 3519 504 53 48. 


18) a‘äda ’I-halga (Qoran 30 36) »die Schöpfung wiederholen« — die Menschen auf- 
erstehen lassen, von Gott gesagt; vgl. Qoran 20 57 21 104 halg = rabbin. 792 Geschöpf, 
Mensch(en). 
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eschetalogch Tradition Biche erw eren so hätte Mohammed gewiß. 


ein einfacheres Wort! dafür gebrauchen ‚können. 


Neue Namen? Vielleicht gehört hierher, wenn sich die 
ausdrückliche Beziehung auf die Urzeit in den Quellen fehlt, die 
neue Benennung der Menschen und Dinge in der Endzeit; d.h. wie 
im Anfang Gott die Dinge zuerst bei Namen rief, der Mensch seiner- 
seits sein Weib, die Tiere usw. benannte, so geschieht in der end- 
zeitlichen Schöpfung eine Umnennung, d. h. Neubenennung, aber- 
malige Benennung ?. 

Neues Paradies. In anderer Weise denkt man sich die neue 
» Welt als wiederkehrendes urzeitliches Paradies. Dieser Mythus findet 
sich ja bald urzeitlich, bald endzeitlich, bald auch transzendent- 
gegenwärtig (präexistent), was die Umkehrung des Endzeitlichen ins 
Urzeitliche darstellt. Wie der Paradiesesmythus nicht Israels Eigen- 
tum ist — Aegypter, Hellenen, Perser, Germanen kennen ihn? —, 
sondern daselbst erst nachträglich. mit einem idealen Palästina der 
Endzeit identifiziert. wird *, weil das Paradies als das ideale Land 
gilt®, so ist auch die Uebertragung auf die Endzeit wohl All- 
gemeingut eines westasiatischen Kulturkreises und nicht erst in Israel 
entstanden ®. — Darum tröstet der Apokalyptiker die verzagten 
Herzen: Revelatur iterum paradisus incunditatum‘. Der Baum der 
Erkenntnis, von dem einst Adam und Eva gegessen haben, ist wie- 
der da®, der Lebensbaum, einst den Menschen verboten, nunmehr 
erlaubt’. Wie seinerzeit alles von selbst, ohne menschliche Mühe, 
gedieh ’, so auch bringt in der Endzeit die Erde ihre Frucht ohne 
bäuerliche Arbeit !!. Die Schilderungen von der Ueppigkeit des end- 
zeitlichen Erdbodens entstammen dem Märchenstil %. Die jüdische 
Vorstellung nennt dies Land der Heilszeit, entsprechend dem Ziel 
der ersten Erlösung Israels, Kanaan, ein Land, »schwimmend in 
Milch und Honig«, Yan ao nar ya8 13. Ovid!* erzählt ähnliches von 

1) gijamatun. 

2) Bes. bei Tritojesaja 622: Bm DW, 65 15: "MN EV u. ö. 

3). Vgl. GUNKEL, Märchen im AT. 45. 

4) BOUSSET, Rel. d. Judentums 326. 5) Vgl. Gen 13 1. 

6) GRESSMANN, Isr.-jüd. Eschatologie 218. 

7) =|WRIV Esı 76. 8) Hen 32. 

9) Hen 243 ff. 7 254—es Slav. Hen. 83 IV Esr 82 Ap Joh 27 usw. vgl, GUNKEL, 
Schöpfung u. Chaos 368, 

10) Verg, Georgica I, 125. 

ı1) Verg. Eklog, IV, 27 ff. Vgl. Edda, Völuspä 63 1. 

ı2) Vgl. die Schilderung endzeitlicher Fruchtbarkeit bei Papias, Irenäus adv, 
haer. V, 33 3—4. - 

13) Vgl, Slav, Hen, 85 f. 14) Met. I, 121 £, 
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: der Te Vergilt ‚von der Bandes Vielleicht muß auch die Vor- 
stellung des Deuterojesaja von der Verwandlung der Wüste in 
blühendes Land hier eingereiht werden; an sich märchenhaft, ist sie 
in ihrer Verbindung mit dem Restitutionsgedanken möglicherweise 
auch mythisch beeinflußt ?. 

Nahe verwandt mit der Paradiesesvorstellung scheint das Mär. 
chen von der wunderbaren Stadt, das von den Apo-- 
kalyptikern damit vermengt, national angewandt, zum präexistenten 
himmlischen Jerusalem umgestaltet und so in den endzeitlichen 
Paradiesesmythus hineingezogen wird. Darum kommt das himmlische 
Jerusalem, das in II Clem 14 Y% rpwrn Y nveupatiun, d.h. das präexistente, 
genannt wird (allegorisch von der überweltlichen Kirche), wie das 
Paradies in der Endzeit vom Himmel herab *. 

Ist der Messias ursprünglich eine urzeitlich-mythische Figur, 
wie GRESSMANN ® es wahrscheinlich gemacht hat, und steht er in Be- 
ziehung zur Gestalt des Königs des Paradieses, als der er haupt-. 
sächlich in der persischen und indischen Mythologie in Ur- und 
Endzeit hervortritt ®, oder des Urmenschen überhaupt, so wird erklär- 
lich, weshalb der bei Deuterojesaja von Jahwe gebrauchte Titel - 
»der Erste und der Letzte« in der Ap Joh” auch auf Christus an- 
gewandt wird, vgl. Ap Joh 22 ı5 6 &Xpa xal td ®, rabbinisch 1x7 DIXCD 
oder np aux ®, Tosı ax 9, np@rog ’Addu ee dem fims Da 10 
und &oxaros ’Aödu 1, der ein nveöna Cworaroöv, d.h. ein himmlisches 
Wesen, genannt wird. 

Besondere Erwähnung verdient hier der samaritanische 
Messias. Gerade sein Name weist darauf hin, daß seine Gestalt 
ein mytisches Urbild voraussetzt: Es heißt nämlich =sn, vn (ge- 
sprochen £a’ed), was jedenfalls part. act. P-al v. »ın (= hebr. >13) ist, 


ı) Eklog. IV, 30. 

2) Vgl. GRESSMANN, Eschat. 217. 

3) Vgl. GUNKEL, Märchen im AT. 62 ff. 65. 

4) Ap Joh 312: And vod Yeod, ebda. 212. ı0. 

5) Eschat. 272. 

6) BÖKLEN a. a. O. 136 f., SPIEGEL, Eran, Altertumskunde I 473 f., 522 ff., 
KOHUT in Zeitschr. d. Deutschen Mgld.Ges. XXI (1867), 570, OLDENBERG, Rel. d. 
_ Veda 582 (hier freilich nicht eschat.), GRESSMANN, Eschat, 290 ff., BOUSSET, Rel. d, 
Judentums 405 ff., 557 ff., ders., Kyrios Christos 159, GUNKEL, Schöpfung u. Chaos 148, 
“ ders., Genesis ® 331. 

7) 28 (6 npWrog nal 6 Eoxarog). 

8) Midr. Lev. Rabba c. 15. 9) Dies allerdings von Mose, 
10) Vgl. Pesigta Rabba 36, WEBER, 359. 367. 

ı1) I Cor 154. 
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also »der Wiederkehrendee _ er ‚der Wiesschentelles Er A Menx? E 


sucht zu zeigen, daß damit Josua, als der Erneuerer der königlichen 
Gewalt nach samaritanischen Begriffen, gemeint sei. Dieser » Josua« 
ist aber, genau wie in der isr.-jüd. Hoffnung David, nur eine sekundäre 
Einkleidung und nationale Verengung eines ursprünglich universalen 


Gottkönigs, von dessen mythisch-urzeitlichem Wesen nichts als die 


im Namen ta’eb enthaltene Theorie der dmoxatdorasıg rdvrwv ge- 
blieben ist. 

Auch der Vorläufer des Messias erscheint im Zusammenhang 
dieser Theorie, so unklar sonst seine Gestalt ist. Im Judentum ist 
‘er mit Elia, als dem eindrucksvollsten der älteren Propheten, um- 
kleidet und so nationalisiertt worden. Schon bei Malachi?® hat er, 
als Vorläufer des Tages Jahwes, die Aufgabe, »der Väter Herz zu 
den Kindern, und der Kinder Herz zu den Vätern zu wenden«, was 
an die Auflösung der Familienbande in der letzten bösen Zeit 
erinnert“, die der Vorläufer wieder in Ordnung zu bringen scheint. 
Er soll auch »den Zorn stillen, ehe er ausbricht« und »Jakobs 
Stämme wiederherstellen« ?, also etwas tun, was sonst eigentlich dem 
Messias selbst zufällt. Noch dem mohammedanischen Messias, dem 
Mahdi, wird Jesus in der islamischen Tradition vielfach als Vor- 
läufer beigegeben ®. Mit Unrecht erinnert BousseT an den oben 
erwähnten samaritanischen fa’eb, der, wie oben gezeigt, nicht 
»Wiederhersteller«, sondern »Wiederkehrender« bedeutet und als 
solcher der Messias selbst ist. 

Endlich kehren in den eschatologischen Vorstellungen des Juden- 
tums, gleich Elia, noch einige andere sagenhafte Gestalten der Vor- 
zeit wieder, die zwar teilweise der Geschichte, aber dann einer bereits 
stark idealisierten Periode, teilweise von vornherein einer mythischen 
Utzeit angehören; hinter ihnen verbergen sich wohl außerisraelitische 
mythische Figuren, in Israel nachträglich historisch verkleidet. Gewöhn- 
lich sind es Männer, die nach der Ueberlieferung nicht gestorben 
sind, sondern bloß »verschwunden«”?, »entrückt«, gen Himmel ge- 
fahren®, demnach nach volkstümlicher Auffassung wiedererscheinen 

1) Gegen COWLEY, The Samaritan doctrines of the Messiah 1895. 

2) Der Messias od. Ta’eb der Samaritaner, XVII. Beiheft zur ZAW 1909. 

3) 323 f. (spätjüd, Zusatz?) 4) Ap Bar 48 31 ff. Hen 1002. 

5) Par, naraorhion, Sir 4810 f. 

6) CARRA DE VEAUX, Mahometanisme (Paris 1897) 137 n. I 

7) Gen 524: Henoch (MSN). 

8) Activisch np Gen 5% II Reg 29f. "by II Reg 2 11 &varanßaveoda, dvapepe- 


odaı, enalpsoda. Die Schi‘iten erwarten den 12, Chalifen als Mahdi, nachdem er i. J. 940 
auf geheimnisvolle Weise »verschwunden« ist, CARRA DE VEAUX a. a. O, I 


a n 
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E ann: dies betrifft außer Elia: Henoch.: Ms Esra, die Fızväter, 
Tokanner den Täufer usw. Henoch, ins Paradies erhoben !, kommt 
dereinst wieder ?. Mose, im vorigen Paragraphen als nabonal Ideal 
einer besseren Vergangenheit erwiesen, wird einesteils mit dem Messias 
identifiziert, andererseits als sein Begleiter wieder erwartet — auch 
bei ihm reden die Späteren von einer Himmelfahrt, wie aus dem 
Titel der Assumptio Moyseos bekannt ist. 

Neuer Friedensbund. Der Friede und die Glückseligkeit im 
Reiche des Messias sind zunächst nicht sittlich, sondern physisch 
gemeint: Der endzeitliche Friede umfaßt die ganze Welt*, nicht 
bloß die Menschen, sondern auch die Tiere und die ganze übrige 
Natur, Himmel und Erde. Auch dieser Gedanke hat sein urzeitliches 
Vorbild: Am Anfang herrschte Friede zwischen Mensch und Tier. 
Rest dieser Anschauung ist z. B. das Verbot der Fleischnahrung im 
Priesterkodex für den ersten Menschen, das mit gewissen Erweiterungen 
auch für die Zeit der Sintflut angenommen wird®. Auch die Tiere 
unter sich halten dereinst Frieden ®. In Anlehnung an Jes II wissen 
die Apokalyptiker über diesen Punkt weitere Ausführungen zu 
machen”. Gott schließt mit den wilden Tieren, dem Fliegenden und 
den Kriechtieren einen mythischen Friedensbund ®: sie hören auf, sich 
gegenseitig und den Menschen eine Plage su sein. Für die Urzeit 
lautete das: Gott hat nach der Schöpfung mit Natur und Mensch 
einen unverbrüchlichen Vertrag geschlossen’. Das Naturgesetz gilt 
als juristisches Abkommen zwischen Schöpfer und Geschöpf. GRESS- 
MANN befürwortet »außerisraelitischen Ursprung dieser Vorstellung« 1° 
Mit der Zeit spielen leise ethische Züge hinein: Deuterojesaja redet 
von dem neuen Bund Gottes, der sich nicht nur auf Israel, sondern, 
wie zu Noahs Zeiten!l, auf alle Menschen erstreckt. Von hier 
konnten die alten Propheten leicht auf den Bund am Sinai über- 
leiten, der sich, wie der kosmologische Friedensbund, nun auch in 
der Endzeit wiederholt: Jer 3131 ff. wird der in v. ss universal er- 
scheinende Bund auf den Bund des Mose gedeutet. Auch in der 
nationalen Erwartung weist der »neue Bund« noch mythische Ele- 


ı) Hen 70 ISE, 2) Hen 9031. 

3) In Gemeinschaft mit Elia Mc 9: u. Parall. vgl, Ap Joh Iısft. 
4) Jub 73. 74. 

5) Gen 19 94. 6) Jes 116 ff., vgl. 65295, Hes 34 2. 


7) Sib, III, 788—795 Ap Bar 73 e Philo, de praem. 2 15 vgl. Vergil Eklog. IV, 21 f, 
Horaz Epod. XVI, 51: nec intumescit alta riperis humus. 
8) Hos 290; vgl. Hes 3428 37 %. 

9) m’a2 auf das Naturgesetz angewandt bei Jer 33 25. 

10) Eschat. 206, vgl. 195. 11) Jes 549f. 








mente auf!. Als Erbw aias 2 ist Ber Bund endiich dee Friede 


unter den Völkern: Der Krieg hört auf. Nicht erst von heute sind 


die pazifistischen Ideale: nur daß sie bei den Propheten einen starken 
‚religiösen Einschlag besitzen. Auch Vergil nennt die künftige Welt 
pacatum orbem?® — so war es ja auch, sagt Ovid, in der Urzeit: 
Non galeae, non ensis erant, sine militis usu 
Mollia securae peragebant otia gentes *. 
So ist in Israel das Motiv des ewigen Völkerfriedens jedenfalls auch _ 
übernommen. 


Zusammenfassung. 


Das prophetische w”’w, die Hoffnung der nationalen Wieder- 
herstellung Israels, hat also offenbar ein Analogon im großen 
Stil, d. h. über die Nation hinaus, in einer Theorie von der 
Wiederkehr dessUrzeitlichen in.der Endzeit durch 
Uebertragung von Urmythen ins Eschatologische. Diese Theorie ist 
den Propheten, namentlich den späteren, besonders der Apokalyptik 
und den Mythologien Vorderasiens mehr oder weniger bewußt. Es 
handelt sich dabei um eine feste eingewurzelte Anschauung, ein 
überliefertes Schema, daß das Künftige dem Längstvergangenen 


'- gleich sein muß. Die Frage nach Herkunft und Alter dieser Theorie 


innerhalb Israels hängt davon ab, wie man die Frage nach Herkunft 
und Alter der israelitisch-jüdischen Eschatologie überhaupt beant- 
wortet. Gegen WELLHAUSEn, der die Eschatologie als Schöpfung 
der Propheten ansieht, stehen heute GUNKEL® und GRESSMANN ”, 
die geltend gemacht haben, daß die Eschatologie in Israel älter 
sein müsse als die Prophetie: »daß diese von jener lebt, und nicht 
umgekehrt«®. »Die Prophetie beruht von Anfang an auf einer 
durch die historischen Ereignisse zwar modifizierten, sonst aber 
längst fertigen Eschatologie®. Die Verbindung der nationalen mit 
den mythischen Erwartungen ist durchaus nicht immer organisch. 
Das Mythische, dessen fremde Herkunft durch Parallelen unzweifel- 
‚haft erscheint, ist aber das Wesentliche an der Eschatologie. Es 
istalso sehr wahrscheinlich, daß derHintergrund 
des prophetisch-nationalen w’vwin uralter fremder 


2)28.,0: S, 52H, 2) Hes 34». 

3) Eklog. IV, 17, vgl. 6. 4) Met. I, 99 £. 

5) Jes 24 94 2920 f. 3318 Hos 2% Mich 510 Sach 9810 104 14% Ps 4610 
Sib. IIL, 707. 755 ff. V, 258 Test. Simeon 6. 
6) Zum religionsgesch. Verständnis des NT, (1903), 21—25. 

7) Eschat. (1905). 8) A, a. O. 65. 9) A. a. O,. 152, 
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eh etlogie mit een Thectie: Wıederkair ey 

scher Vorgänge der Urzeit in derEndzeit, zu suchen 
Ist Diese Theorie hat sich durch die religiöse 
und nationale Kraft der Propheten eine Verengung 
gefallen lassen müssen und dabei eine Reinigung von so 
mancher kraß-mythologischen Vorstellung und eine Durchdringung 
mit hochstehendem Vorsehungsglauben erfahren. 

Wie diese Theorie nun an sich entstanden sei, darüber läßt sich 
schwerlich etwas sagen, da ihre Anfänge offenbar in grauester Vor- 
zeit liegen. Man hat an astronomische Beobachtungen ge- 
gedacht!: so GUNKEL?, der die Beobachtung der Präzession der 
Sonne als Anlaß der Gleichung Urzeit = Endzeit erklärt, und im 
Anschluß an ihn GRESSMAnN ®. Der Terminus für die Wiederkehr 
Act 321, dnonatdotacıs, bedeutet ja auch »Präzession«*. Man ver- 
weist dabei auf die sog. Periodentheorie °, die Theorie der aufein- 
anderfolgenden Welten, die tatsächlich nichts ist als die Theorie 
Urzeit = Endzeit ins Spekulative und Geschichtsphilosophische über-. 
tragen. Aber diese Ableitung aus der Astronomie ist mindestens 
einseitig; der Mythus und damit die Vorstellung von der Wiederkehr 
fließen nicht aus Beobachtungen eines intellektuell hochstehenden 
Geschlechtes — Mythus will zunächst kein Wissen sein (das wird er 
erst später)€ — am wenigsten aus einer so schwierigen und 
komplizierten Feststellung wie derjenigen der Präzession, die z. B. 
die Babylonier wohl kannten ’, die aber keineswegs bei ihnen zu 
einer Eschatologie führte, sondern aus dem einfachen Hinnehmen, 
d. h. Erleben einer Tatsache, so wie sie sich in den menschlichen 
Affekten und Trieben widerspiegelt, d. h. aber auch stets: im Volks- 
tum. Darum ist in erster Linie an die nächstliegenden, ins Auge 
fallenden Erscheinungen des täglichen Lebens zu denken: an Ver- 
gehen und Entstehen, Sterben und Geborenwerden bei Natur und 
Mensch; wenn schon an astronomische Vorgänge, dann an den 
gewöhnlichen Wechsel von Tag und Nacht, Sonnenauf- und -unter- 
gang, Woche, Monat, Jahreszeiten und Jahr als letzte Ursprünge der 
Periodentheorie. Vgl. Ps 104350: »Du machst neu der Erde 


I) Literatur bei GUNKEL, Genesis ® 266, 
2) Genesis? 234 (nicht mehr in der 3. Aufl.). 
3) Esch. 167 ft. 4).PAPE, Griech. Hdwb, I 306, 
5) Vgl. GRESSMANN, Eschat. ı60 ff,, VOLZ, Jüd. Eschat. 168, WEBER, Jüd. 
Theol. 365. 
6) WINCKLER, Gesch. Israels II 278. 
7) WUNDT in »Kultur d. Ggw.<« I 511, Völkerpsych. 574. 
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Anhang. 


Tabelle der Synonyma, 


die in den alt- und neutestamentlichen, in den apokryphen und 


rabbinischen, 


sowie in den übrigen religionsgeschichtlichen Quellen 


für die Theorie der Wiederkehr (bzw. der Wiederherstellung des 
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Volkes) gebraucht werden. 


I. Verben. 
Hebräisch: 

heimbringen, Zeph 320 (syn. Y2P). 
wiederaufbauen, Am 914 Jer 3018 33 10 u. Ö. 
wiederaufbauen wie zuvor, Jer 33 7 (Gegs. on, pn). 
vorzeitliche Ruinen wiederaufbauen, Jes 58 ı2. 
Risse vermauern, Am 911. 
»Risseflicker«, Name des eschatolog. Israel Jes 58 ıa. 
Trauer in Freude wandeln, Jer 31ı2. 
(Wunden) verbinden, Jes 3026 Ps 1473. 
erneuern, Thr 5 21 Sir 33 6 Schmone “Esre 5 (rabbinisch). 
wieder lebendig machen, heilen (syn. x») Hos 62 u.ö. 
wohl tun, Ps 5120; Yn®s9> ’7 wie früher, Ez 36.11. 
neu gründen, Jes 44.8. 
wohnen lassen wie vordem, Ez 36 ıı. 
wiederein-, -aufrichten, Sir 48 ıo. 
er (Gott) ließ sich wieder von ihnen finden, Jer 2914. 
trösten, Jes 4913 529 vgl. Hiob 42 11. 
Ausgerissenes wiedereinpflanzen, Am 915 (Gegs. vn). 
wieder machen, Am 91a. 
sich wieder um jmdn. kümmern, Zeph 27. 
sammeln, Jer 2914 u. Ö. 
wiederaufrichten, Am 9 Jes 4527 5812. 
sich wieder erbarmen, Dt 303 Jer 3326 398 u. Ö. 
heilen, Hos 611 Jer 336 usw. (syn. mm od. MON nbom).. 
wieder etwas tun, Dt 303, sc. zum Heil. 
das alte nationale Ideal wiederherstellen. 
in seinen einstigen Stand zurückkehren, Ez 163. 
(so zu 1.) in seinen alten Zustand zurückkehren, Jer 30 18 
wiederherstellen, Jes 126 u. ö.; vgl. arab. a’äda 'l-halga. 






a a zürückführen Gin En Heimat) Jer 30 s usw. ar Ez. 29: 1 

Ze = 3219. wiederherstellen, Jes 50.10, 0.71. EIER BER 

m wiederholen, Sir 33 e. SR Ta, 

2m (neuhebr.) wieder in Ordnung bringen, wiederherstellen; 
der zusammenfassende rabbin. Terminus. 


Aramäisch-Syrisch: 
nam erneuern, Qaddis d°Rabbänän. 
nm (syr.) dass., Ap Bar 69». 
sıns [sn] wiederherstellen, Qaddis d°Rabb. 

spn (samarit.) der Wiederhersteller (Messias). 
m Ss. 0. EN. 

Griechisch: 

Avanaıveioda: erneuert w., Col 3 10. 

Avaveododaı dass., Eph 423. 


aviodaodaL wiederaufgerichtet w., Ps Sal Ils. 
Anoxadrrorkveıv wiederherstellen = jpn. 


Entoxoneiv heimsuchen = "p2. : 

ldodaı heilen, Deut 303 LXX. F 

xarevdlvery  zurechtbringen, Ps Sal 7 10. 

TaEwv der Ordner? (Ass. Moys. 9), vgl. lat. disponere. 
Lateinisch: 

disponere in Ordnung bringen, IV Esr 13 20. 

innovare erneuern, Ap Bar 32e.. 

renovare dass., IV Esr 7». 

visitari heimsuchen = p8 h 

viwificare heilen = "n IV Est 5 #. 


I. Substantivaund Adjektiva. 


Hebräisch; 


"m8 »anders« (Gegs. Mwxn) Jes 65 15. 
pansıı der Endzeitliche (Gegs. pwxnn). 
om mans die letzte Zeit; vgl. Act 2ı7 (Gegs. nwan). 
nns (rabbin.) die andere Welt. 
a8 Heilung, Jer 33 e. 
x2 künftig. 
2 Wiederaufbau, Pal. Habinenu. 
vıam Erneuerung (rabbin.). 
vm neu; Men min2 (rabbin.) neue Sehöpfuns: vgl. arab. 
halg gadid. = 












IE 





3 3 es 5 Wiederhertelung, 33 0. 
AD das Ende. \ x 
| | osip vorzeitlich; eschatologisch: 
(25) NP (rabbin.) di künftige Welt; die Endzeit, 
nn ? Jer 336; Dunm Mn, 
872 Vorzeit. 
"»7p früherer Zustand, Ez 1653 3611. 
„a2 (rabbin.) urzeitlich = wm. 
vr das Ende, Dan 12 13; vgl. Td TeXog Matth 24 14. 
nos der Urzeitliche ee ransm); vgl. arab. awwalu halgin. 
mes die Urzeit, Gen Iı (Gegs. nyns). 
NOS vorzeitlicher Zustand, Ez 36 11. 
nWoxy) das Urzeitliche, Jes 65 ıe. 
n2% Wiederherstellung; vgl. arab. rag’a »Wiederkehr«, pen 
frasho kereti »wiederherstellen«. 
nem dass. (rabbin.), Bab. Habin&nü. Ber. Rabba 12 (zu 
Gen 24). 
mp dass. (rabbin.) 


I 


Aramäisch: 


xnam (eV) Anbruch der Heilszeit, Targ. Jon. zu Gen ı21. 
NBiD — ypT Dan 736. 
av aid Endzeit, Targ. Jon. zu Num 25 ı2. 


Griechisch: 


Avanalvwoıs Erneuerung, Tit 35. 
dyaneparatwoıs Wiederherstellung (Irenäus). 
dmoxardoraoıs (mdvrwv) dass., neutestl. u. sonst; auch — Präzession. 


&pyalag urzeitlich, Ap- Joh 129 = mn. 

Sebrepos endzeitlich Barn. 6 1s. 

Epxönevos künftig, Mc 1010. 

Eoyatos endzeitlich (ns). 

Ta Eoyara die Endzeit. 

KaLvös neu; xaıyn vtloıg neue Schöpfung od. Menschheit. 
y&os dass. 

TaAaLoG urzeitlich. 

marıyyeveoia Neuschöpfung, Wiederherstellung, neutestl. 
TpWTog  urzeitlich (mosn). 

Ta TPWTa das Urzeitliche (nyWsn). 


zb älpanalıd& Ap Joh 22 15. 


Mm Wdrerbie n. 


Hebräisch: 


mi (in Heilsweissagungen) wieder, zum zweiten Mal, J 
” N Sach 117 usw. ‘ 


Ei; = wie in der Urzeit. 
ep mws 


amp3 dass., Jer 3020. 


Fo 3 
ge > dass., Ez 36 11. 
3 Plön 


moxass wie zuvor, Jer 337. ıı Am 9. 
normms> Jes 126. 
Griechisch: 
wiederum, Tobit 145. 


= nöohog die alte Welt, II Petr 3 e. 
Lateinisch: | 
wieder, IV Ers 736 Verg. Eklog. 


4 een initüis, in alter Zeit, IV Esr 70. 
ab sa wiederum, Vergil, Eklog ANGE: 


{) 
























on Dr. Hedwig. Talna; Marburg, ; 
280 Seiten. 9Mark 










 Deuteroijiesaija 
0 stilkritisch untersucht von | e 
Prof. Dr. Ludwig Köhler in Zürich 





= 148 Seiten. 3.60 Mark : 
Untersuchungen zum Hexateuchproblem 


prof D. Dr.. Max Löhr in Kom 
I. Der Priesterkodex in der Genesis 
36 Seiten. 0.80 Mark 





Die Mischna 
Text, Übersetzung und ausführliche Erklärung » 


Mit eingehenden geschichtlichen und sprachlichen Einleitungen 
und textkritischen Anhängen 


unter Mitwirkung von zahlreichen Fachgelehrten 
OR herausgegeben von 


Prof, D. Dr. G. Beer-Heidelberg / Prof. D. O. Holtzmann-Gisten 
Seminardozent Dr 1 Rabin-Breslau 





II. Seder. Moed. 1. Traktat. 


„Schabbat (Sabbat) 


Von 
D. Br Wilhelm Nowäck 
früher ord. Prof. a. d. Univ, Straßburg 


 Großoktav. vn u. 152 Seiten. 9 Mark. Subskriptionspreis 8 Mark 



































. ee herkuikegeben. von. 
Prof, ef Friedrich Baumgärtel in Rostock. 


eben sind erschienen: a 

N Jesaja, bearbeitet von De Lic, Dr) yon | Henpe in ne 
4 Bogen. 1.50 Mark. 

"Psalmen, bearbeitet von Prof. D. J oh. H errmannin Münster, 5 
4 Bogen. 1.40 Mark. 


Torbereitung befinden sich: % 
n Genesis, bearbeitet von Prof. D. Er di Bau mgärt el in - 


Rostock. “= 
. Dodekupropheton, bearbeitet von Prof, Lic. Wi Ih. E et 


‚In ‚Basel. % is 


Weitere Hefte leer 3 ER 


as Studium des Hebräischen leidet heute beträchtlich unter der Wörterbüchernot. Große E 
xika, die dringend in die Hand 'eines jeden Studenten zu wünschen wären, sind für den 
schnitt. ‚der Studenten nicht mehr käuflich. Der Gebrauch der kleinen Notwörterbücher 
er sehr bedenklich. Sie versperren infolge des Fehlens von sprachgeschich tlichem Material 
m Lernenden das tiefere Eindringen in die Sprache, und, da sie auf die spezifischen Eigen- 

n der Texte nicht einzugehen vermögen, erschweren sie dem Studenten das Verständnis 
; jeweiligen Textes: ganz erheblich. Die Einzelwörterbücher wollen die empfindliche Lücke 
n, indem sie wenigstens für die gelesensten Bücher des AT. zulängliches lexikographi- 
ches Handwerkszeug wohlfeil bieten. \ 











Prof. D. Dr, ‚Gusiay Hölscher Marburg 


| Hesekiel Be: 
Der Dichter und das Buch = 


Beiheft 39 der Zeitschrift für die ‚alttestamentliche Wissenschaft) 
. Großoktav. 216 Seiten. 1924. 10 Mark 





eschichte der israelitischen 
‚und jüdischen Religion 


.. (Sammlung Töpelmann: Theologie im Abriß. Band 7) RL 
Broßoktar. es 1923. geh. 4.50 Mark, geb. 6Mark. 5; E 


“ Druck von H. Laupp ir in n Tübingen. | 
2 Er ” N = A IR& vu. = FR 


nz 














BS410 .25 v.40 ae 
Dietrich, Ernst Ludwig, bp. , 1897- 
Die endzeitliche wiederhersteilung bei 


Be.; Dietrich, Ernst Ludwig, bp., 1897- 
| 0 ... Die endzeitliche wiederherstellung bei den 
25 propheten, von Ernst Ludwig Dietrich.... Giessen 


v.4O A. Töpelmann, 1925. 
vi, 66p. 2hcm. (Beihefte für die alttesta- 
mentliche wissenschaft. 10) 


"Vorliegende untersuchung, die ich hiermit der 
| öeffehtlichkeit Übergebe, hat der Theologischen 
fakultät Giessen im sommer 1920 als lizentiaten- 
dissertation vorgelegen."--Vorwort. 
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